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Die Ariſierung
Von unserer Berliner Schriftleitung

rd. Berlin, 5. Dezember.
Mit der jüngſten vom Reichswirtſchafts

miniſter erlaſſenen Verordnung über den Ein
atz des jüdiſchen Vermögens werden nunmehr
endgültig alle geſetzlichen Vorausſetzungen ge
ſchaffen, die es ermöglichen, in einem plan
mäßigen Verfahren den jüdiſchen Einfluß
überall dort zu beſeitigen, wo es im Jntereſſe
der deutſchen Volkswirtſchaft geboten erſcheint.
Daß hierbei geordnet und nach einem be
ſtinmten Plan vorgegangen wird, ſpricht für
die abſolut korrekte Haltung der zuſtändigen
Stellen, die ſie bei der Entjudung der deutſchen
Wirtſchaft einnehmen. Denn das Beſtreben geht
dahin, die nun einmal notwendigerweiſe zu
ergreifenden Maßnahmen ſo reibungslos als
nur irgend möglich durchzuführen.

Das Weſentliche der Verordnung iſt, daß
ſie einmal die Möglichkeit ſchafft, zwangsweiſe
jüdiſches Vermögen zu überführen, zum
anderen führt ſie auf geſetzlichem Wege nun
mehr das Verbot des Erwerbes von Grund
ſtücken und Rechten an Grundſtücken ſeitens
Juden durch. Schließlich führt die Verordnung
eine allgemeine Genehmigungspflicht beim
Erwerb von Grundſtücken aus jüdiſcher Hand
ein, um auf dieſe Weiſe jedem Spekulations
tum vorzubeugen.

Was nun im einzelnen die jetzt vorgeſehene
zwangs weiſe Ariſierung und zwar
in Form eines Veräußerungszwanges anbe
langt, ſo wird damit die bisherige Genehmi-
gungsverordnung ergänzt. Kommt der be
kreffende Jude dieſer Aufforderung nicht nach,
dann kann nunmehr, was außerordentlich
wichtig iſt, die ſtaatliche Behörde einen Treu
händer in den betreffenden Betrieb einſetzen,
der entweder das Unternehmen einſtweilen
fortführt oder aber auch gegebenenfalls ab
wickelt Das Gleiche gilt entſprechend für
Grundbeſitz oder ſonſtige Vermögensteile. Die
Treuhänder ſind mit umfaſſenden Rechten aus

und ſie üben ihre Funktion unter
taatlicher Aufſicht aus Die entſtehenden Koſten
trägt der Betriebsinhaber. Wie bereits an
gedeutet, gilt dieſe Regelung gleichermaßen für
alle land und forſt wirtſchaftlichen
Betriebe ſowie für allen Grundbeſitz
und andere Vermögensteile. Damit iſt die
Möglichkeit zur Entjudung des geſam-
ten Grundbeſitzes geſchaffen.

Die Verordnung umfaßt auch die jüdiſche
8eteiligung. Das Tempo der Ueber
führung jüdiſchen Vermögens wird der Bedeu
tung der Aktion entſprechen. Es wird beiſpiels
weiſe vor allem dafür Sorge getragen werden,
daß nur diejenigen Volksgenoſſen als
Erwerber eines bisher jüdiſchen Betriebes in
Frage kommen, die in der Lage ſind, mit den

ermögenswerten ſo zu wirtſchaften, wie es
nun einmal im Jntereſſe der heimiſchen Wirt
ſchaft notwendig iſt

Die Verordnung enthält daneben noch
andere weſentliche Punkte. Hierher gehört
u. a. der Depotzwang für jüdiſche Wert
papiere ſowie das Verbot für Juden, Juwelen
und Kunſtgegenſtände zu erwerben oder zu
verkaufen. Hierbei iſt zu beachten, daß ſich
WReſes Verbot nur auf Juden deutſcher

taatsangehöigkeit und ſtaaten
Juden erſtreckt; Juden ausländiſcherStaatsangehörigkeit ſind dagegen ausge-

r. während die übrigen zuvor be
andelten Fälle ſich auch auf letztere erſtrecken.

Flaggen heraus!
Verlin, 5. Dezember. Der Reichsminiſter

es Jnnern und der Reichsminiſter für Volks
aufklärung und Propaganda geben folgendes
bekannt

n befreiten ſudetendeutſchen Brüder haben
gi überwältigendes Treuebekenntnis zum
ar und zum Großdeutſchen Reich abgelegt.

dieſem Anlaß flaggen die ſtaatlichen und
er Verwaltungen und Betriebe, die
W igen Körperſchaften. Anſtalten und Stif
c e öffentlichen Rechtes und die öffent
ein Schulen im ganzen Reich ab ſofort bis
in ießlich Mittwoch, 7. Dezember
glei Die Bevölkerung wird gebeten, in

cher Weiſe zu flaggen.

Planmäßige Enkjudung
unſerer geſamten Wirlſchaft
Grundſtückerwerb für Juden in Zukunft verboten Alle Werk

papiere ſind bei einer Deviſenbank einzuliefern Amkliche
VPerkaufsſtellen für Edelmekalle und 5chmuck aus Judenbeſitz

Berlin, 5. Dezember. Jn der zweiten
Anordnung zur Verordnung über die An
meldung des jüdiſchen Vermögens vom 24. No
vember 1938 iſt dem Reichswirtſchaftsminiſter
die allgemeine Ermächtigung erteilt worden,
im Einvernehmen mit den beteiligten Reichs
miniſtern die Maßnahmen zu treffen, die not
wendig ſind, um den Einſatz des jüdiſchen Ver
mögens in Einklang mit den Belangen der
deutſchen Wirtſchaft ſicherzuſtellen. Auf Grund

dieſer Ermächtigung hat der Reichswirtſchafts
miniſter im Einvernehmen mit dem Reichs
miniſter des Jnnern und den übrigen beteilig
ten Reichsminiſtern unter dem 3. Dezember
1938 eine Verordnung über den Ein
ſatz des jüdiſchen Vermögens er-
laſſen, die die geſetzliche Grundlage für die
Geſamtentjudung der deutſchen
Wirtſchaft, des deutſchen Grund

beſitzes und ſonſtiger wichtiger
Beſtandteile des Volksvermögens
enthält.

Die Verordnung, die im Reichsgeſetzblatt
vom Montag erſchienen iſt, enthält zunächſt die
Ermächtigung der höheren Verwaltungs-
behörden (in Preußen der Regierungspräſi
denten bzw. des Polizeipräſidenten in Berlin),
einem Juden gegebenenfalls unter be
ſtimmten Auflagen die Veräußerung
oder Abwicklung ſeines gewerblichen Betriebes
oder die Veräußerung ſeines Grundbeſitzes
und ſonſtiger Vermögensteile aufzugeben.
Für die einſtweilige Fortführung und Ab-
wicklung eines jüdiſchen Betriebes oder die
Verwaltung jüdiſchen Grund und ſonſtigen
Vermögens können, wenn die Aufforderung
zur Veräußerung ergangen iſt, von der höheren
Verwaltungsbehörde Treuhänder eingeſetzt
werden, die mit ſo weitgehenden geſetzlichen
Vollmachten ausgeſtattet ſind, daß ſie an Stelle
des Juden die Entjudung oder Abwicklung
durchführen können. (Fortſetzung Seite 2)

Kibbenkrop nach Paris abgereiſt
Zur Unter zeichnung der qemeinsomen Erklärung mitfronkr eich

Berlin, 5. Dezember. Auf Einladung der
franzöſiſchen Regierung begab ſich der Reichs
miniſter des Auswärtigen von Ribben-
trop am Montagabend um 21.25 Uhr mit
dem Nordexpreß zu einem kurzen Aufenthalt
nach Paris, um dort wie bereits gemeldet
eine die deutſch-franzöſiſchen Beziehungen be
treffende gemeinſame Erkärung zu
unterzeichnen. Der Reichsminiſter des Aus
wärtigen von Ribbentrop iſt begleitet von
einigen Herren des Auswärtigen Amtes und
den Herren ſeines perſönlichen Stabes.

Zur Verabſchiedung des Reichsaußen
miniſters hatten ſich auf dem Bahnhof Fried-
richſtraße eingefunden vom Auswärtigen Amt

Staatsſekretär Keppler, Unterſtaatsſekretär
Woermann. die Abteilungsleiter und wei
tere Herren des Auswärtigen Amtes, ſowie der
Leiter der Dienſtſtelle Ribbentrop, Ober
aruppenführer Lo ren z. Von der franzöſiſchen
Botſchaft waren der Botſchaftsrat Graf
Montbas und weitere Mitglieder der fran
zöſiſchen Botſchaft zur Abreiſe des Reichsaußen
miniſters erſchienen, ebenſo der ehemalige
franzöſiſche Handelsmarineminiſter Elbel,
der zurzeit zu einem kurzen Aufenthalt in
Deutſchland weilt. Gleichfalls hatten ſich zahl-
reiche Vertreter der in und ausländiſchen
Preſſe zur Abreiſe des Reichsaußenminiſters
eingefunden.

Die Ankwork der Eiſernen Garde
Revolveranschlag zweier Sfuclenten auf den Präsiclenten des Militär-
gerichtshofes in Czernowitfz, Cristescu Wir gehen zum Angriff öber“

p. Bukareſt, 5. Dezember (Eig. Meld.).
Als die erſte Antwort der „Eiſernen Garde“
auf die Erſchießung Codreanus und ſeiner Mit
gefangenen betrachtet man hier einen Revolver
anſchlag, der heute auf den Präſidenten des
Militärgerichtshofes in Czernowitz, Oberſt
Criſtescu, verübt wurde. Als der Oberſt das
Gerichtsgebäude verließ wurden von zwei
jungen Leuten vier Schüſſe auf ihn abgegeben,
von denen einer in die Bruſt eindrang. Einer
der Attentäter, der Student Leonid Lututovici,
wurde von der Polizei feſtgenommen, während
es dem andern gelang, zu entkommen. Die
Verletzung Criſtescus wird von den Aerzten
nicht als lebensgefährlich angeſehen.

Das Czernowitzer Militärgericht hat in
letzter Zeit viele Mitglieder der Eiſernen
Garde abgeurteilt. Oberſtleutnant Eriſtescu
hatte vor drei Wochen bereits einen Brief er
halten, der vom „Todesbataillon“ ſtammte und

mit den Worten „Terror gegen Terror“
unterzeichnet war. „Das nationale Gericht“,
hieß es in dem Brief, „hat ſeine (Criſtescus)
Vergehen unterſucht und ihn zum Tode ver
urteilt. Henker! Das Land leidet unter der
Peitſche. Die Elite der Nation
kämpft. Wir gehen zum Angriff
über.

Das größte Kaffeehaus Bukareſts. das „Café
Corſo“, in dem ſich zahlreiche Perſonen vor
allem deshalb trafen, um politiſche Jnforma
tionen miteinander austauſchen zu können, iſt
von den Behörden „aus politiſchen Gründen“
geſchloſſen worden.

Wie verlautet, ſoll der Erziehungsminiſter
nach der Erſchießung Codreanus durch Rund
ſchreiben angeordnet haben. daß die Schüler
aller höheren Klaſſen beim Betreten der Schul
gebäude auf verbotene Literatur und auf

Laffen zu unterſuchen ſeien.

Geſamtzahl der Stimmberechtigten
n

98,9 v. H. für den Führer
41] neue Reichsfogsabgeordnete

Berlin, 5. Dezember. Die Zuſatz
wahl zum Deutſchen Reichstag hat nach den
vorläufigen amtlichen Errechnungen im
Sudetenland, Altreich und Oeſterreich folgen
des Ergebnis
Wahlberechtigte 2 525 346Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen 2 497 416

Ja Stimmen 2 464 494Nein Stimmen 27 426Ungültige Stimmen 5 496
Das bedeutet, daß die Prozentziffern mit

98,90 v. H. Ja- Stimmen und 1,10 v. H.
NeinStimmen die gleichen geblieben ſind
gegenüber den vorherigen Zählungen.

Die Zahl der Reichstagsſitze vermehrt ſich
durch dieſe Ergänzungswahl um 41.

Von den im Aldtreich (einſchließlich Oeſter
reich) lebenden Sudetendeutſchen wurden bei
der Zuſatzwahl am Sonntag abgegeben:

Ja Stimmen 312 238Nein Stimmen 929Jnsgeſamt gültige Stimmen 313 167
Ungültige Stimmen 284
Davon entfielen auf Land Oeſterreich:

Ja Stimmen 84 196Nein- Stimmen 284Geſamtzahl der gültigen Stimmen 84 480
Ungültige Stimmen 150Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen 84 630
Wahlberechtigte laut Wählerliſte 85 060
Abgegebene Wahlſcheine 5 t

9

Das überwältigende Bekenntnis des Sude
tendeutſchtums zum Reich und ſeinen Führer
hat in der Welköffentlichkeit ſtärkſten Eindruck
hervorgerufen. Das einſtimmige Urteil der
ausländiſchen Kommentare, daß man „nie
ein anderes Ergebnis erwartet“
habe, iſt der ſchlagende Beweis dafür, daß die
2,5 Millionen „Ja“ Stimmen ſelbſt den
notoriſchen Hetzern und Lügnern den Atem
verſchlagen haben. Schon am Sonntagabend
kabelte das Berliner Havas-Büro ſeiner Pari
ſer Zentrale, daß die Wahlergebniſſe weder
die Pariſer noch die ausländiſchen Kreiſe über
raſcht hätten. Das klang weſentlich anders als
die noch zwei Stunden zuvor vom Straßburger
Sender verbreitete Mär, in der die lächerliche
Behauptung aufgeſtellt wurde, daß man in
Saarbrücken höchſt enttäuſcht ſei; denn ſtatt der
erwarteten Tauſend ſeien „nur“ 45 Sude-
tendeutſche aus Paris zur Abſtimmung herüber-
gekommen.

Aber auch noch in einer anderen Beziehung
hat das ſudetendeutſche Bekenntnis gewiſſen
„Demokraten“ die letzten Jlluſionen zerſtört.
Wo blieb die ſogenannte Oppoſition bei
dieſer Wahl? Was wurde aus den Hundert-
tauſenden von Tſchechen, Marxiſten und ſonſti
gen „TſchechoSlowaken“, die angeblich von

eutſchen Generälen aus ſtrategiſchen und
ſonſtigen Gründen am nektert und brutal dem
„Nazi-Joch“ unterworfen wurden? Wo blie
ben die „armen“ Menſchen, die nach amerika
niſchen Zeitungsberichten beim Einzug der
deutſchen Truppen weinend auf den Straßen
ſtanden, weil ſie die „Eroberer“ haßten? Kein
Marxiſt, kein Tſcheche wurde am Sonntag ge
zwungen, zur Wahlurne zu gehen, und jedem
ſtand es frei, „nein“ zu ſagen

Von nahezu 2,5 Millionen Wahlberechtigten
haben nur 27 426 gegen das Reich und ſeine
Größe geſtimmt. Am einmal nach demokrati

Der Führer beim Heer
in Sudetenſchleſien

Grulich, 5. Dezember. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht weilte
am Montag im ſudetendeutſchen Gebiet, um an
Truppenübungen des Heeres in Sudeten
ſchleſien teilzunehmen. Jn ſeiner Begleitung
befanden ſich u. a. der Oberbefehlshaber des
Heeres Generaloberſt von Brauchitſch, der Chef
des Oberkommandos der Wehrmacht General
oberſt Keitel, ferner von der Luftwaffe u. a.
Generaloberſt Milch.

Der Führer wurde von der ſudetendeutſchen
Bevölkerung überall begeiſtert begrüßt und mit
ſtürmiſchem Jubel empfangen.
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ſchen Spielregeln zu rechnen: Da auf 60 000
Stimmen ein Abgeordneten-Mandat entfällt,
hätte alſo die ſagenhafte „Oppoſition“, ſelbſt,
wenn ſie unter ſich einig geweſen wäre, nicht
ein einziges Mandat für den Reichstag zu
ſammengebracht. So wurde dieſe hiſtoriſche
Tat nicht nur zu einem grandioſen Bekenntnis
des Sudetendeutſchtums zum Nationalſozialis-
mus, ſondern auch zu einer imponierenden Be
ſtätigung einer Staatsführung. wie ſie keine
Demokratie aufzuweiſen hat. Mit Recht ſtellte
dazu eine maßgebende politiſche Perſönlichkeit
Jugoſlawiens feſt, man könne Deutſchland um
ſeine wahre Volksgemeinſchaft, wie ſie ſich jetzt
wieder gezeigt habe, beneiden. Vielleicht ſei es
aber noch beſſer, ſie zum Vor bild zu nehmen.

Jn dieſen Worten liegt das ganze Geheim
nis der ſudetendeutſchen Volksabſtimmung:
Neben dem Sieg des Rechtes ſteht
der Sieg der Jdee und der von ihrbeſeelten Gemeinſchaft. Die demo-
kratiſche Welt wird ſich damit abfinden müſſen,
daß das Geſamtdeutſchtum eine völkiſche und
weltanſchauliche Gemeinſchaft darſtellt, die ge
ſchloſſener, und ſtärker nicht ſein könnte. Sie
wird dieſe Wahrheit am 11. Dezember
erneut beſtätigt erhalten. wenn das
Memeler Deutſchtum zur Wahlurne
geht. Auch den Deutſchen des Memel-Gebietes
wird und kann niemand verwehren, ſich als
Angehörige unſeres Volkes zu fühlen. So, wie
ſie ſich zur Heimat bekennen, wird auch die
Heimat ſtets hinter ihnen und ihrem Kampf
um Erhaltung ihres Volkstums und ihrer
Rechte ſtehen.

Die Enkjudung der Wirtſchaft
(Fortſetzung von Seite 1.)

Weiter enthält die Verordnung die wichtige
Vorſchrift, daß Juden in Zukunft Grund
ſt ücke und Rechte an Grundſtücken im Deut
ſchen Reich nicht mehrerwerben können.

Andererſeits wird für jede Grundſtücks
veräußerung durch einen Juden eine all
gemeine Genehmigungspflicht ein
geführt, die an Stelle bisher für einzelne
Grundſtücksarten ſchon beſtehenden beſonderen
Genehmigungen tritt. Auch dieſe Genehmigung
kann mit Auflagen erteilt werden, die auch
in der Feſtſetzung einer Geld leiſtung des
Erwerbes zu Gunſten des Reiches be
ſtehen können. Die Einführung einer allge
meinen Genehmigungspflicht für Veräuße
rungen von Grundſtücken durch Juden war ins
beſondere beim ſtädtiſchen Grundbeſitz not
wendig geworden, um dem verderblichen Treiben
verantwortungsloſer Spekulationsgewinnler
entgegenzutreten, die verſuchen, die aus all
gemeinen ſtaatspolitiſchen und volkswirtſchaft
lichen Gründen notwendigen Maßnahmen zur
Entfudung der deutſchen Wirtſchaft in einer
dem allgemeinen Intereſſe ſchädlichen Weiſe für
ihren eigenen Vorteil auszunutzen.

Jn einem weiteren Abſchnitt führt die Ver
ordnung den Depotzwang für Wertpapiere
jüdiſcher Eigentümer ein. Nach den entſprechen
den Vorſchriften haben Juden deutſcher Staats
angehörigkeit und ſtaatenloſe Juden ihre ge
ſamten Aktien, Kuxe, feſtverzinsliche Werte und
ähnlichen Wertpapiere binnen einer Woche nach
Jnkrafttreten der Verordnung in ein Depot bei
einer Depiſenbank einzuliefern. Dieſe Depots
ſind als jüdiſch zu kennzeichnen. Verfügungen
über die darin eingelegten Wertpapiere oder
Auslieferungen von Wertpapieren aus ſolchen
Depots bedürfen der Genehmiaung des Reichs
Le miniſtere oder von ihm beauftragten
Stelle.

Endlich wird den Juden deutſcher Staats
angehörigkeit und ſtaatenloſen Juden geſetzlich
verboten. Gegenſtände aus Gold, Platin
oder Silber ſowie Edelſteine und
Perlen zu erwerben, zu verpfänden
oder freihändig zu veräußern. Der Erwerb
ſolcher Gegenſtände aus jüdiſchem Beſitz iſt
künftig nur noch durch beſondere amtliche Ver
kaufsſtellen geſtattet. Eine ſolche Ankaufsſtelle
iſt, wie kürzlich in der Preſſe mitgeteilt wurde,
bereits bei der Jnduſtrie- und Handelskammer
Berlin ins Leben gerufen worden. Die gleichen
Vorſchriften gelten auch für Schmuck und
Kunſtgegenſtände anderer Art, ſoweit der Preis
im Einzelfall 1000 RM. überſteigt.

Gegen Verfügungen auf Grund dieſer Ver
ordnung iſt binnen zwei Wochen die Möglich
keit der Beſchwerde an den Reichswirtſchafts
miniſter, bei land und forſtwirtſchaftlichem
Vermögen an den Reichsernährungsminiſter
bzw. den Reichsforſtmeiſter gegeben, deren
Entſcheidungen endgültig ſind.

Die Verordnung über den Einſatz des jüdi
ſchen Vermögens ſchafft die geſetzlichen Vor
ausſetzungen zu einer geordneten
und planmäßigen Entjudung der
deutſchen Wirtſchaft. Jhre weſentliche
Bedeutung liegt darin, daß ſie es den Behörden
ermöglicht, auch zwangs weiſe Entjudun
gen durchzuführen, die volkswirtſchaftlich not
wendig ſind. Wie weit und in welchem Zeit
punkt die Behörden von dieſer Befugnis Ge
brauch machen, regeln die zuſtändigen Reichs
miniſter durch entſprechende Anweiſungen an
ihre Behörden.

ür die Entjudung der gewerblichen Wirt
wrſt bleiben die bisherigen Vorſchriften be
züglich der Genehmigung von Uebernahme
verträgen und das Genehmigungsverfahren
grundſätzlich beſtehen. Es wird in der Ver
ordnung lediglich klargeſtellt, daß auch hier
die ſtaatlichen Genehmigungen unter Auflagen
ergehen können und daß dieſe Auflage auch hier
u a. in der Feſtſetzung einer Geldleiſtung des
Erwerbers an das Reich beſtehen könne. Dar
über hinaus greift die neue Verordnung über
all dort ein, wo das bisherige freiwillige Ver
fahren nicht zum Ziele geführt hat oder nicht
zum Ziel führt.

m

die Hinkergründe der Ermordung Codreanus
Auch Holſancl glaubt nicht cen amtlichen Darstellungen Vergleich mit Moskaus Terro,

Amſterdam, 5. Dezember. (Eig. Meld.)
Die Erſchießung von drei weiteren Mitgliedern
der „Eiſernen Garde“ bei einem angeblichen
„Fluchtverſuch“, die der Codreanus und ſeiner
Unterführer jetzt folgte, wird in Holland auf
das äußerſte verurteilt. Es gibt niemanden,
der an die Richtigkeit der amtlichen Dar
ſtellungen über dieſe mißlungenen „Fluchtver
ſuche“ glaubt.

„Volk en Staat“ ſchreibt beiſpielsweiſe,
daß die Mitteilung der Behörden über die
Vorgänge bei der Ermordung Codreanus und
ſeiner Anhänger mit den „ſpöntanen Bekennt
niſſen“ der Opfer des Stalin- Terrors
und mit den „Selbſtmorden“ in den
Fällen der GPUzu vergleichen ſeien.

Wer die Verhältniſſe im rumäniſchen
Gefängnisweſen auch nur einigermaßen kenne,
traue bei den Meldungen über den „offenen
Wagen“ und über net wirklich ſeinen
Augen nicht. Jeder wiſſe, daß in Rumänien die
Feſſelung und Ankettung von Ge
fangenen allgemein üblich iſt. Auf
fällig ſei, daß dieſer „Polizeiſkandal“, den man

als Abſchlachtung unbequemer Gegner be
m müſſe, ſich ausgerechnet kurz nach dem

eſuch des Königs in London zugetragen habe.
Der Einfluß des Jüdentums,

der in der Regierung und auf demWege über die Jüdin Lupescu auf
den König übermächtigt ſei, ſei
von Codreanu als ein Krebsſcha
den erkannt worden. Durch den Mord
an Codreanu und ſeiner Getreuen ſeien
Männer beſeitigt worden, vor denen mancher
rumäniſche Politiker und Würdenträger ſeit
Jahren gezittert habe. Das Blatt deutet an,
daß Codreanu wahrſcheinlich ein Opfer des
Judenterrors geworden ſei.

„Kräfte der Eisernen Garde un-
gebrochen
Der Außenpolitiker der Pariſer „Répu

blique“ ſchreibt im Zuſammenhang mit der
Ermordung Codreanus, bisher kenne man nur
ſehr fragmentariſch die Reaktionen der An
hänger Codreanus im Anſchluß an die „Unter
drückung“ ihres Führers, die von dem gleichen
Dunkel eingehüllt ſei wie die Nacht, in der ſie

Das Ausland zur ſsudetenwahl
Belgrack: Deufschlancd um die vorbiſciche Volksgemeinschaft zu beneiden

Prag, 5. Dezember. Die tſchechiſche Montag
preſſe bringt in großer Aufmachung Berichte
über die ſonntäglichen Wahlen im Sudetengau.
Bereits während des Wahlkampfes wurden die
einzelnen Kundgebungen, insbeſondere die Rede
des Führers und Reichskanzlers in der Reichen
berger Meſſehalle im umfangreichen Auszug
wiedergegeben. An der Spitze aller Blätter
waren die Erklärungen der Reichsminiſter ver
öffentlicht, daß das Reich keinen Tſchechen
germaniſieren werde.

Bei den geſtrigen Wahlen, ſo ſchreibt der
nationale Bondelni Liſt, haben ſich die
zerſplitterten Stimmen zu einer umfaſſenden
Einheit verbunden. Die Stimmen der Minder
heiten verſchwanden, um auf dieſe Weiſe den
guten Willen zum Zuſammenleben im Reich
zum Ausdruck zu bringen. Auch in den Ge
bieten mit gemiſchter Bevölkerung
waren nur hie und da ein paar Nein-Stimmen.

Das Vecerni Ceſke Slowo hebt her
vor, daß faſt 100 v. H. aller Wähler für Adolf
Hitler geſtimmt hätten. Auf eine Million Ja
Stimmen, ſo betont das Blatt, entfielen nur
6000 Nein- Stimmen. „Auch unter der tſchechi
ſchen Bevölkerung iſt eine große Wahlbeteili
gung feſtzuſtellen. Die Anzahl der Rein
rn iſt ſo klein, daß ſie gar nicht der Rede
wert iſt.“

Das Ergebnis der ſudetendeutſchen Wahl
hat in politiſchen Kreiſen der jugoſla-
wiſchen Hauptſtadt keinerlei Ueberraſchung
ausgelöſt, und man erklärt ausdrücklich, daß
man nichts anderes erwartet hätte. Eine maß
gebende politiſche Perſönlichkeit bemerkte, man
könne Deutſchland um ſeine wahre Volks
gemeinſchaft, wie ſie ſich hier wieder gezeigt

abe, beneiden. Vielleicht ſei es aber noch
beſſer ſie zum Vorbild zu nehmen
und ſie in gleicher Weiſe in Jugoſlawien ver
wirklichen zu ſuchen.

Das Opfer unſeres Gaues
Der Gou Holſe-Merseburg am Tag der nationoſen Soliclarifät

Halle, 5. Dezember. Das Gauergebnis der
Sammlung zum Tage der nationalen Soli-
darität hat ſich nunmehr auf die Summe von
223 285,47 RM. erhöht. Wir bringen nach
ſtehend die Ergebniſſe der 17 Kreiſe unſeres
Gaues, wobei die in Klammern geſetzten
Ziffern die Ergebniſſe der vorjährigen Samm-
lung bezeichnen. Es haben erbracht die Kreiſe:

Bitterfeld 9527,19 (6353,19) RM.
Delitzſch 24 246,80 6760,28)
Eckartsberga 12697,82 (3754,00)
Halle- Stadt 20469,11 (14 148,44 v
Liebenwerda 14237,30 (8387,46

Wer enkführke
Der Fall Miller vor Gericht Die

Paris, 5. Dezember. (Eig. Meld.) Am
22. September vergangenen Jahres verſchwand
aus Paris der General Miller, Vor
ſitzender des Verbandes ehemaliger weiß-
ruſſiſcher Frontkämpfer in Frankreich, Nach
folger auf dieſem Poſten des von der GPU auf
gehobenen Generals Kutiepoff. Alle Anzeichen
ſprachen dafür, daß auch Miller dasſelbe Schick
ſal erlitten hat und ein Opfer der ſowjet
ruſſiſchen GPU geworden iſt. Wirkliche Auf
klärung über den Fall kann nur eine Perſon,
die Frau des ehemaligen ruſſiſchen Generals
Skoblin, die Konzertſängerin Plevitſkaja,
geben. Seit Montag ſitzt ſie auf der Anklage
bank und wartet auf das Urteil des Gerichts,
das ihren Schuldbeweis in dieſer Affäre zu er
bringen ſucht.

Die Angelegenheit iſt, wie bekannt, äußerſt
verwickelt. Die eigentlichen Schuldigen bzw.
Mörder des Generals Miller ſind ſchön längſt
über alle Berge. Zur Debatte ſteht nur noch
die Frage, ob die Plevitſkaja an der Tat ihres
Mannes, des Generals Skoblin, der ſeinen
ehemaligen Kameraden den bolſchewiſtiſchen
Henkern n e hat, Anteil hat oder
nicht. Alle Anzeichen ſprechen für eine Be

Mansfeld- Geb. 8356,27 (3337,00) RM.
Mansfeld-See 11521,19 6
Merſeburg 22 144,59 (16 410,89)
Naumburg 5 59097 249227)
Querfurt 7 950,50 3 857,07)
Saalkreis 8 427,07 6 eSangerhauſen 12381,97 (12 441,65)
Schweinitz 6 205,53 3 407,61)
Tor g a u 8 188,80 (5 vWeißenfels 19243,93 (6 409,78
Wittenberg 25 623,27 8 n 7Zeitz 6473,16 (4333 54)

Das Geſamtergebnis am Tage der natio
nalen Soldarität des Jahres 1937 betrug im
Bereich des Gaues Halle- Merſeburg
119 257,041 RM.

den General?
Plevifskafo auf der Anklagebank

ighung der Frage, aber der Nachweis dürfte
nicht leicht zu erbringen ſein.

Der Fall Miller ſei, obwohl hinreichend be
kannt, in ſeinen einzelnen Umſtänden noch ein
mal kurz in die Erinnerung zurückgerufen. Der
General verſchwand am 22. September des
Jahres 1937, am hellen Nachmittag. Er hatte
einem Freunde in einem Brief mitgeteilt, daß
er um 12.30 Uhr an dieſem Tage eine Unter
redung mit Skoblin haben werde und
einen Hinterhalt befürchte. Als er bis zum
Abend nicht wieder auftauchte, machten ſich
ſeine Freunde ſofort zur Wohnung Skoblins
auf, um dieſen zur Rede zu ſtellen. Skoblin
leugnete, mit Miller eine Verabredung gehabt
zu haben, ergriff aber in einem unbewachten
Augenblick die Flucht und iſt ſeitdem ſpur
los verſchwunden. Augenzeugen ſagen
aus, ihn zu der fraglichen Stunde in der Nähe
des mit Miller verabredeten RendevouzPlatzes
geſehen zu haben, der einem der Pariſer ſowjet
ruſſiſchen Botſchaft gehörigen Wohnhaus be
nachbart iſt, das von den Agenten des öfteren
zu Privatzwecken benutzt wird. Seine Schuld
iſt durch ſeine Flucht einwandfrei bewieſen
Agler ſeiner Gattin wird jetzt das Gericht

ären.

ſtattgefunden habe. An Hand der brennenden

n und der hier und da explodieren
den Bomben ſei damit zu rechnen, daß das
letzte Wort noch nicht geſprochen
ſei. Man brauche ſich im übrigen nur daran
t erinnern, daß die Eiſerne Garde der
iberalen Regierungspartei bei den letzten

Wahlen eine Niederlage beigebracht und ſich
einen großen Platz im Parlament geſichert
habe. Die ganze Univerſitätsjugend habe
damals hinter Codreanu geſtellt die Bauern,
maſſen teilten ſich in die Eiſerne Garde und
die nationale Bauernpartei. Es ſei kaum an
zunehmen, daß ſich die Mitglieder der Eiſernen
Garde ohne weiteres mit dieſer Niederlage
abfinden werden, denn ſie ſeien durch ſenen
von Codreanu gepredigten reinigenden Meſ
ſianismus zu Fanatikern geworden.

Auch die royaliſtiſche „Action Frangaiſe
befaßt ſich, ausgehend von der Ermordung
dreanus, mit dem Judenproblem und ſchreibt
die Nachrichtenagenturen, in denen der jüdiſche
Einfluß vorherrſche, hätten dieſes grauſige Ereignis im allgemeinen bagatelliſiert, deſſen ge

fährliche Folgen bald zutage treten werden.
Die Stunde ſei gekommen, in der das Problem
des zerſtreuten und nichtaſſtmilierungsfähigen
jüdiſchen Volkes überall aufgeworfen ſei. Jn
Frankreich hätten die von dem Kabinett
des ſogenannten gutfranzöſiſchen Juden Léon
Blum und ſeiner zyniſchen Unverſchämtheit
verurſachten Desaſtres den ſeit der Dreyfuß
Affäre eingeſchlafenen Antiſemitismus überall
wieder aufgeweckt. Jeden Tag erhalte er,
Daudet, unbeſtreitbare Beweiſe

Empörung wächst“
Die Londoner Blätter veröffentlichen

nur gar kurze Berichte über die Erſchießung
von drei weiteren Mitgliedern der Eiſernen
Garde in Klauſenburg. Als einziges Blatt
bringt die liberale „News Chronickes
einen eigenen groß aufgemachten Bukareſter
Bericht unter der Ueberſchrift „Die Empö
rung unter den rumäniſchenFaſchiſten wächſt“, in dem es heißt, man
wolle die rumäniſche Oeffentlichkeit glauben
machen, daß 17 Mitglieder der Eiſernen Garde,
und zwar alle auf der Flucht erſchoſſen wor
den ſeien. Die amtlichen rumäniſchen Berichte
über die Schießereien in Klauſenburg ſeien
widerſprechen und verwirrend; denn auf der
einen Seite werde berichtet, daß eine Gruppe
von Legionären verſucht habe, den drei Gar
diſten zur Flucht zu verhelfen, wobei dieſe er
ſchoſſen worden ſeien. Auf der anderen Seite
aber erkläre man ſeltſamerweiſe, daß keiner
der Legionäre erſchoſſen worden ſei.

Zwischentälle von Weltbecleutung
Das polniſche Rechtsblatt Dziennik

Narodovy“ erklärt bei der Behandlung destragiſchen Todes des Jufr der Eiſernen

Garde, Codreanu, die Zwiſchenfälle in
Rumänien hätten, wenn man ihre poli
tiſche Seite in Betracht ziehe, Welt bedeu
tung. Sie ſeien nämlich ein Fragment des
Kampfes der Juden um die Erhaltung ihrer
Poſitionen in Europa. Codreanu ſei vor allem
deswegen ins Gefängnis geworfen worden,
weil er die Ausmerzung des jüdiſchen Ein
fluſſes und die Entfernung aller Juden aus
Rumänien als Vorausſetzung für die innere
Erneuerung Rumäniens angeſehen habe. Für
Rumänien habe die jüdiſche Frage die gleiche
Bedeutung wie für Polen. Jn beiden Staaten
ſitze die jüdiſche Bevölkerung feſt und in beiden
Staaten werde ſi h auch am hartnäckigſten
zur Wehr ſetzen. Die Juden wüßten ſehr wohl,
wie wichtig es für ſie ſei, daß nicht Regie
rungen ans Ruder kämen, die einen mutigen,
aufrichtigen und folgerichtigen Standpunkt in
der jüdiſchen Frage einnähmen.

Ankifranzöſiſcher
Theakerprozeß in Moskau?
Paris, 5. Dezember. (Eig. Meld.) EinerMeldung einer franzöſiſchen MRachrichtenagentur

aus Moskau zufolge, befinden ſich egenwärtig
elf franzöſiſche Staatsangehörige, ſie nament

lich aufgeführt werden, in ſowjetruſſiſchen
Kerkern. Dieſe Meldung ſcheint in engem Zu
ſammenhang zu ſtehen mit einer anderen, di
vor etwa vier Wochen von dem „Temps“, 3
offiziöſen Blatt des Quai d'Orſay verbreite
wurde und von einem bevorſtehenden n er
Theaterprozeß in Moskau ſprach n
eine antifranzöſiſche Spitze hſolle, um Paris den ſowjetruſſiſchen Wünſ
wieder etwas gefügiger zu machen enMeldung wurde damals von der übri
Preſſe mit Stillſchweigen übergangen Ein
Nachricht von der Verhaftung und landkerkerung zahlreicher in Sowjetrußlan
lebender franzöſiſcher Staatsangehöriger ff
weiſt jedoch, daß die Moskauer Regierung
dieſen Plan nicht verzichtet hat.
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gr, Ley will 1000 Holländer
an der Ankerweſer anſiedeln

Hamburg 5. Dezember. e Meld.) Als
geichsorganiſationsleiter Dr. Ley bei ſeinem
lehten Aufenthalt in Weſermünde eine Reihe
von Fiſchdampfern beſichtigte fand er in den
Heizräumen auch eine Anzahl Holländer, wor
uf ihm erklärt wurde, daß der Fiſcherei inWeſermünde rund 1000 gelernte Fiſcher fehlen,

und daß dieſe daher aus Holland geholt
wurden. Nachdem die Niederländer erklärt
hatten, daß ſie ſich in Deutſchland ſo wohl
fühlen, daß ſie ſich gerne hier anſiedeln möchten,
berſprach der Reichsorganiſationsleiter, ſich da
ür einzuſetzen. daß den Holländern die

Möglichkeit gegeben werde, ihre Angehörigen
nach Deutſchland zu holen und ſich an der
Unterweſer eine neue Heimat zu
ſchaffen, um ſo mehr als bei dem Ausbau der
deutſchen Fiſchereiflotte Facharbeiter dieſer
Art immer gebraucht werden.

100 Hilfspoliziſten
im Memelland eingeſetzt
Memel, 5. Dezember. Wie bekannt wird,

hat ſich in Anbetracht der wachſenden Unſicher
heit im Memelland das Memeldirektorium
entſchloſſen, unverzüglich 100 Hilfspoli-
ziſten in den Landkreiſen Memel, Heydekrug
und Pogegen einzuſetzen. Die Hilfspolizei wird
nach Bedarf, in Zivilkleidung mit einer weißen
Armbinde gekennzeichnet, einberufen. Die Arm
binde wird in deutſcher und litauiſcher Sprache
die Aufſchrift „Hilfspolizei“ tragen und mit
dem Siegel des Memeldirektoriums verſehen
ſein.

Goekhes Gedenlſtein von
polniſcher Hand umgeſtürzt
Kattowitz, 5. Dezember. Jm GoetheGedenk

jahr hatte die deutſche Schuljugend im Stadt
park in NeuOderberg eine junge Eiche
gepflanzt und davor einen Gedenkſtein geſetzt
um Gedenken an den Dichter und DenkerWann Wolfgang von Goethe, den alle

Nationen der Erde achten und ehren. Jn einer
der letzten Nächte wurde die junge Eiche
umgebrochen und der Gedenkſtein
geſtürzt. Die Täter ſind nicht bekannt.

Reuſchnee und Glakkeis
erſchweren Gebirgsverkehr

Berlin, 5. Dezember. Jnfolge des zur Zeit
in den höheren Gebirgslagen des Deutſchen
Reiches niedergegangenen Neuſchneefalles iſt
der Verkehr teilweiſe behindert.
In Kärnten iſt die Großglockner-Hochalpen
ſtraße von Ferleiten bis Heiligenblut unpaſſier
bar. Auf der Tauernſtraße von Trieben
nach Hohentauern ſowie auf der Straße im
oberen Lechtal von Steeg bis Warth iſt
der Verkehr bis auf weiteres unmöglich. Auf
den übrigen Straßen im Alpengebiet wird der
Verkehr durch Glatteis und teilweiſe durch
Spurrinnen erſchwert. Schneeketten ſind
überall erforderlich.

Fern der Heimak kren dem Führer n wenlgen Yellen
Dos Ida der Suckefencleufschen in ollet Welt

Berlin, 5. Dezember. An dem hiſtoriſchen
Tag, an dem das Sudetenland an der Er
gänzungswahl zum Reichstag ſeine Treue
zum Großdeutſchen Reich Adolf Hitlers be
kundete, nahmen auch unſere ſudetendeutſchen
Volksgenoſſen aus dem Auslande ſtärkſten
Anteil.

Die Wahlberechtigten aus England,
Belgien und Südholland, die in
Aachen abſtimmten, gaben ſämtlich ihr Ja dem
Tiprer Die ſudetendeutſchen Volksgenoſſen in

änemark verſammelten ſich am Sonntag
vormittag an Bord des deutſchen Dampfers
„Emden“, um Bekenntnis zum Führer
und für Großdeutſchland abzulegen. Ein 100
prozentiges Ja war das Ergebnis. Die
Sudetendeutſchen aus Lettland und
Litauen, die in Tilſit abſtimmten, bewieſen
ihren Einſatz ebenfalls mit einem 100prozenti
gen Ja. Die in Polen anſäſſigen ſudeten
eutſchen h r kamen in einer Ge

ſamtzahl von 371 nach Beuthen. Sie alle gaben
dem Führer ihr Ja. Jn Villach waren 105
Wahlberechtigte aus Jugoſlawien ver
ſammelt, die ebenfalls ohne Ausnahme mit Ja
ſtimmten. Die nach Wien gekommenen Wähler
aus Ungarn ſtimmten in einer Geſamtzahl
von 791 ſämtlich mit Ja. Graz hatte eine Geſamtbeteiligung von 649 entetge
Wählern aus dem Auslande, davon 647 JaNein eine, ungültig eine. Jn Jnnsbrug
wurden 527 Stimmen abgegeben, die ebenfalls
ſämtlich auf Ja lauteten. Auch in Breslkau
ſtimmte ein großer Teil der in Polen an

fäſſigen Sudetendeutſchen ab. Die insgeſamt
i gegebenen Stimmen lauteten ſämtlich
auf Ja.

Die Sudetendeutſchen aus Rumänien
waren in einem rege 299 Conſtanza ge
fahren, um dort an Bord des Lloyd Dampfers
„Konya“ durch Abgabe ihrer Stimme dem
Führer Dank zu ſagen. 664 Wahlberechtigte
wurden gezählt, alle 664 ſtimmten mit Ja. Die
Sudetendeutſchen der Türkei, 136 Volks
genoſſen aus allen Teilen des Landes ver
ſammelten ſich an Bord des Dampfers
„Morea“ der deutſchen Levante-Linie. Auch
hier ſtimmten alle Wähler mit Ja.

An Bord des Dampfers „Caſtellon“
nahmen die in Nordſpanien wohnenden
Sudetendeutſchen an der Wahl teil. Außerhalb
der Hoheitsgrenze vor Bilbao gaben 24 Stimm
berechtigte ein einſtimmiges Ja ab. An Bord
des deutſchen Dampfers „Havenſtein“ ſind
158 in Jtakien lebende Sudetendeutſche
ihrem Wahlrecht nachgekommen, die unter be
geiſterten Kundgebungen für den Führer ſämt
lich mit Ja ſtimmten.

n

Die Politiſchen Leiter der Landesgruppe
Jtalien der AO. führten gemeinſam mit
allen Reichsvertretern am Tag der nationalen
Solidarität bei den Deutſchen Jtaliens eine
große Sammlung durch. 400 Sammler be
ſuchten über 7000 reichsdeutſche Wohnungen
und brachten dabei den Betrag von 70 000 Lire
zuſammen.

6 Uſ5ASender verbieken das Wort
lucdo unfercltückt die Wahrheit Maulkorb auch für Dies

New York, 5. Dezember. Der Fall Coughlin
macht Schule im „freieſten“ Land der elt.
Dieſer aufrechte Prieſter hatte an die Wurzel
der Fäulnis in USA gerührt, indem er un
barmherzig Juden und Bolſchewiſten bloß
ſtellte. Und prompt hat ihm der New VYorker
Sender, in dem er allſonntäglich predigte,
einen Maulkorb angelegt.

Das gleiche widerfuhr jetzt dem bekannten
Kongreßab geordneten Dies. Gleich ſechs
dieſer famoſen amerikaniſchen Sender, die
im Beſitz von privaten Geſellſchaften und daher
unter jüdiſcher Zenſur ſtehen, ver
weigerten ihm die Uebertragung einer An
ſprache „weil ſie mit ſeinen Anſichten nicht
übereinſtimmten“!

Das iſt der Höhepunkt des Geinnungsterrors einer gnonymen Ver
chwörerbande, die die öffentliche Meinun

eines Landes knebelt, deſſen oberſte Leiter ſi
berechtigt glauben, über die internſten Ange
legenheiten weit entfernter Länder zu Gericht
zu ſitzen. Die Anſichten des Abgeordneten Dies
aber, die den Dunkelmännern des USARund-
funkts mißfallen, ſind nichts anderes als die
Enthüllungen des nach ihm benannten Aus

Rotſpanien ſagk Juda Hilfe zu
Empörung im nationalen Sponien über das Angebot

boarcelonds, die verftiebenen Juden bei sich aoufzunehmen
Bilbao, 5. Dezember. Ein Angebot der
ſowjetſpaniſchen Machthaber in Varcelonag, alle

vertriebenen Juden bei ſich aufzunehmen, ſobald
der Krieg in Spanien beendet ſei, hat in
Rationalſpanien helle Empörung ausgelöſt.
Selbſtverſtändlich wird es zur Verwirklichung
dieſes völlig abſurden Angebotes nie kommen,
aber die Tatſache, dieſes Vorſchlages zeigt,
weſſen Intereſſen die rote Clique in Barcelona
vertritt. Erſt erklärte die SpaniſchHebräiſche
Geſellſchaft ganz offen, daß die Söldnerſcharen
Varcelonas für die Sache des Judentums
kämpften, und dann folgt auch gleich die amt
liche Veſtätigung durch die Sowjetmachthaber
n Barcelona!

die d jüdiſchbolſchewiſtiſchen Ziele haben
en ufmerkſamkeit des ſpaniſchen Volkes er

t auf die Judenfrage gelenkt. Man wehrt
d gegen die Verſuche des internationalenDentüums, Rotſpanten in eine jüdiſche

ovinz zu verwandeln. Ein ſolches Vor

gehen trifft die Vaterlandsliebe und den Stolz
des Spaniers beſonders ſchwer.

Unter dieſen Umſtänden iſt es ſelbſtverſtänd
lich, daß die Maßnahmen des Deutſchen Reiches
gegen die Juden in Spanien mit großer Auf
merkſamkeit verfolgt werden. Die führende
Zeitung der Falange „Arriba Eſpana“ ſchreibt
hierzu u. a., niemand habe ein Recht, die inner
politiſchen Maßnahmen einer ausländiſchen
Macht zu kritiſieren und ſie in außenpolitiſche
Streitfragen zu verwandeln. Die demokratiſche
Welt rege ſich darüber auf, wenn das Deutſche
Reich beſondere Verordnungen gegen die deut
ſchen Juden erlaſſe, wer aber hat ſich aufgeregt,
als 500000 Spanier von den Roten
verfolgt und ermordet wurden? Wer
habe ſich des Schickſals von Millionen ſpani-
ſcher Katholiken angenommen, die von den
Bluthunden Negrins verfolgt worden ſeien.
Heute handelt es ſich um Juden, die gezwungen
würden, eine Entſchädigung für das von ihnen
angerichtete Unheil zu bezahlen. Damals aber
ſeien Millionen Spanier verfolgt und getötet
er Das aber intereſſiere die Demokratie
nicht!

ſchuſſes. Urſprünglich eingeſetzt, um die Platt
form zu bieten für weit hergeholte Anſchuldi
gungen gegen die böſen „Faſchiſten“, und daher
von den Judenblättern mit lautem Freuden
geſchrei begrüßt, wurde es für ſie und ihres
leichen zu einer bitteren Enttäuſchung. Zu
nthüllungen über „faſchiſtiſche Umtriebe“ bot

ſich gar keine Gelegenheit, denn den fauftdick
aufgetragenen Greuelberichten der Gazetten
ſtand die Lüge auf die Stirn geſchrieben.

Dafür ergab ſich einwandfreies Material in
Hülle und Fülle über das Treiben von Kom
muniſten und Judentum und durch immer
weitere Zeugenvernehmungen wurde mit

rellem Scheinwerferlicht in ihre verſteckteſten
chlupfwinkel hineingeleuchtet. Das hat den

Abgeordneten Dies unbeliebt gemacht bei den
Wallſtreetjuden, und ſie rächen ſich jetzt mit
den Mitteln, die ihnen der Geldſack bietet:
Dies ſoll mundtot gemacht werden!

Rabbiner Franklin ſtarkeke
eine falſche Ford- Meldung

Pater Coughlin ſetzt ſeinen Aufklärungsfeldzug
über das Treiben des Weltjudentums fort

New York, 5. Dezember. Pater Charles
Coughlin, der trotz einer wahren Flut von
üdiſchen Verleumdungen und Angriffen ſeinen
eldzug zur Aufklärung der amerikaniſchen
evölkerung über das Treiben des Weltjuden

tums fortſetzt ſeine Rundfunkvorträge
werden bekanntlich ſeit ſeiner ſenſationellen
Rede über den Zuſammenhang von Judentum
und Weltbolſchewismus von nahezu ſämtlichen
amerikaniſchen Sendern boykottiert ſprach
am Sonntag über einen kleinen Detroiter
Sender.

Wiederum konnte er dabei eine fauſtdicke
Lüge entlarven. Er ſtellte feſt, daß eine
vor kurzem angeblich von Henry Ford aus
gegebene Erklärung gegen den Antiſemitismus,
worin Ford die Behandlung der Juden in
Deutſchland verurteilt haben ſollte, gar nicht
von Henry Ford ſtamme, ſondern von dem
Rabbiner Leo Franklin.

Pater Coughlin ſagte, ſeine Zeitung „Social
Juſtice“ habe ſich durch den Perſonalchef Fords,
Harry Bennet, beſtätigen laſſen, daß Ford
niemals derartiges geſagt habe, ſondern daß
der Rabbiner Franklin dieſe Erklärung ſelbſt
verfaßt und einfach an die Preſſe als von Ford
kommend verteilt habe. Coughlin be
xichnete dies als einen gigantiſchen

älſchungsverſuch. Nur eine NewHorter Zeitung, die „Daily News“, wagt es,

die obigen aufſehenerregenden Aeußerungen
Pater Coughlins abzudrucken.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat dem
Obergeneralarzt des früheren deutſchen Heeres,
Prof. Dr. von Kern der ſich um die Er
ziehung des ärztlichen Nachwuchſes hoch ver
dient gemacht hat, zu ſeinem 90. Geburtstag
ein Glückwunſchtelegramm überſandt.

Das Segelſchulſchiff der Kriegsmarine
„Horſt Weſſel“ verließ am Montag nach
ſechstägigem Aufenthalt den Hafen von Liſſa
b on. Vor der Ausfahrt an der Tejo-Mündung
veranſtaltete die Beſatzung bei herrlichſtem
Wetter ein Segelexerzieren, dem der
Staatspräſident, General Carmonga, mit großem
Jntereſſe beiwohnte

Gegen den vor einigen Tagen in Danzig
wegen Steuerverbrechens verhäfteten jüdie
ſchen Kaufmann Julius Jewelowſki, der
in der Syſtemzeit auch Danziger Senator warhat die Steuerbehörde eine Strafe von 100 006

Gulden feſtgeſetzt. Jewelowſki iſt nach Zahlung
der Strafe aus dem Gefängnis entlaſſen worden und hat ſich ins Ausland
begeben.

Jn einer Frftnsung des ungariſchen Ab
geordnetenhauſes wurden am Montag die
17 oberungariſchen Abgeordneten
in das ungariſche Parlament eingeführt. Sie
wurden vom ganzen Haus ſtürmiſch begrüßt.

Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ beſtätigt Gerüchte
über den bevorſtehenden Rücktritt des bis
herigen tſchechiſchen Geſandten in London,
Maſaryk, der in Kürze aus dem Staatsdienſt ausſcheiden und ch Anfang nächſten
Jahres nach den Vereinigten Staaten begeben
werde, um ſich dort endgültig niederzulaſſen.

Der franzöſiſche Handelsmarineminiſter hat
unerbittliches Vorgehen gegen die Streik
hetzer auf den franzöſiſchen Seeſchiffen an
gekündigt. Dieſer Streik ſei gegen die Regie
rung gerichtet. Die Staatsautorität könne
nicht Gegenſtand eines Kuhhandels werden.

Jn Amſterdam wurde ein „Korps
weiblicher Freiwilliger“ aufgeſtellt,
an deſſen Spitze die „Kommandantin“ H. C. J.
Veder, ſteht. Das Korps iſt in acht verſchiedene
„Dienſte“ eingeteilt: Luftſchutzdienſt, Trans
portdienſt, Sanitätsdienſt, Verbindungsdienſt,
Haushaltungsdienſt, Sozialdienſt, Verwaltungs
dienſt und Sonderdienſt.

Der däniſche Staatsminiſter Stauning
wandte ſich in einer Rede erneut gegen eine
Volksfront in Dänemark und ſtellte feſt,
z man den Kommuniſten kein Wort glauben

önne.

Jn Jütland ſtürzten auf einer Land
ſtraße fünf Kraftwagen an der gleichen
Stelle in den Straßengraben. Trotzdem drei
Autos faſt ne Trümmer gingen, kamen
d 14 Jnſaſſen der fünf Wagen ohne Schaden

avon.

Der dichte Nebel über Dänemark verurſachte
am Ausgang des Hereſunds einen Zuſammenſtoß zwiſchen dem däniſchen Dampfer „Sleip

ner“ und dem ſchwediſchen Dampfer „Artemis“.
Die „Artemis“ wurde mittſchiffs vom Deck bis
unter die Waſſerlinie leck und ſank in fünf
Minuten. Die geſamte Beſatzung konnte über
nommen werden.

Am Sonntagabend wurde in der Nähe von
Amiens ein Ueberland-Autobus an einem un
geſchützten Bahnübergang von einem Güterzug
erfaßt und völlig zerſtört. Die Lokomotive des
Zuges ſtürzte um und der Zug entgleiſte. Von
den Jnſaſſen des Autobuſſes wurden drei Per
ſonen getötet.

Verlagsleiter: Burkhard Vincentz
Hauvptſchriftleiter: Karl Overdyck

Stellvertreter des Hauptſchriftleiters und Chef vom
Dienſt: Dr. Curt Leps. Verantwortlich: Politik:
Dr. Gerhard Malbeck; Wirtſchaft: Diplom Kaufmann
Erwin Koch; Kulturſchaffen und Unterhaltung:
Dietmar Schmidt; Frauenfragen und Retiſe: Jnge-
borg Ritter; Kommunalpolitik und Lokales: Rudolf
Kellner; Provinz: Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch;
Der Heitmatgau: Bernhard Thümmel; Saalkreis:Conrad Ferdinand Simmen; ſämtlich in Halle (S.),
Geiſtſtr. 47; für die Bilder: Die Reſſortletter; Anzeigenteil:
Hermann Parbs; für den Jnhalt der Anzeigen verantwort
lich: Heinz Liebau, Halle (S.); Berliner renHans Graf Reiſchach, Berlin SWe68, Charlottenſtraße 83

Durchſchnittsauflage für den Monat November 1088
Geſamtauflage der „MN Pretsliſte 16, über 72 500

Halle. Saalkreis und angrenzende Gebiete Pl. 16, über
52 400 (davon Bitterfeld. Pl. 14, über 6500 Delitz ſch
Eilenburg Pl. 18, über 4700; Merſeburg, Pl. 18, über
8500; Gau Ausgabe Weſt, Pl. 9, über 6000) Ausgabe
Naumburg, Pl. 12, über 5000; Ausgabe Wetßenfels,
Pl. 12, über 6100; Ausgabe Zeitz, Pl. 18, über 9000.
Zur GauPreſſe gehört noch: „Torgauer Zeitung“,

Torgau, Pl. 11, Kber 8000

Geſamtauflage der Gaupreſſe über 80 000
Mitteldeutſcher Nattonal-Verlag G. m. v. H. Fau S
Sr. Ulrichſtr. 67. Tages und Rachtanſchtuß: 276 81.
Nachtruf der Schriftleitung: 864 14. Rotationsdruck:
Walter Kerſten, Halle (S.), Geiſtſtr. 47; Ausgaben W
Weißenfels und Naumburg: „„MNg“-Druckerei Zeit

Fachmännisch geprüfte Deutsche und Schwelzer Fabrikate Präzision-kerrendemdend ren m e
ZD 9 s ee ne 90 dis 4 O. v le a h 20.- Chrow- Gebäus e 1 Z bis 4 O. Spezialheus

8

et Armband- Uhrene er 1 5 S5 S a 852 4 O. er n 22 95 Halie c. S.
Vorteilhafte Preise Gr. Virſchstr. 63

Migedpratſeion

Mecher Stil o ſischuhren Prüfen Sie selbst unsere große
Auswahl mit ca. 400 Mustern!

Gute und vorzügliche Qualitäten!

dureh groben Umsatz! Schriftliche Garantie
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S Stadttheater Halle2 2 S Heute, Dienstag, 20 bis gegen 22 UhrAm Riebeckplatz Schauer Plnſmen egn DennMittwoch, 20 bis gegen 22.45 Uhr
Schön iſt die Welt
Operette von Franz Lehar
Vorankündigung!
Donnerstag, den 8. Dez. (ſtatt 12.)
Veranſtaltüngsring der H.J.
Unſer Ballett tanzt

„CAPITOIL.
Lauchstädter Straße

Hat der Mann bei seinem Weibe
nicht die wünschenswerte

Bleibe
aoh, wie leicht macht er es

dann, s0 wie Gustav Künne-
mann!

Ab heute vientag

Eine ganz tolle Sache!

Morgen letzter Tag!
Olga Tschechowa
Jene V. Meyencdorff

Paul Klinger
in einem Filmwerk von

überragencd, Bedeutung

Zce Frauen
Der Liebesroman einer großen

Sehàuspielerin.
Für Jugendl. nicht zugelassen!

LICHTSPIELE

rartrrttrrrrrinuuuuu,

Ab heute der große Lustspielschlagerl
Geld Gelcd, wir haben viel

viel Geld aber
um Gotteswillen was jetzt damit anfangen!

Eine tolle Geschlehte vo sprucd einem Witz, Stimmung un
guter Laune.

Heute bis einſchl. Donnerstag

Dieſe 8 Tage ſtehen
im Zeichen einer be
ſonderen Darbietung.

Wir bringen:

e

Gr. Ulrichstr. 5
Morgen letzter Tag!

Man lacht Tränen
über

Anny Oncdra
Paul Klins er

in dem tollen Lustspiel

X
S

Fröniiches Erieben wie ginst
eim Weißen Rausch“.

Die Jugend darf kräftig mit-
lachen!

Broadwau-Melodie 1938
Ein AusſtattungsFilm von

faſzinierender Schönheit

Tägl. 4.00 6.10 8.20
Für Jugendliche nicht zu

gelaſſen
e

Morgen Mittwoch nachm.
2 Uhr Große MärchenFilm

Vorſtellung mit
„Schneeweißchen und

Rosenrot“
u. einem ſchön. Beiprogramm

Ein herriüehes Volksstück,
rings um die Ehe

Ein heiterer film fürEheleute und solche,
die es werden wollen

mit der Moral von d. Geschicht:

„Weib, vergraul dein
Mannsbilcd nicht I

Regie: Paul Wegener
I An dem e Krach sindeteiligt:

Willi Dom, Ungea Ulst,
Hilcie V. Stolz, 2essi
Vihrog, G. Alexander,

Harald Paulsen
Hierzu:

Der Schornstein muß rauchen
Deulig Ton-Wochel

Für Jugendl. nicht zugelassen!

Beſucht die Vergnügungs-
ſtätten unſerer Inſerenken!

Wir erwarten unſere kleinen
Freunde recht zahlreich und
bitten die Eltern und An
gehörigen, die Kleinen zu

begleiten.

Nach dem in der Berliner Nachfausgebe“ erschienenen Roman
„Tüchtig, tüchtig die Pasemannss von Walter Sawitzky

in den Hauptroſſene

Signe Hasso a e
Hans Söhnker

Georg Alexander, Walter Janssen, Hans Thimig,
Erika v. Thellmann, Rudolf Carl, Willy Schur u. a.

im Vorprogramm: Kultur-Fiim Wochenschau

Verlangt in allen
Gaſtſtätten die MN3.

SJeder Deutſche ſoll Kämpfer

für das Gemeinſchaftswohl

der Nation ſein.

Werde Mitglied der AsV.!

Lebenswertes Dasein
durch tägliche Freude in

Ihrem Heimd Herrödrinner
in ſchönen Formen in großer Aus-

Wahl u. allen Preislagen

Gebr. Jungblut
Halle, Albrechtstr. 57
Bernburger Straße 25

Vereinsnackrichten e

Woerkifags: 4.00, 6.00, 8.30 Uhr

Fur Jugendiche über 14 Jahre zugelassen.

Das Winterhilfswerk iſt ein Frie
skoffkragen S denswerk des deutſchen Volkes.

RDK., Kreisverband Halle e 1 Dutzend 2,40 M
Verſammlung der Abſchnitte Wittekind, fKröllwitz und Paulusring und 7. 12., um n. 5 bei
20 Uhr, im kleinen Saal der Saalſchloß-brauerei. Kinderreiche Eltern, die noch 7 mee
nicht dem RDK. angehören, ſind herzlich Naef.
willkommen. Redner iſt Landesamtswart ßPg. Mayer: Die Aufgabe des RDK. flalle. Gr. Steinstr. s

Städt. Amt für Vortragsweſen: Freitag, d. 9. 12 38, e
20 Uhr, Führung durch das Stadtarchiv von Archiv
direktor Bräutigam. Leſeſaal des Stadtarchivs, Rathaus-
ſtraße 1. Karten im Vorverk. 50 Rpf. nur i. d. Ge
ſchäftsſtelle, Marktplatz 13. I. Am Eingang 75 Rpf.

iundfunk
Dienstag, den 6. Dezember 1938

Leipzig
6.00: Morgenruf, Wetter 6.10: Gymnaſtik. IDaunen W Ste decken 3.30: Fruhtongert. Dazw. 6.50: Nachrichten, Wetter

für den Bauern. 7.00: Nachrichten. 8.00:
Gymnaſtik. 8.20: Von Dresden: Kleine Muſik dej i3litz 330: Von Mü Klang. 9.30: Sendelind eine heſondere Spezialität unſeres Hauſes n en en rege Som Seine

j. j j ſender: Der Löwe von Flandern. 10.30: Wetter,Die herrlichen kunstseiclenen Programm. 10 45: Sendepauſe. Heute vor werden empfiehlt für die
f 7 Jahren. 11.40: Vom tätigen Leben. 11.55:Stoffe haben sich gut bewährt. Zeit, Wetter. 12.00: Mittagstongert. Dazwiſchen g W Tu g 13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter. 14.00: Zeit, ſ ſ e à 9 ereWir haben sfefs die neuesten Schöpfungen mahgeben- Nacht glen, Vörſe. Anſchltebend. Muſit nach d jedereeit

15.20: Auf ſ. Wald 15.40: Bücheder deufscher Kunsiseiden Weber am lager und r den Beine e rege en a Große helle Sultaninen 500 Gramm 395
arbeiten sämfliche Daunen-Steppcdecken in unseren mittag. Dasw. 17.00: Zeit, Wetter VWirtſchaft, gut Gute neue Sultaninen 500 Gramm 35

3 Markt. 18.00: Borneo, leeres Land am Aequator. Korinth tstielt 500 38eigenen Werkstätten. T 16.20: Kammermuſik. 18.45: Schenken bringt orinthen, entstie rammn 99 Freude, 19.00. Von Dresden: Muſitkaliſche Spiele berat feines Citronat, große Stiick, 500 Gramm 1105
Bezug auf beiclen Seifen: Schöne geschmack- en Se e n ſetee Nach gen. eraten Weizenmehl, Typ 612 2 kg Bil. 1055

g 2 Die W ingt (50 21.10: Vonvolle gemusterte Perkale in groher farb- en gehe Ruhe ghid. a g eicht un it Nahfclichtun cichten, Wetter, Sport. 22.30:. Von Hamburg in derAuswahl, daunend ch unch mi J 9 Unterhaltung und Tanz. 24.00: Sendeſchluß.

5 7 7 5. J. lag 227 Baumkerzen ung 355 I. 325Dechke, mit besseren Daunen RA. 56.- 58.- 59.- Deutſchlandſender Hilfsstelle

6.00: e r n r f f r r nj j Eine kleine Melodie. 6.30: Frühkonzert. Dazw. z Fl.2 Mit Kunstseicde Damast berogen, in den 7.00: Rachrichten. 8.00: ndepauſe. 9.00: Sperr 5p r tuosen: ohne Glas
beliebten Farben reseda, kupfer, fraise, blau L andern Du Mutter erdbäuser, 52 Vol. 1. 1.89gold r RM 56.7 60. 65. I Bee e San anſehen e Weinbrand. Verzchnit, 38 Vol. 1.30 2.30
1 5 12.00:. Muſik zum Mittag. Dagsw. 12.55: Zeit Jam.-Rum-Verschnitt, 35 Vol. 1.35 2.403. Mit Kunstseicde-Damast untere Seite le geichen. 13.00. Glüwünſche 1945 Rachrichten und Deutscher Weinbrand, 38 Vol. 1.60 2.95

daunendichter Safin gold, reseda, kupfer, fralse, e e Lore a Berneinte hre ger Kömmelrliksr, 50 Vol. S r i. m. G. 2.609 e. 5.15: e e. (Jnd.blau RA. 65.- 68.- 71. 7ſ5.- 78.- 83.- Schallpl.) 15.40: Bilderbuch und Kleinkind. Anſchl.: Cherry-Brandy, 50 Vol. M Fl. m. Gl. 2.60
Trogramm. is.00: Muſit zum Nachmittag. 17.60. Kirum, Kirschm. Rum, 30 Vol. P F. m. Gl. 2.60

z 5 z t t Front 8 er I4. Beide Seiten wit dau nen dichter Knecht Rüprecht kommt n e Kind Soldweas-er, 350 Vol. P x El. m. Cl. 2.60
Kunstseide bezogen, in reseda, kupfer, S r e en en erb. e Stonsd. Kräuferlik., 50 Vol. Fl. m. Gl. 2.60

j 18.45: Kleines Unterhaltungskonzert. 18.55: iefraise, blau, goldd RM. 65.- 75.- 82.- 96. Ahnentafel. 19.00: Deutſchlandecho. 19.15: Der der Neue Walnüsse 46
Alltag und das Wunderbare, 20.00: Kernſpruch, 3500 9 9

P S S K e e J h nis ddas Große Orcheſter des Deutſchlandſenders. Dazw.

2 21.05: Politiſche Zeitungsſchau (Hans Fritzſche). 122.00: Nachrichten, Wetter, Sport Anſchl.: Deutſchland Wermut Wein e h F. o. G. 655

j echo. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: See 5Unsere beiden Verkaufsstellen: 3 o Rückvergütung!piännerhöhe 4 atte (S-5 Kleinschmiecen 6 S
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Vikolaus ſo und ſo
So ganz geheuer war die Sache mit dem

Nikolaus ja nie: Der richtige Weihnachtsmann
war er nicht, niemand wußte, wie er eigentlich
u dem Namen Knecht Ruprecht“ kam, und

meiſt war es der Papa, der ſich mit mehr oder
weniger Geſchick einen Bart angekleiſtert hatte,
Um dann mehr ſeiner eigenen Jlluſion als der
ſeiner Sprößlinge zuliebe den wilden Mann
machte. den ihm die Kleinſten glauben mochten,

Oh ein Pfefferkuchenhäuschen hat er
gebracht

während es die Größeren wohl für diplomatiſch
hielten, die wohlbekannten Stiefelſpitzen dieſes
angeblichen Weihnachtsmannes nicht zu er
kennen immerhin entſchied er über ja und
nein in puncto Wunſchzettel Die Fälle aller
dings, in denen das artige Aufſagen eines
Weihnachtsgedichtes auf der einen und das be
gründete Angſtſchlottern auf der anderen von
einer ſchrillen Stimme auf der dritten Seite
unterbrochen worden ſind: „Hach, das iſt ja der
Papa!“ ſollen auch nicht ſelten geweſen ſein,
und immer ſchweigt des Sängers Höflichkeit
über den nicht ſehr rühmlichen Ausgang, den
die Affäre dann für den „Nikolaus“ ge
nommen hat.

Eine Gegend aber in Deutſchland gibt es,
da hat noch nie ein Papa den Schneid auf
gebracht, ſich Bart und mehr oder minder roten
Mantel anzuziehen: Das iſt die Pfalz und zum
wenigſtens der nördliche Teil von Baden. Und
das liegt an der Bevölkerung, die ſchon in
ihren jüngſten Teilen von Nikolaus geſchweige
denn von Reſpekt ihm gegenüber. nichts wiſſen
will. Er heißt im landesüblichen Dialekt
„Pelzenickel“ oder „Belzenickel“, und naht ſein
Tag heran, ſo ſingen die Kinder ſchon lange
vorher auf der Straße oder zu Hauſe:

„Heut kummt der Belzenickel,
awer net zu mir!
Jch pack ihn bei der Zippelkapp
und werf' ihn vor die Tür.“

Dieſen wenig freundlichen Einpfang hat der
edauernswerte Nikolaus dort zu gewärtigen,

weil er in der Sagenwelt jener Gegenden eine
wenig rühmliche Rolle ſpielt. Er iſt gewiſſer
maßen ein Vorbote der dort präziſer und allge
meiner einſetzenden Faſtnachtszeit, zu deſſen
derbſten und rüpelhafteſten Vertretern er noch
unter anderen Namen als „Hans Trapp“,
„Hans Dampf“ und dergleichen gehört. Was
alſo dem Begriff an ſich recht iſt, das kann den
halbwüchſigen Jungen nur recht ſein: Wer nur
eines Stückchens Bart, eines alten Mantels
und eines derben Knotenſtocks nebſt Sack teil
haftig werden kann der zieht als Belzenickel
bzw. Nikolaus, gefolgt von einer lärmenden
Meute, los und bringt nicht etwa, ſondern
bettelt, wobei er ſeiner Bitte mit dem Knoten-
kock einigen Nachdruck verleih

Andere Länder, andere Sitten. Nikolaus
oder nicht nett iſt das, wenn man wie als
Lind an dieſem Tage im Schuh oder auf dem
Fenſterbrett oder unter der Frühſtücksſerviette
etwas findet. Es braucht nur eine glitzernde

uß zu ſein. Ein Vorgeſchmack auf Weih-
nachten. Warum denn nicht in den kurzen

grauen Tagen —ir.
Auslandsbriefe richtig freimachen!

Die Zahl der ungenügend freigemachten
Briefſendungen nach dem Ausland iſt ſehr
Kroß. Jm Auslandsbriefverkehr gilt der
Grundſatz daß jede Poſtverwaltung die Ge
bühren unverkürzt behält, die bei ihr erhoben
ind. Jede Briefſendung, die nicht oder unzu
Leichend freigemacht ins Ausland geht, be
eutet daher einen Einnahmeverluſt für
as Deutſche Reich. Die vollſtändige Frei

machung der Auslandspoſt ſollte deshalb für
jeden Deutſchen eine Selbſtverſtändlichkeit ſein.

v Briefe nach dem Ausland koſten bis
9 Gramm 25 Rpf. und jede weiteren
t Gramm 15 Rpf. Rach der TſchechoSlowatei
m nach Ungarn koſten die erſten 20 Gramm
99 pf. und nur nach Ungarn jede weiteren
9 Gramm 10 Rpf. Poſtkarten nach dem

sland koſten 15 Rpf.; nach der Tſchecho
nei und nach Ungarn 10 Rpf. Die Jn-
r sbriefgebühren gelten nur nach dem Gebiet

g. Freien Stadt Danzig und nach
zuremburg.

Die Gauſtadt Halle

Waonclel der Mönzen im Zeitraum von 2500 Jahren

1. Beipblatt, Nr. 337

Deutſchlands größte Rünzſammlung in Halle ausgeſtellt
Ueber 30000 Hriginale und Abdrucke Zahlreiche alke halliſche Münzen werden in der Ausſtellung gezeigt

Wir erlebten geſtern die Ueberraſchung,
eine in vielen Vitrinen untergebrachte Münz-
ſchau aus der größten Privatſammlung Deutſch
lands bewundern zu können, die von dem
Münzwiſſenſchaftler Dr. Mertens, Dölau,
in langjähriger mühſeliger Arbeit zuſammen
getragen, jetzt zu einem kleinen Teil in der
Sparkaſſe des Saalkreiſes in Halle
ausgeſtellt iſt und ſeit geſtern für jedermann
zur Beſichtigung freigegeben wurde. Ueber
raſchend iſt dieſe umfangreiche Münzſammlung
inſofern, als ſie nicht weniger als 30 000 bis
40 000 Originale und Abdrucke umfaßt und
daß bisher über dieſe an wertvollſten Münzen
reiche Sammlung niemals etwas in der
Oeffentlichkeit bekannt geworden iſt. Wir be
ſitzen alſo hier eine große Münzſammlung, die
wohl in Kreiſen der Numismatiker berühmt iſt,

kommen iſt, die alle beſonders ſchöne Aus
führungen zeigen. Die Ausſtellung bietet ſo
viele wertvolle Stücke, daß es ſchwer fällt, be
ſondere Münzen hervorzuheben. Wie um
ſtändlich zu früheren Zeiten aber der Münz-
verkehr war, das erhellt ſchon daraus, daß alle
Gold und Silbermünzen, die bei den Banken
eingingen, erſt einmal auf ihr Gewicht ge
prüft werden mußten. Man ſtelle ſich das ein
mal in unſerem regen Bank- und Sparkaſſen
verkehr vor.

Ueber die Münzen machte Dr. Mertensſelbſt folgende An ſaährangen;

„Ueber den Wandel der Münzen in einem
Zeitraum von über 2500 Jahren kann man
ſich nur ſchwer einen Begriff machen. Zwarbeſteht hierüber eine umſeretecche Literatur

und auch Münzſammlungen in den Muſeen,

Ein Blick in die gestern eröffnete Münzschau der Sparkasse des Saalkreises

von der ſonſt aber kaum jemand eine Ahnung
hatte. Nun iſt ein intereſſanter Teil dieſer
Münzſammlung in Halle ausgeſtellt und das
große Jntereſſe, das dieſer Schau entgegen
ſerige wird, zeugt davon, wie ſehenswert
ſie iſt.

Für uns beſonders intereſſant ſind die Prä
gungen des Erzbiſchofs Friedrich von
Wettin die in den Jahren 1142 bis 1152
in der Moneta Hallenſis herausgegeben
worden ſind und in feingeprägten Münzen aus
geſtellt ſind. Bemerkenswert iſt, daß Halle
früher in der Moneta Hallenſis eine Münze
beſaß, die mit vielen Prägungen herausge-

jedoch iſt es nur wenigen Volksgenoſſen mög
lich ſich einen beſcheidenen Einblick in ihren
intereſſanten Werdegang zu verſchaffen.

Jn Vitrinen ſind eine Anzahl von Origi
nalen und Gipsabgüſſen von Geldſorten vieler
Länder und Zeiten ausgeſtellt. Bei der unge
heuren Fülle von Münzen, die in Münz-
kabinetten vereinigt ſind, iſt es ſelbſtverſtänd
lich auch nicht annähernd möglich, die Entwick
lung des Münzweſens von den Anfängen bis
zur Jetztzeit zu zeigen. Die Sparkaſſe des
Saalkreiſes will daher auch nicht einen folge
richtigen Aufbau bieten, ſondern ſie hat einige
Perioden aus den vergangenen zweieinhalb

Leben und Arbeit unſeres Bodens
Gauleiter Staaksrak Eggeling auf der zweiten Tagung des R8D.-Dozentenbundes

Mit einem Hinweis auf das Rahmenthema,
unter dem die Arbeitstagungen des NSD.
Dozentenbundes in dieſem Winterſemeſter
ſtattfinden, auf das Problem „Der Lebens
raum des deutſchen Volkes“, ſtellte Gau
dozentenbundsführer Dr. Wagner in ſeiner
Begrüßungsanſprache, auf der er Gauleiter
Staatsrat Eggeling beſonders herzlich in dem
Kreiſe der halliſchen Hochſchullehrer will-
kommen hieß, die von dem Streben nach
unſerer Nahrungsfreiheit diktierte dringliche
Notwendigkeit einer ſparſamſten Bewirt-
ſchaftung unſeres kleinen deutſchen Raumes
heraus.

Dann machte der Direktor des Univerſitäts-
Jnſtituts für Pflanzenernährung und Boden-biologie, Profeſſor Dr Meyer, als Haupt

redner der zweiten Tagung des NSD.
Dozentenbundes, die zahlreich erſchienenen Mit
glieder mit dem naturwiſſenſchaftlichen Grund
problem der land wirtſchaftlichen Nutzung des
deutſchen Bodenraumes bekannt, womit der
halliſche Gelehrte einen ausgezeichneten Ein-
blick gab in ſein ſpezielles Arbeitsgebiet, das
der pflanzlichen Agrikulturchemie und das der
LandbauBodenbiologie; jedenfalls ſtellt die
landwirtſchaftliche Nutzung des deutſchen
Bodens ein naturwiſſenſchaftliches Grundpro-
blem dar. Somit ſteht der Boden im Mittel
vunkt der im Rahmen der Erzeugunggsſchlacht
durchgeführten Zukunftsaufgaben: er erzeugt
ein natürliches Pflanzenwachstum und damit
eine natürliche Fruchtbarkeit. Jn welch hohem
Maße der Organismus des Bodens ſich an der
Zubereitung von Pflanzenſtoffen beteiligt und
damit einen großen Teil des pflanzlichen Ent
wicklungsvorganges ſelbſt übernimmt, das
zeigte der Vortragende an den Ergebniſſen der
modernen, agrikülturchemiſchen Bodenkunde,
an der Charakteriſterung des typiſchen Auf
baues verſchiedener Böden mit ganz ver
ſchiedenen Entwicklungstendenzen. Auf keinen
Fall darf man in em Boden ein totes
Material ſehen: das Weſen der Frychtbarkeit

unſerer Böden hängt von der Art und Jnten
ſität des Bodens ab. Dabei ſind zahlloſe Klein
lebeweſen eine unerläßliche Vorausſetzung für
die Bodenfruchtbarkeit.

Weiter iſt die Leiſtungsfähigkeit unſerer
Böden bedingt durch den kolloiden, adſorbieren
den Bodenkomplex, der als ein Regulator der
geſamten bodenbiologiſchen Vorgänge anzu
ſprechen iſt. Unſere mitteldeutſche Schwarzerde
ſtellt hier die Form optimaler Bodenbildung
dar. Schließlich iſt für eine ausreichende Ver
ſorgung des Bodens mit Pflanzennährſtoffen
Sorge zu tragen, durch eine direkte Dünger
zufuhr, andererſeits durch eine Zufuhr von
Mineralſalzen, die beide in vermehrtem Maße,
aber richtig und nicht einſeitig zum Einſatz ge
bracht werden dürfen

Ausführlich ging der Vortragende dann auf
die Bedeutung der klimatiſchen Verhältniſſe
für den Boden ein. Hier ſpielen wieder eine
planvolle Bodennutzungsweiſe, eine hochent-
wickelte Bodenkultur und drittens Züchtung und
Verwendung von Kulturpflanzen eine aus
ſchlaggebende Rolle, wie dies der Vortragende
an Hand eines ausgezeichneten Kartenmate
rials darlegte. Die auf weite Sicht geſehenen
Probleme der Neulandgewinnung. Urbar-
machung der Hochmoore nach ihrer Enttorfung
und der Wattenmeere an unſerer Nordſeeküſte
beſtätigten die Wichtigkeit der von dem Vor
tragenden geſchilderten pflanzlichen agrikultur
chemiſchen Forſchungen, zumal jeweils im
Mittelpunkt dieſer Landgewinnungen das Pro
blem des biologiſchen Prozeſſes ſteht, eine un
bedingte Beteiligung der Pflanzenwelt an der
Urbarmachung.

Das umſichtige und ſehr anſchauliche Her
ausſtellen der vielſeitigen Problematik von
Boden, Klima und Pflanze durch Profeſſor Dr.
Meyer führte zu einer lebhaften Diskuſſion,
die den zweiten Abend der Arbeitstagungen
des NSD.Dozentenbundes in dieſem Winter
ſemeſter beſchloß.

Aufn.: MNZ-Bilderdienſt
Eine uralte Münzwaage und Gewichte

Jahrtauſenden herausgegriffen, die zum Teil
durch die Schönheit der Gepräge bzw. der Dar
ſtellungen, zum anderen Teil aber durch dieEigenart t äußeren Formgebung immer
wieder die Menſchen in ihren Bann gezogen
haben. Abgeſehen von wenigen Originalen
mußte ſich die Münzſchau mit Abgüſſen be
gnügen, da die dargeſtellten Münzen zum aller
größten Teil nur noch in einem Exemplar vor
handen ſind, die infolge ihres außerordent-
lichen hohen Werkes faſt ausnahmslos in
Münzkabinetten liegen und von dort nicht ent
liehen werden können. Die Gipsabgüſſe ver
mitteln aber trotzdem einen Eindruck, ſowohl
von der Schönheit der Münzen, als auch von
der Eigenartigkeit ihrer Gepräge.

Die erſte Vitrine zeigt einige charakteri
ſtiſche Proben der griechiſchen Stempel
ſchneidekunſt. Unter ihnen fallen die berühmte
Dekradrachme von Agrigent ſowie die ſyra
kuſaniſchen Münzen auf die infolge der Fein
heit der Stempelſchneidekunſt immer wieder
das Auge des Beobachters beſtechen. Eigen
artig wirken die mächtigen römiſchen Barren
ſowie das gegoſſene Schwergeld, das. vom
größten Nominal bis zum kleinſten dargeſtellt
iſt und ſchließlich in den römiſchen Denaren
ſeine Fortſetzung findet

Die zweite Vitrine zeigt das ſpätantike
römiſche Münz weſen mit den be
rühmten Silberbarren aus dem Funde von
Diersdorf, denen einige Aurei der Römer und
Byzantiner angeſchloſſen ſind. CharakteriſtiſcheProben der Jangoharden der Merowinger
und der Karolinger Prägungen ſchließen ſich
an. Beſonders bedeutungsvoll wirken die ſpät
römiſchen mächtigen einzigartigen Gold
medaillons im Gewichte bis 400 Gramm, die,
nur im freien Germanien gefuünden, den
Schluß zulaſſen, daß wir in ihnen Tribute
des römiſchen Reiches an germa-
niſche Fürſten und Heerführer ſehen dür-
fen. Der Goldfund vom Meſſingwerk bei
Eberswalde leitet über zum Geldweſen
der germaniſchen Stämme und
Völker die das rohe Gold in Stangen und
Barrenform als Zahlungsmittel benutzten. Die
außerordentlich ſeltenen oſtgotiſchen und
gepitiſchen Siliquen aus der Münzſtätte Syl
vium fallen hier beſonders auf.

Eine andere Welt tut ſich dem Beſchauer
auf bei einem Blick auf die dritte Vitrine, die
die hervorragendſten Denkmäler mittelalter

HECKMAIR und VORG, am 7. Dezember,
20 Uhr, „Stadtschützenhaus“,

Lichtbildvortrag
für das VHV.
Vorygrkauf: Roter Turm und Geschäfts-
stellen der hallischen Tageszeitungen

licher Stempelſchneidekunſt aus Thüringen und
dem mittleren Saalegebiet zeigt.
Die ausgeſtellten Abgüſſe entſtammen zum
großen Teil dem Funde von Gotha, der für
die genannten Gebiete Münzen von einer
großen Schönheit beiſteuert. Die thüringiſchen
Gepräge werden zum Teil noch übertroffen
durch die nordharziſchen Stempelſchneider, die
uns die hervorragendſten Denkmäler romani-
ſcher Kleinkunſt zeigen. Eigenartig wirken
neben dieſen mit großer Feinheit geſchnittenen
Brakteaten die großen Barrenſtücke des
ſpäteren und ausgehenden Mittelalters, die
für den Handelsverkehr im großen beſtimmt
waren, in denen man aber auch eine gewiſſe
n ſehen kann. Hierin ſpiegelt ſichdie Spartätigkeit von damals wider, da es
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Sparkaſſen noch nicht gab. Von beſonderer Be
deutung für den Saalkreis, die Stadt
Halle und die umliegenden Gegenden ſind
die Prägungen des Erzſtiftes Magdeburg,
unter denen namentlich durch ihre Schönheit
die Münzen Erzbiſchof Wichmanns auffallen.
Eine Anzahl von Originalen ſchließen dieſe
Periode ab, die mit einem eigenartigen Druck
aus der Kipperzeit um 1621 ihr Ende findet.
Prägungen der Grafen von Anhalt, der Abtei
Nienburg, der Grafſchaft Querfurt und der
Grafen von Brehna ſchließen ſich an. Den Be
ſchluß der Vitrine 5 bildet der noch unver
öffentlichte Brakteatenfund von Tilleda, der
uns den einzigartigen Pfennig beſcherte, der
den thronenden Kaiſer Friedrich I. Barbaroſſa
im Gewande eines mittelalterlichen Diakons
mit Krone, Palmenzweig und Kreugzſtab zeigt.

Die letzte Vitrine zeigt Geld in eigen
artiger Ausmünzung unter dem Gedanken des
Sparens und der Schatzbildung. Jntereſſant
iſt die ſchwediſche Kupfertalerklippe 1715 mit
der Aufſchrift: „Ein Daler Silvermund“.
Ruſſiſche und litauiſche Barren, darunter eine
ſechseckige Griwna, oſtaſiatiſches Geld ſchließen
ſich an. Der Gedanke des Sparens findet eine
eigenartige Ausprägung in den mehrfachen
Talern (6fach, 5fach und doppelt). Eine
moderne m ſtellen die Feingold-
abſchläge des Rudolſtädter Notgeldes dar.

Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß
nicht der Gedanke, eine folgerichtige Entwick
lung des Münzweſens aufzuzeigen, ausſchlag
e war, ſondern die Erwägung, einige

eſonders intereſſante und bedeutungsvolle
Perioden in charakteriſtiſchen Merkmalen
herauszuheben und zur Darſtellun zu
bringen. Wegen der Fülle des Materials war
es nur möglich, die ſeltenſten und wertvollſten
Gegenſtände bis zum ſechzehnten Jahrhundert
zu zeigen. Die ünzen und Münzabdrücke
vom ſiebzehnten Jahrhundert bis zur Gegen
erntet Anfang Februar 1939 zur Schau
geſtellt.

Wie ſahen die Germanen aus?
Man kann die Veranſtaltung als eine

richtige Feierſtunde bezeichnen, die am Mon
tagabend Dr. Herbert Lorenz der Vereini
ging der Freunde des Gymnaſiums mit ſeinem

ortrag über „antike Germanendarſtellungen“
bereitet hat. Gerade für uns iſt es von großer
Wichtigkeit, uns über die Kultur und die
Lebenshaltung unſerer Vorfahren genau zu
orientieren.

Dr. Lorenz ſtellte an den Beginn ſeiner
Ausführungen als wichtigſte Quelle die Ger
mania des Tacitus, der immer wieder die
reine Raſſe der Germanen hervorhebt, die ſich
nicht in Miſchehen mit anderen. Völkern ein
ließen. Die Schilderung des Raſſentypus der
Germanen als Menſchen von hohem Körper-
wuchs, mit blauen Augen und blondem Haar,
wird durch die bildlichen Darſtellungen unter
ſtrichen. Auch hier ſehen wir immer wieder
die Tracht, die uns Tacitus als für die Ger
manen typiſch beſchreibt: eine lange Hoſe, die
unten in die Stiefel auslief, und auf dem
meiſt nackten Oberkörper ein kleiner mantel-
ähnlicher Umhang. Die Tracht der Frauen be
ſtand meiſt aus einem langen leinenen Ge
wande, das die Arme und eine Bruſt freiließ.
Auf allen Darſtellungen, die Dr. Lorenz an
eindrucksvollen Lichtbildern wie der Trajans
ſäule, an der Markusſäule und den Reliefs
des Konſtantinsbogens zeigte, ſah man den für
die Germanen typiſchen Haarknoten. Alle dieſe
Darſtellungen, zu denen noch reiches Material
auf Münzen, Siegesmalen, Waffenfrieſen und
reliefs und auf Grabſteinen kamen, zeigten
aber auch die trotzige, aufrechte und ſelbſt
bewußte Körperhaltung unſerer Vorfahren.

Geburkskagsfeier in der Mütterſchule
Heute Fortſetzung Große Sehnſucht nach dem Weihnachtsmann

Unſere Mütterſchule hatte anläßlich
ihres vierjährigen Beſtehens alle ihre guten
Freunde, nämlich die, die bei ihr ſchon ein
mal zu einem Kurſus waren. mit Verwandten
und Bekannten eingeladen.

Schon in der Leipziger Straße bekam man
die erſte Ahnung von dieſer „Geburtstagsfeier“.
Lauter Muttis mit ihren Kindern ſtrebten der
einen Türe zu. Auf der Treppe mußte man
Schlange ſtehen und warten. Gerade wie am

Weihnachtsabend. wenn die Türe noch ge
ſchloſſen iſt. Aber einmal iſt es ja dann ſo
weit, daß ſie aufgemacht wird und daß man
der ganzen Glanz und die Herrlichkeit ſehen

ar

„Mutti, zuerſt gehen wir ins Märchen
land.“ Die ſchöne bunte Tür ſieht ſchon ſo
verlockend aus. Jmmer ſchön den Wegweiſern
S O je, zum Hexenhaus! Da ſteht es ja
auch ſchan, das feine Knuſperhäuschen, mitten
im dunklen Tannenwald. Und drin am Fenſter
ſitzt die alte Hexe. Aber wenn ihr denkt, alle
Hexen ſind böſe, i wo, weit gefehlt! Wenn ihr
nämlich das Liedchen „Knuſper, knuſper,
knäuschen“ fein gelernt hattet, ſpendierte ſie
ſogar etwas Süßes von ihrem Zuckerhäuschen.
Und das Märchen haben wir uns erzählt, alle
zuſammen.

Durch den tiefen Brunnen, ganz wie ſich
das gehört, kommt man dann zu Frau Holle.
Die kann ſich natürlich nicht um uns kümmern;
die ſchüttelt Betten, und es ſchneit und ſchneit.
Ganz neidiſch wird man, wenn man eben von
der regennaſſen Straße kommt. Aber am Back
ofen, das iſt ſicher Goldmarie, denn das Brot
iſt fein geraten und Plätzchen und Pfeffernüſſe
hat ſie gebacken! Die ſchmecken ſicher ganz be
ſonders gut, das ſieht man nämlich den Kin-
dern an, die da alle ſo ſchmauſen. Heute darf
man auch mal durch das große Himmelsfenſter

r von wo aus ſonſt ſicher Frau Holle
ontrolliert, ob es genug Schnee iſt. Ganz klein

ſind unten auf der Erde die Häuſer und die
Menſchen. And daß es bei Frau Holle einen
feinen Apfelbaum gibt, wiſſen wir ja. Wer
folgte, dem warf er ſogar ein rotbäckiges
Aepfelchen ab.

Nun hält es uns aber nicht mehr im
Märchenreich. Die Sehnſucht nach dem Wei h
nachtsmann iſt zu groß. Er iſt doch oben
im Saal. O, da ſieht es ſchon richtig nach
Weihnachten aus! Tanne und Lichter und ein
Duft von Honigkuchen und Pfeffernüſſen! Man
bekommt auch ein ganzes Tellerchen voll von
ſolchen leckeren Dingen und Tee dazu. Aber
Ruhe zum Eſſen hat man doch nicht. „Jch ſehe
ſchon die Mütze, jetzt kommt er! Und was für
einen großen Sack er hat!“

Bei den meiſten ging ja das Beten fein,
aber bei manchen war die Aufregung doch zu
groß, es wollte einem das Verschen nicht einalen Der kleine dreijährige Klaus weiß ſich

aber ſchnell zu helfen, er ſingt dann eben
„Die Fahne hoch“, das wird dem Weihnachts
mann ſchon gefallen. Der greift auch tief in
den Sack und verteilt ununterbrochen.

Es wartet aber noch etwas ganz Beſonderes
auf uns: Das Kaſperle der Mütterſchule.
Der hat mit den Kindern tüchtig getobt. Alle
Muttis können ſich nun freuen, ihre Kinder
haben ihm nämlich verſprochen, daß ſie nun
dafür drei Tage ganz artig ſein wollen.

Nun braucht Jhr aber nicht zu fürchten,
daß wir Euch nachträglich den Mund wäſſrig
machen wollten. Nein, denkt mal, wer geſtern
keine Zeit hatte oder wieder fortgehen mußte,
weil zuviel Gäſte da waren, der darf heute
wiederkommen. Denn heute nachmittag, 4 Uhr,
feiert die Mütterſchule weiter Geburtstag und
ladet Euch alle herzlich dazu ein!

Franz Joeſt
Jn der Nacht zum Sonntag verſchied nach

langer Krankheit im Alter von 66 Jahren der
Ehrenvorſitzende des Hall. Ruder Vereins
Böllberg von 1884, Stadtrat a. D. Franz
Joeſt. Mit ſeiner Perſon iſt ein weit über
Halle und unſer mitteldeutſches Gebiet hinaus
bekannter Führer im Sportleben heimgegangen.
Ein großer, unermüdlicher Kämpfer für ſport
liche Betätigung in jeder Form, beſeelt und
durchdrungen von dem unerſchütterlichen
Glauben, daß der Sport in das Volk hinein
getragen werden muß, daß nur durch den Sport
unſere Jugend ſtark und kräftig heranwachſen
könne. Dieſer ſchönen großen Jdee widmete
er ſich mit ganzem Herzen. Darum liebte er
die Leibesübungen in jeder Form. Seine
große Liebe galt dem Waſſerſport, insbeſondere
aber der deutſchen Ruderei.

ranz Joeſt kam, 32jährig, aus der da
maligen Hochburg des Waſſerſportes und der
Ruderei, aus Mannheim, im Jahre 1905 zum
Halliſchen Ruderverein, um mit weitſchauenden
Plänen die damals kleine Mitgliederzahl zu
begeiſtern für ſeine höheren Ziele. Bald
wurde er 2. Vorſitzender, und da man ſeine
Kämpfernatur erkannte, nach wenigen Jahren
1. Vorſitzender dieſes Vereins. Nun wurde
ihm das alte Bootshaus für ſeine Pläne zu
klein, der Waſſerraum zwiſchen der Gimritzer
und der Trothaer Schleuſe für den Ruderſport,
wie er ihn haben wollte, zu eng. Er erwarb
deshalb mit ſeinen Sportkameraden, die dem
Vorwärtsdrängenden gern folgten, Gelände

oberhalb der Rabeninſel, wo das Feld zur
Rennruderei freier und geräumiger war und
erbaute ſeinem Verein das herrliche, in ganz
Deutſchland als muſtergültig anerkannte
Bootshaus. Hier zeigte ſich ſeine keine Hinder
niſſe kennende Kraft, indem er das einmal
angefangene Werk, trotz des inzwiſchen aus
gebrochenen Weltkrieges, durchführte und im
Herbſt 1915 vollendete.

Als alle ſeine Mannen zur Fahne einbe
rufen waren, und es ihm ſelbſt nicht vergönnt
war, an dem großen Kampfe teilzunehmen,
widmete er ſich mit vollem Herzen und uner
müdlichem Eifer der Ertüchtigung der heran
wachſenden Jugend. Er gründete die Jugend
abteilung „Vaterland nur Dir!“ Dieſes herr
liche Wort ſchrieb er über den Eingang des
neue Bootshauſes, und dieſer Wahlſpruch
wurde nun noch ſtärker als bisher praktiſch in
die Tat umgeſetzt. Die Kanu Abteilung wurde
gegründet, damit Kriegsbeſchädigte, die im
Gebrauch der Beine behindert waren, weiter
ihre Leibesübungen auf dem Waſſer ausüben
konnten. Er ahnte noch nicht, daß dieſe Ab
teilung in ſpäteren Jahren ſeinem Vereine und
der Stadt Halle unvpergänaglichen ſportlichen
Ruhm, vierzehn Deutſche Meiſterſchaften und
drei Kampfſpiel Meiſterſchaften einbringen
ſollten.

Als ſeine Ruderer aus dem Felde heim
kehrten, ging er mit neuer Tatkraft an die
Pflege des Rennruderſportes. Bald wurden
ſeine Bemühungen anerkannt. und er erhielt
als Stadtrat und Dezernent für das halliſche
Sportleben ein breiteres Feld. um nunmehr
die Leibesübungen in feder Form zu fördern.

And das tat er dann in einer Weiſe die de
ganzen Sportweſen in Halle und weiterer un
gegend zum Vorteil gereichten. Er wurde
große Förderer des Sportes und wußte dar
Magiſtrat für ſeine ſchönen und großen Wer
zu begeiſtern. Keine ſportliche Veranſtaltum
ob Schwimmen, Leichtathletik, Turnen ber
Rudern, fand ſtatt ohne ihn. r

Die halliſche Sportwelt, inſonderheit der
Ruderſport, hat einen ihrer großen Fördeter
verloren, mögen ſie ſein Andenken in ren
halten. Auf Böllbergs Ruderhaus ſank die
Flagge auf Halbmaſt.

Ein ſtolzes Ergebnis
am Tag der nationalen Solidarität

Nach der Umrechnung der zahlreiDeviſen, die am Tage der nationd e n
darität geſpendet und jetzt der in deutſcher
Währung geſammelten Summe zugezählt
werden konnten, beläuft ſich das endgültige
Geſamtergebnis für Halle auf 20 469,11 RM.
gegenüber 14 184,44 RM. im Vorjahre, S

v. Mackenſens 89. Geburkskag
Heute vollendet der greiſe Heerführer des

Weltkrieges, Generalfeldmarſchall v. Macken
ſen ſein 89. Lebensjahr. Wie wohl viele
Hallenſer wiſſen, verknüpfen den Generalfeld
marſchall enge Bande mit unſerer Heimatſtadt

Er war von Michaelis 1865 bis Oſtern
1868 Schüler der damaligen Realſchule J. Ord
nung, der heutigen Oberſchule für Jungen der
Franckeſchen Stiftungen und gleich
zeitig Zögling der Penſionsanſtalt der Stif
tungen. Seine Anhänglichkeit an die Stif
tungen hat er bei zahlreichen Gelegenheiten
bewieſen: eine ganze Reihe handſchriftlicher
Briefe von ihm ſind im Beſitz der Schule,
mehrere Bilder, mit einer Widmung dder
einem Kernſpruch von ihm unterſchrieben, hat
er ſeiner ehemaligen Schule geſchenkt, und 1924
hat er, nachdem ſeine Teilnahme am Deutſchen
Tag“ am 11. Mai durch Krankheit unmöglich
geworden war, den Stiftungen einen Beſu
abgeſtattet. Er hat damals im Feſtſaal der
Anſtalt zu den Schülern geſprochen und ſchloß
ſeine Rede mit einem „Lebt wohl!“ da er, wie
er ſagte, wegen ſeines hohen Alters ſich nicht
mit einem „Auf Wiederſehen!“ verabſchieden
wollte.

Mit um ſo größerer Freude hat ihm, wie
alljährlich, auch dieſes Mal, da er in das
90. Lebensjahr eintritt, die Oberſchule für
Jungen der Franckeſchen Stiftungen ihre
Glückwünſche brieflich übermittelt und hat in
einer Morgenfeier dieſes bedeutendſten
ihrer Schüler, auf den ſie und die geſamten
Stiftungen mit Recht ſtolz ſind, gedacht. Denn
wie ſagte doch der Generalfeldmarſchall ſelbſt
in ſeiner damaligen Rede zu den Schülern:
„Es iſt ein hohes Vorrecht der Jugend, ſich
zu hegeiſtern für alles, was groß und wahr,
was ſchön und rein und edel iſt. Nun wohlan,
meine Jungs, begeiſtert euch auch für die
große Vergangenheit eures Vaterlandes

Herbſtfreiwillige 1939 melden ſich jeht

Die Annahmefriſt für den freiwilligen Ein
tritt in die Wehrmacht im Herbſt 1939 endet
am 5. Januar 1939. Die Zahl der einzuſtellen
den Freiwilligen iſt bei einer Anzahl von
Truppenteilen bereits erreicht. Bewerber, die
ietzt noch im Herbſt 1939 vorzeitig eingeſtellt
werden wollen haben ihr Geſuch nicht an den
gewünſchten Truppenteil einzureichen, ſondern
an das für ihren Wohnſitz zuſtändige Wehr
bezirkskommando.

Das neue Buch

Kheiniſcher Schickſalsroman
„Olivia.“ Roman von Carl Rothe. Hans

von Hugo Verlag, Berlin; Leinen 7,80 RM.
Die ſchickſalsſchwere Zeit der Rheinland

beſetzung durch die alliierten Truppen, die
maßloſe Not der rheiniſchen Bevölkerung be
ſonders während des paſſiven Widerſtandes
beim Ruhreinbruch, das grenzenloſe Elend der
willkürlich Ausgewieſenen, aber der trotz aller
Demütigung und brutalen Knechtung un
gebeugte Widerſtand der Rheinländer in der
Stunde höchſter Gefahr, als die Sturmglocken
gegen die Separatiſten läuteten: dieſe Zeit iſt
bisher noch erſtaunlich wenig dichteriſch ge
würdigt. Und doch birgt ſie eine gewaltige
Fülle von Einzelſchickſalen, die jeweils Aus
druck des Geſamtſchickſales des Rheinlandes
ſein dürften. Jhre Darſtellung wäre dazu
grundſätzlich angetan das reichlich „billige“
Bild des karnevaliſtiſch fröhlichen und wein-,
weib und geſangſeligen rheiniſchen Humors
einmal gründlich zu revidieren.

Carl Rothe hat von dieſer täuſchenden
Billigkeit radikalen Abſtand gehalten. Er hat
ein handfeſtes Romanthema gewählt. Olivia,
Tochter eines aus dem Elſaß vertriebenen
Oberſten, läßt ſich mit ihrem Bruder Urs zu
Studienzwecken in Bonn nieder. Ein kriegs
blinder niederrheiniſcher Student und Olivias
Halbvetter, der inzwiſchen franzöſiſcher Offi
zier geworden iſt, treten hier in das Schickſal
der jungen Malerin Olivia. Die Handlungs-
ſpannung iſt in der nationalen Antipolarität
gegeben. Die Tragik der geſpaltenen Liebe der
Frau zu dieſen beiden Männern löſt ſich durch
den heroiſchen Selbſtmord des Offiziers, der
den Kampf ſeiner Blutsverwandten für
Deutſchland als ethiſche Notwendigkeit an
erkennen, aber aus ſeinem Pflichtgefühl heraus
ihn bekämpfen muß. Die Geſtalt des kriegs
blinden Rheinländers, eines Patrioten von

höchſtem Format, gibt dem Dichter die Auf
gabe, dem Bemühen dieſes Mannes um die
Befreiung des Rheinlandes wie um ein per
ſönliches Zurechtfinden trotz ſeiner ſchweren
Bürde der Erblindung in vielfacher Hinſicht
nachzuſpüren.

Rothe iſt die pfychologiſche Zeichnung ſeiner
Romangeſtalten gelungen. Eine intenſivere
Landſchaftsſchilderung in dieſem Roman einer
Malerin (wir denken dabei beſonders an die
Siegniederung und das typiſche Eifelkolorit)
würde dem Werk eine Bereicherung geweſen
ſein. Dagegen wäxen von den erotiſchen
Affekten einige zu entbehren. Jmmerhin iſt
der Roman ſeines Themas originell und in
ſeiner Geſamtdarſtellung überdurchſchnittlich.

Dr. Wilhelm Hambach.

Rord!andfibel
Nordlandfibel, herausgegeben von der

Nordiſchen Geſellſchaft. 1938. Wilhelm Lim-
pert Verlag, Berlin, Verlagsabteilung der
Nordiſchen Geſellſchaft. 12 RM.

„Die Nordlandfibel ſoll jedem, der an den
Fragen der zwiſchenſtaatlichen Arbeit Deutſch
lands und des Nordens intereſſiert iſt, und auch
jedem, der dem nordiſchen Gedanken und der
nordiſchen Weltanſchauung beſonderes Jnter
eſſe entgegenbringt, Unterlagen und Hand
werkszeug für ein eigenes und klares Bild
ohne Uebertreibungen und falſche Vor
ſtellungen geben So ſchreibt Heinrich
Jeſſen im Vorwort zu dieſem von der
Nordiſchen Geſellſchaft herausgegebenen um
faſſenden Werke über den Norden. Von ver
ſchiedenen Mitarbeitern werden im Rahmen
dieſes Werkes die einzelnen Fragen behandelt.
So ſchreibt Profeſſor Dr. Walther Vogel über
den „Raum des Nordens“, Dr. Jon Alfred
Mijöen über „Der Menſch des Nordens“,

des Nordens“. Jn weiteren Abſchnitten wird
von Neckel, Kummer, Fingerhut, Büſcher,
Juva, Kvara und Volquart Pauls die Ge-
ſchichte des Nordens behandelt. Die innerpoli-
tiſche Lage des Nordens wird in weiterem, die
einzelnen Länder Dänemark, Schweden, Nor
wegen, Finnland und Jsland behandelnden
Abſchnitten von ausgezeichneten Sachkennern
dargelegt. Dr. Ernſt Timm ſteuert ein Kapitel
über die Wirtſchaft im Norden bei, Erwin
Metzner behandelt das Bauerntum des Nor
dens. Auch dem Recht iſt ein beſonderer Ab
ſchnitt gewidmet. Eingehend werden in Einzel
darſtellungen wieder die Fragen der Kultur
behandelt: Brauchtum, Runen, Literatur, Bil
dende Kunſt, Muſik.

Die Nordiſche Geſellſchaft hat mit dieſem
Buche eine vorzügliche Einführung in die
Welt des Nordens früher und heute geſchaffen.
Bei der Bedeutung des Nordens für Deutſch
land in alter Zeit wie heutzutage iſt der Wert
eines ſolchen umfaſſenden Werkes, das über
alle mit dem Norden in ſeinen Beziehungen
zu Deutſchland zuſammenhängenden Fragen
Auskunft erteilt, nicht hoch genug anzu
ſchlagen. Das Buch iſt aufs beſte dazu an
getan, in alle dieſe Fragen einzuführen und
anzuregen, ſich weiter damit zu beſchäftigen.
Ausführliche Perſonen und Sachverzeichniſſe
Ueberſichtstafeln, eine Karte dienen dazu
weitere Hilfsmittel zum Studium der viel
ſeitigen Fragen des Nordens zu ſein. Mag
gar mancher überhaupt erſt hingeführt werden
zu dieſen Fragen, der dieſes Buch in die Hand
bekommt. Vielleicht wäre ein kurzer Abriß
über die Nordiſche Geſellſchaft und ihre Auf
gaben daher bei einer ſpäteren Auflage zweck
mäßig beizufügen, wenn auch dieſe im weſent
lichen aus den einzelnen Beiträgen des Buches
und ſeiner Geſamtgeſtaltung und Haltung ein
deutig erhellen. Gute Bilder beleben das
Buch und ſtellen Menſchen des Nordens wie
nordiſche Kunſt uns vor Augen.

Bernhard Thümmel.

Am Märchenbrunnen
Alte Geſchichten un geue, zauberhaft ſchöne

Jn den Märchenbrunnen iſt ein Strahl
ganz neuen Lichtes gefallen, ſo vielfarbig wie
ein Regenbogen und ſo warm golden, daß man
weiß: dieſes Licht kommt aus der gleichen
heillgen Tiefe wie die Märchen ſelber, es läßt
uns die altvertrauten Geſtalten ſo lieb und ſo
lebendig, voll Weisheit und Humor im Bilde
erſtehen, daß wir gleich wiſſen: So und nicht
anders können die Märchenleute ausgeſegen
haben. Grimms und Anderſens Märchen
wollen wir uns auf dieſe ſchönen Bilder hin
anſehen. „Märchen der Brüder Grimm Verlag Th. Knaur Nachf. Berlin W. 50, mit
100 Bildern, 2,85 RM. und „Anderſen
Märchen, mit 100 Bildern im gleichen Verlag
und zum gleichen Preis Die Geſtalterin der
vielen bunten Bilder, die jeweils in er
ſchöpfender Weiſe dem Geiſt der Geſchichten,
der Atmoſphäre, und bei Anderſen auch der
Zeit gerecht werden, iſt die mit dem Albrecht
Dürer-Preis ausgezeichnete Künſtlerin Rut
Koſer Michaelis Man darf wohl behaupten
daß es in der Natur nichts gibt, was in ihren
Augen und unter ihren ſchaffenden Händen
nicht ein eigenes, richtig verſtandenes und aus
gedeutetes Geſicht bekäme. Jhre Darſtellung
frei von jeder Sentimentalität, faßt J
Grimm ſo herzhaftfröhlich zu, legt über x
tiefſten und innigſten Anderſen Märchen a
ſo duftigzarten Zauberſchleier, daß der
ſchauer gerade der Erwachſene, der ſeld
Blühen im Märchenland gar nicht mehr et
wartet hat, in immer helleres Entzücken ger

Freuen darf man ſich auch über die
wahl der Märchen, die nach neuen Sei
punkten ſo getroffen wurde, daß von ltetHobrecker das heute Entbehrliche ausgeſcha an
und dafür das eingefügt wurde, was noch
Tiefem und Schönem unveröffentlicht war ger
Der wahre Märchenfreund wird jeden
bunten Vögel mit Jubel begrüßen.

Ingeborg Hilter
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Recht war, was dem Juden nützte
Die planmäßige Zerſetzung aller Kechtsbegriffe durch die Hebräer

Wenn der Nationalſozialismus jetzt den
entſcheidenden Schlag er die Stellung des
Judentums in der deutſchen Wirtſchaft geführt
at, ſo bedeutet das nicht nur eine äußere

Sauberung des deutſchen Lebens vom Einfluß
des Judentums, ſondern iſt ein Zeichen für
eine tiefer liegende geiſtige Scheidung zwiſchen
deutſchem Geiſt und jüdiſcher Mentalität über
aupt. Erſt nach Beſeitigung der äußeren Vor

machtſtellung des Juden iſt dieſe Auseinander
ſehung möglich geworden.

Jahrzehntelang haben bereits vor dem
Weltkriege getaufte und ungetaufte Juden die
deutſchen Hochſchulen beherrſcht
und die jungen und aufnahmebereiten
deutſchen Studenten in ihrer Geiſtesrichtung
beeinflußt. Damit hielt das Judentum die
entſcheidenden Schlüſſelſtellungen des deutſchen
Lebens überhaupt beſetzt.

Man hat in der Vergangenheit häufig von
einer Rechts und uſtizkriſe ge
ſprochen. Erſt künftige ernſthafte Forſchungs
arbeit wird deutlich machen können, in welchem
Umfange hier eine Ueberlagerung urſprünglich
deutſchen Rechtslebens durch jüdiſches Geſetz
und Paragraphendenken ſtattgefunden hat.

Echte deutſche Rechtswiſſenſchaft fand ſtets
ihren Sinn und ihr Maß in der völkiſchen
Hrdnung des deutſchen Lebens und
ſeiner Bedürfniſſe. Demgegenüber hat der Jude
die vorausſetzungsloſe, im leeren Raum ſchwe
bende „reine Rechtslehre“ propagiert. Ohne
jede Bindung an die völkiſche Ordnung ſeines
Gaſtlandes vertrat der Jude das Dogma von
der Gleichheit aller Menſchen. So hat er kon
krete volksgemeinſchaftliche Unterſchiede ver
wiſcht durch nichtsſagende, zerſetzend wirkende
Allgemeinbegriffe, wie „Geſellſchaft“, „Maſſe“,
„Proletariat“. Jn der „Maſſe“ konnte der
Jude jederzeit untertauchen, während der Be
griff der Volksgemeinſchaft das verhindert und,
wie die Gegenwart beweiſt, zu klaren Schei
dungen geführt hätte.

Jüdiſchem Geſetzesdenken entſprach die
Grundrichtung der Weimarer Verfaſ
ſung; die der jüdiſche Handelshochſchullehrer
Hugo Preuß 1919 ausgearbeitet hat. Es heißt
dort zwar theoretiſch, daß alle Staatsgewalt
vom Volke ausgehe. Praktiſch war jedoch die
„Verfaſſung“ ein Syſtem gegenſeitiger
Hemmung und Verantwortungs-
abwälzung zwiſchen den verſchiedenen
Organen der Regierung und Verwaltung dieſes
Reiches. Das Volk ſollte ſeine Vertretung im
Reichstag finden. Dieſer Reichstag war abernicht letzte Entſcheidungsinſtanz, hondern er

konnte aufgelöſt werden durch den Reichs
präſidenten; um auch dieſem nicht die ent
ſcheidende Macht zu geben, ſtand dem Reichs
präſidenten dieſes Recht der Auflöſung nur
einmal aus dem gleichen Grunde zu.

Der Reichspräſident ernannte zwar den
Reichskanzler, der die Richtlinien der Politik
beſtimmen ſollte, und auf ſeinen erkpriag die
anderen Mitglieder der Reichsregierung. Dieſe
bedurften jedoch zu ihrer Amtsführung des Ver
trauens des Reichstages, das jedoch praktiſch
wieder ausgeſchaltet werden konnte durch das
Auflöſungsrecht, das der Reichspräſident dem
Reichstag gegenüber beſaß. Eine ſolche tech
niſch-konſtruierte „Gewaltenteilung“ entſprach
jüdiſchem Denken, das nicht von den konkreten
Lebensbedürfniſſen eines Volkes und ſeiner
lebendigen Ordnung ausgeht, ſondern das
jedes Problem rational-konſtruktiv löſen zu
können glaubt. Deutſchem Rechtsdenken
entſpricht eine klare Führungs- und
Verantwortungszuſtändigkeit. Der
Führer hat die letzte Entſcheidungsmacht in
allen Dingen, da er die entſcheidende Verant
wortung für die Geſamtentwicklung des völ
kiſchen Lebens trägt.

Sinn eines deutſchen Strafrechts
iſt der Schutz und die Sicherung der deutſchen
Volksgemeinſchaft. Nach jüdiſcher Auffaſſung
ſt das Entſcheidende am Strafrecht der bürger

lichrechtliche Schaden, den der Täter einem
anderen zugefügt hat, und der durch einen ge
eigneten Schadenserſatz in Geld wieder aus
geglichen werden kann. Hierin tritt der ent
cheidende Gegenſatz zu deutſchen Rechtsvor

ſtellungen in Erſcheinung. Jm Jahre 1926 hat
ein jüdiſcher Rechtsanwalt in Berlin es ſogar
im Auftrage der „Liga für Menſchenrechte“
wagen können, dem deutſchen Reichstage den
Entwurf eines Strafgeſetzbuches zuzuleiten,
das den Betrug grundſätzlich ſtraf
los laſſen wollte mit der Begründung, daß
der Betrogene ſelbſt die Schuld daran trage,
wenn er auf die Täuſchungshandlung eines an
deren hereinfalle. Dieſe Einſtellung entſpricht
dem Geiſt des jüdiſchen Händlers, der beſtrebt
iſt, ſeinen Vertragspartner zu übervorteilen,
und der es als ein wohlgefälliges Werk und
als Zeichen einer gewiſſen Ausleſe anſieht,
wenn ihm ein ſolcher Betrug gelingt.

Demgemäß iſt der Rechtsanwalt und
Strafverteidiger nach jüdiſcher Auffaſſung nicht
Organ der Rechtspflege, das berufen iſt, an der
Findung der objektiven Wahrheit mitzuarbei
ten, ſondern ſeine Aufgabe beſteht darin, den
Angeklagten reinzuwaſchen und durch Ver-
wirrung und Jrreführung des Gerichts ſeine
Freiſprechung zu erzielen.

Deutſche Rechtsauffaſſung ſteht in dem
Eigentum das Verwaltungs- und Nutzungs
recht des einzelnen, das ſeine Begrenzung an
der Lebensordnung des Volkes in Familie
und Sippe findet. Jüdiſcher Auffaſſung ent
ſpricht die Vorſtellung, daß das Eigentum ein
unbeſchränktes abſolutes Herrſchaftsrecht des
einzelnen über eine Sache gewährt. Hier ſteht

deshalb die Möglichkeit der Veräußerung und
der Verpfändung des Eigentums im Vorder-rund. Nicht umſonſt hat der Jude im deutſchen

rundſtücks- und Hypothekenverkehr deshalb
eine entſcheidende Rolle geſpielt.Dieſe Beiſpiele ließen o vor allen Dingen
aus dem Gebiet des Wirtſchafts und Handels
rechts beliebig vermehren. Jm Staats und
Völkerrecht hat das Judentum eine beſonders
zerſetzende Rolle geſpielt. Der Jude, der ſelbſt
eigenes Volkstum im üblichen Sinne nicht
kennt und der einen eigenen Staat nicht be
ſitzt, konnte infolgedeſſen auch die ſtaats- und
völkerrechtlichen Anſchauungen ſeiner Gaſt
länder nur mit dem ihm eigenen, artfremden
Denken durchſetzen. Die Richtigkeit national
ſozialiſtiſchen Raſſedenkens wird gerade da
durch beſtätigt, daß feſtſteht, daß im Rechts
leben der einzelne Jude jüdiſch gedacht und
gehandelt hat, auch wenn er im Einzelfall
vielleicht die äußeren Bindungen zum Juden-
tum abgebrochen hatte.

Den Einfluß jüdiſcher Dialektik, das Wirk
ſamwerden jüdiſchen Händlergeiſtes und jüdi
ſchen Geld und Spekulationsdenkens gilt es zu
erkennen und auszuſchalten. Dann wird es
endgültig möglich ſein, dem totalen Angriff,
den das Judentum auf die völkiſchen Grund
lagen unſeres deutſchen Lebens geführt hat,
zu begegnen und damit die letzte Reini
gung auch des deutſchen Geiſteslebens von
jüdiſchem Einfluß zu erreichen.

Honig die beſte Blulmedizin
75-Jahrfeier der Orksfachgruppe Jmker, Halle und Umgegend

Die Ortsfachgruppe Jmker Halle und Um
gegend hatte ihre Mitglieder und Angehörigen

am Sonntagnachmittag in den großen Saal
des Gildenhauſes St. Nikolaus zur 75-Jahr-
feier geladen. s

Die Feſtfeier wurde vom Vorſitzenden Felix
Wawer eröffnet; er begrüßte außer den zahl
reich erſchienenen Jmkern aus Halle und Um
gegend beſonders die Vertreter der Partei, des
Reichsnährſtandes, der Kleingärtner, die Ver
treter der Landesfachgruppe Sachſen-Anhalt
und einer Reihe Kreis- und Ortsfachgruppen.
Er wies dann noch kurz auf die Pflichten der
Jmker hin, die dieſe im Rahmen des Vier-
jahresplans zu erfüllen haben.

Es folgten dann die Glückwünſche der ein
zelnen Vertreter. Zunächſt brachte Lehrer
Seidel-Leung die Wünſche der Landesfach
gruppe SachſenAnhalt zum Ausdruck. Er über
reichte dem Jubelverein für beſonders erfolg
reiche züchteriſche Arbeit im Auftrage des
Reichsverbandes der deutſchen Kleintierzüchter
vereine ein Ehrendiplom. Die Vertreter des
Reichsnährſtandes, der Jmkerzeitung in Leipzig,
der Kreis und Ortsfachgruppen von Delitzſch
Merſeburg, Querfurt, Wittenberg, Eisleben,
Gerbſtedt uſw. wünſchten dem feſtgebenden
Verein weiterhin gute Erfolge.

Um den beſonders erfolgreichen Züchtern
den Dank für ihre intenſive Arbeit zum Aus
druck zu bringen, wurden ihnen Auszeich
nungen verliehen. Die goldene Ehrennadel er
hielten Felix Wawer-Halle, Franz BoochHalle,

Hermann Ackermann-Schkopau, Indre Fried
rich-Gerlebogk, Karl Becker-Naundorf, Her
mann Fiedler-Halle und Sanitätsrat Dr. Gä
belein-Nietleben. Außerdem erhielten ſiebzehn
weitere Jmker die ſilberne Medaille; unter
dieſen befinden ſich folgende halliſche Jmker:
Karl Pfeiffer, Otto Seide, Fritz Teller, Robert
Nürnberger und Franz Koſowſki.

Ueber ein wichtiges Thema, das ſowohl in
Jmkerkreiſen wie in den breiten Schichten der
Bevölkerung noch zu wenig Beachtung findet,
„Der Honig, ſein Weſen und Wirken“, ſprach
Fritz Teller- Halle. Seine Ausführungen
zeigten, wie ungemein wichtig der Honig als
Nahrungs- und Heilmittel iſt. Leider findet
der Honig noch nicht die Beachtung, die er ver
dient; unſer Beſtreben geht dahin, daß der
Honig auf den Tiſch aller Volksgenoſſen
kommt. Gerade bei Kinderkrankheiten hat man
den Honig mit gutem Erfolg angewendet, denn
er iſt die beſte Blutmedizin, die es gibt.

An Hand von 70 farbigen Lichtbildern
zeigte Lehrer Seidel die bedeutendſten
Bienenweidepflanzen. Er legte allen Jmkern
ans Herz, auf Grund ihrer Kenntniſſe dieſe
Pflanzen vorzubereiten. Jm Vorraum war
eine Ausſtellung von rund fünf Zentner Honig
zu bewundern. Dieſe Schau ſoll auch auf der
Reichskleintierſchau in Leipzig ausgeſtellt
werden.

Ein geſelliges Beiſammenſein vereinte die
Jmker und deren Angehörige noch einige Stun
den in froher Stimmung.

Brauereidirektor Karl Bauer

Jm Alter von 51 Jahren ſtarb der ſtell
vertretende Betriebsführer der Engelhardt-
Brauerei, Direktor Karl Bauer. Karl Bauer
war der Sohn des erſt vor einiger Zeit ver
ſtorbenen, in Halle bekannten Brauereibeſitzers
C. Bauer. Nach Beendigung ſeines Studiums
war der Verſtorbenen längere Zeit vor dem
Kriege in Spanien tätig, wo ihn der Ausbruch
des Weltkrieges überraſchte. Anter größten
Schwierigkeiten gelang es ihm, über das neu
trale Ausland ſein Vaterland zu erreichen.
Bis zum Ende des Weltkrieges ſtand er dann
als Batterieführer im Weſten. Nach dem Krieg

betätigte er ſich zunächſt einige Zeit in Halle,
um dann die Leitung einer Brauerei in Oſt
preußen zu übernehmen. Seit 1929 war er
wieder in ſeiner Heimatſtadt als Direktor und
ſtellvertretender Betriebsführer der Mittel
deutſchen Engelhardt-Brauerei AG., in die die
e nre Bauerſche Brauerei aufgegangen iſt,
ätig.

Fußgängerin angefahren. Jn der Merſe
burger Straße wurde geſtern nachmittag eine
Fußgängerin von einem Radfahrer angefahren.
Beide trugen Kopfverletzungen davon; die Fuß
gängerin begab ſich in ärztliche Behandlung.

10 Jahre Politiſcher Leiter
Gauamtsleiter Dr. Hallermann ein alter

Kämpfer unſeres Gaues

Jn dieſem Monat kann der Gauamtsleiter
Parteigenoſſe Dr. Hallermann, auf eine
zehnjährige Tätigkeit als Politiſcher Leiter
zurückblicken, während der er ſich ſtets an vor
derſter Front aktiv für die Bewegung und den
Führer eingeſetzt hat. Dr. Hallermann gehört

u den älteſten Mitgliedern des Führerkorps
es Gaues Halle Merſeburg.

Dr. Auguſt Hallermann ſtammt aus Weſt
falen, wo er am 10. Oktober 1896 zu Hamm
geboren wurde. Am 2. Auguſt 1914 verließ er
das Dortmunder Bismarck-Realgymnaſium, um
als Kriegsfreiwilliger ins Heer einzutreten
Nach fünfmaliger Verwundung ſchied
er Ende des Jahres 1917 wegen dieſer Ver
wundungen aus dem aktiven Heeresdienſt aus.
Seine Studien an den Univerſitäten in
Münſter und Halle (S.), denen eine 4 jährige
praktiſche Tätigkeit in der Landwirtſchaft vor
ausging, beſchloß er durch Ablegung der Prü-
fung als Diplom-Landwirt, Landwirtſchafts
lehrer und Tierzuchtinſpektor ſowie mit der

zum Dr. rer. nat. Seit 1925 war
Parteigenoſſe Dr. Hallermann als Beamter

zuletzt als Oberlandwirtſchaftsrat an der
Landwirtſchafts kammer für die Pro
vinz Sachſen tätig.

Jm Kampf der NSDAP. um die Wieder
aufrichtung eines ſtarken und einigen Groß
deutſchen Reiches erfüllte Dr. Hallermann ſeine
aus begeiſtertem Herzen und klarer Voraus
ſicht übernommenen Pflichten. 1928 wurde er
Mätglied der Partei, von der ihm,
angefangen als Zellenleiter, immer größere
Aufgaben übertragen wurden. Mit Errichtung
des Agrarpolitiſchen Apparates wurde Pg. Dr.
Hallermann durch den Führer zum land
wirtſchaftlichen Gaufachberaterdes Gaues Halle- Merſeburg ernannt. Als
ſolcher ſetzte er ſich leidenſchaftlich für die
Wiedergeſundung und Wiedererſtarkung des
provinzialſächſiſchen Bauerntums ein. Nach
vorübergehender Uebernahme der Leitung des
provinzialſächſiſchen Verbandes landwirtſchaft
licher Genoſſenſchaften folgte er dem Rufe als
Reichskommiſſar z. b. V. Von Darré zum
Generalinſpekteur des Reichs
nährſtandes ſowie zum Miniſterigalrat im Reichs und Preußiſchen Miniſterium
für Ernährung und Landwirtſchaft ernannt,
richtete er den Reichsnährſtand auf die
großen Ziele der neuen deutſchen Wehr-
wirtſchaft aus. Eine ſchwere Erkrankung und
Operation als Folgeerſcheinung ſeiner Kriegs
verletzungen ſowie ſeiner im Parteidienſt er
haltenen Verwundungen, zwangen Dr. Haller
mann, 1937 ſeine Tätigkeit in Berlin aufzu
geben. Auf Wunſch des Reichsminiſters und
Reichsbauernführers R. W. Darré trat er als
Präſident an die Spitze der provin zial
ſäch ſiſchen Genoſſenſchäftsorgani-
ſation um gleichzeitig die Betreuung der
agrarpolitiſchen Belange ſeines alten Kampf
gaues wieder ſelbſt zu übernehmen.

Als ehemaliges Mitglied des Preußiſchen
Landtages wurde er 1933 in den Reichstag
gewählt, welchem er ſeitdem ununterbrochen
angehört. Gleichzeitig iſt Pg. Dr. Hallermann
Mitglied des Reichs und Landesbauernrates
ſowie Standartenführer der 1937
wurde er von Generalfeldmarſchall Miniſter
präſident Göring zum Provinzialraternannt.

40 Jahre Kriegerkameradſchaft. Dieſer Tage
gehörte der 75jährige Karl Gürtler in
Schwarza (Saale) 40 Jahre lang der Krieger
kameradſchaft „Alemannia“ zu Halle als Mit
glied an. Aus dieſem Grunde fuhr Kamerad-
ſchaftsführer Bittner nach Schwarza und über
reichte dem Jubilar, da dieſer krank iſt, in
ſeiner Wohnung im Beiſein von zwei Kame
raden der Kriegerkameradſchaft Schwarza im
Auftrag des Reichskriegerführers General
major Reinhard, ein Führerbild.

TreudienſtEhrenzeichen. Jn einer Morgen
feier der Oberſchule für Jungen der Francke
ſchen Stiftungen wurde dem Hausmeiſter der
Anſtalt. Hermann Geyer, durch den Direktor
der Schule das Treudienſt-Ehrenzeichen in
Silber überreicht. H. Geyer ſteht ſeit 35 Jahren
im Dienſt der Stiftungen.

Wer feſtlich denkt
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Brennholz ſparen
Die Notwendigkeit verſchärfter Nutzholz

haushaltung hat eine fühlbare Verknappung
auf dem Brennholzmarkt verurſacht. Um die
Bevölkerung über die Urſache der Brennholz
verknappung aufzuklären und den Brennholz-
verbrauch durch Einſchränkung des Holzbrandes
oder Umſtellung auf andere Brennſtoffe einzu
engen, hat der Reichsforſtmeiſter die Arbeits
gemeinſchaft Holz mit der Durchführung einer
Werbung „Spart Holz“ beauftragt. Durch
Verbreitung einer Aufklärungsſchrift, durch
Bild und Schriftplakate in allen Ortſchaften
des Altreiches und auf den Bahnhöfen, durch
Rundfunk und Film ſoll die Bevölkerung zu
einem ſparſamen Holzverbrauch erzogen werden.
Ein techniſches Merkblatt, das das techniſche
Rüſtzeug für die Umſtellung des Holzbrandes
auf andere Brennſtoffe enthält, iſt vom Aus
ſchuß für Technik in der Forſtwirtſchaft aus
gearbeitet worden.

T Hun c
Leipziger Straße 22-25 geg. Ritterhaus

Der Rückgang des Fiſchbeſtandes

in den heimiſchen Gewäſſern
Deſſau. Die 56. Mitgliederverſammlung

des Landesfiſcherei verbandes
SachſenAnhalt (früher Fiſchereiverein für die
Provinz Sachſen und Anhalt) hielt hier ihke
diesjährige Mitgliederverſammlung ab, in der
der Geſchäftsführer Dr. Pape über die Arbeit
des Verbandes berichtete. Er erörterte im be
ſonderen die Gründe des Rückganges des Fiſch
beſtandes in den heimiſchen Gewäſſern, als
welche Jnduſtrialiſierung, Schiffahrt, Abwäſſer
und Wollhandkrabben zu gelten haben. Be
ſonders die Gemeinden verweigern vielfach
eine Schadenserſatzleiſtung, welche die Fiſcher
fordern. Die Bekämpfung der Wollhandkrabben
wird energiſch betrieben. So wurden 1937 in
den Regierungs- Bezirken Magdeburg und
Merſeburg für 1080 Zentner Wollhandkrabben
Fangprämien bezahlt.

Die Anſicht des Verbandes geht dahin, daß
ich der Fiſchbeſtand heben wird, ohne freilich
ie Höhe früherer Jahre zu erreichen.

Spezial-Huglene eng Gummi-Bieder

Kreishandwerkerſchaften

können Handwerksforderungen einziehen

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat den
Standpunkt des Reichsſtandes des deutſchen
Handwerks gebilligt, daß die Einziehung
von Handwerksforderungen durch die Kreis
handwerkerſchaft zuläſſig ſei. Die Bezeichnung
„Einziehungsamt“ ſoll vermieden werden. Au
beſteht nach Anſicht des Reichswirtſchafts
miniſters keine rechtliche Grundlage für eine
Gebührenerhebung. Die Forderung von Ein
ziehungskoſten kann ſich nur auf den allge
meinen Rechtsgrundſatz ſtützen, daß der
Schuldner, der durch ſein Verhalten Anlaß zur
Einziehung der Forderung gegeben hat, auch

Mitteldeutſches Land

Feuerlöſchweſen wird ſchlagkräftiger
Einheitliche Brandbekämpfungskaktik und techniſche Ausrüſtung

Zu der neuen reichsrechtlichen Regelung des
Feuerlöſchweſens durch den Reichsführer
und Chef der deutſchen Polizei nimmt der
Sachbearbeiter im Reichsinnenminiſterium
Baurat Dr. Kalaß vom Hauptamt Ordnungs
polizei in dem amtlichen Organ „Die Feuer
löſchpolizei“ das Wort.

Der Reichsführer 44 habe mit der Neurege
lung unzweideutig den Willen bekundet, daß
die Reorganiſation und Vereinheitlichung des
Feuerlöſchweſens nicht ausſchließlich eine An
gelegenheit der Organiſation und der Geſetz
gebung ſei, ſondern daß auch gleichzeitig die
umfangreichen und wichtigen Aufgaben der
techniſchen Ausrüſtung und der Brand
bekämpfungstaktik gelöſt werden ſollen.

Die Grundſätze der Brandbekämpfung, ſo
erklärt der Referent u. g. weiter, gelten ſowohl
für die Berufsfeuerwehren wie auch für die
freiwilligen Feuerwehren, die Pflichtfeuer
wehren und die Werksfeuerwehren. Wenn da
mit die Brandbekämpfung nach allgemein
gültigen Regeln erfolgen ſoll, dann müſſen
auch die Feuerlöſchkräfte, die bisher nach den
verſchiedenſten und wielfältigſten Einzelvor
ſchriften tätig wurden, in Zukunft allein die

Vorſchriften anwenden, die jetzt oder ſpäter
noch für das ganze Reichsgebiet verbindlich in
Kraft geſetzt werden. Es kann ohne Ein
ſchränkung behauptet werden, daß das Feuer
löſchweſen weſentlich n hinsbeſondere hinſichtlich der nachbarlichen Löſch
hilfe ſein wird, wenn neben den beſonderen
Aufgaben für die Sicherung des örtlichen
Feuerſchutzes alle Kräfte nach reichseinheit-
lichen Vorſchriften ausgebildet und nach ein
heitlichen Richtlinien ausgerüſtet ſind. Vor
ſchriften für die Unfallverhütung, den Gas
ſchutzdienſt, den Rettungsdienſt, den techniſchen
Dienſt uſw. werden noch folgen. Das bewährte
Schallmittel im Brandſtellendienſt ſoll auch
künftig verwendet werden; es iſt die doppel
tönige Pfeife. Ebenſo werden die nach den
bisherigen Erfahrungen günſtigſten Schall-
zeichen allgemeinverbindlich in Kraft geſetzt.

Die Belange des Luftſchutzes und des Kata
ſtrophenſchutzes dürften nicht unberückſichtigt
bleiben. Deshalb ſind in die Führungszeichen
am Winkzeichen für Fliegeralarm und für
Gaswarnung aufgenommen worden. Ebenſo
wurde ein beſonderes Schallzeichen für Flieger
alarm eingeführt.

Floß ſcheiterke am Elbufer
Torgau. Jn der Nähe von Weßnig havarierte

auf der Elbe ein 140 Meter langes Holzfloß,
das aus der TſchechoSlowakei gekommen war.
Eigentümerin iſt eine Holzgroßhandlung in
Magdeburg-Buckau.

Die Flößer hatten an einer Feierabendſtelle
in der Gegend von Weßnig übernachten wollen,
Wind und Strömung drückten aber das Floß
zu früh ans Ufer. Dabei ſchlug das Floß gegen
eine Buhne und zerriß. Die fünf Mann der
Beſatzung konnten nur noch einen Teil vor
Anker bringen, der Reſt trieb frei talwärts
weiter. Einige Floßſtücke landeten in Strom-
krümmungen und Buhnenfeldern. Mit zwei
Motorbooten verſuchten die Flößer die einzelnen
Teile im Torgauer Hafen zu ſammeln, wo das
Floß wieder zuſammengeſetzt werden ſoll. Eine
Anzahl einzelner Stämme iſt jedoch abge
ſchwommen und wird ſich auf der Elbſtrecke
unterhalb Torgau feſtlegen. Es handelt ſi
um Strandgut, das der Strompolizei gemeldet
werden muß.

Schürftrupps im Harz
Magdeburg. Deutſchlands ergiebigſtes Berg

baurevier des Mittelalters, die Harzberge,
ſollen auch in unſerer Zeit wieder Erze liefern.
Der Oſtharz allein beſitzt etwa 400 alte Berg
werke, in denen früher Silber, Eiſen, Kupfer
und Blei gewonnen wurde. Jm Rahmen des
Vierjahresplanes ſind im Harzgebiet jetzt
Schürftrupps eingeſetzt, deren Aufgabe darin
beſteht, die alten Bergwerke zu begehen. Die
hier noch vorhandenen Erzlager ſollen auf ihre
Ausbeutungsmöglichkeiten hin geprüft werden.

Schornſteinrieſen gefallen, die ein Wahrzeichen
aus der Zeit ſind, in der Staßfurt-Leopoldshall
noch mit chemiſchen Fabriken überſät waren.
Diesmal handelte es ſich um einen 50 Meter
hohen Schlot auf dem Gelände der Chemiſchen
Fabrik Concordia. Seit Tagen arbeiten Fach
kräfte auf dem Gelände. Gebäude fallen der
Spitzhacke zum Opfer, zerfallene Dächer ſtürzen
und ſchließlich müſſen auch die vier alten
Schlote weichen.

Dommitzſch bauk Wohnungen

Dommitzſch. Ein großes Wohnungsbau-
programm iſt von der Stadtverwaltung zur
Behebung der örtlichen Wohnungsnot in An
griff genommen worden. Der erſte und zweite
Bauabſchnitt mit 42 Siedlerſtellen wird am
Wochenende mit einem Richte- und Einzugs
feſt abgeſchloſſen werden. Gleichzeitig wird mit
dem Tage die Aufnahme von 31 weiteren
Siedlern des dritten Bauabſchnitts ſtattfinden.
Jn das große Wohnungsbauprogramm hat ſich
auch die Bahnverwaltung eingeſchaltet. Auf
dem Baugelände in der Karl-Wagner-Straße
iſt mit dem Bau eines Vierfamilienhauſes zur
Unterbringung von Beamtenfamilien der
Bahndienſtſtelle in dieſen Tagen begonnen
worden.

Gernrode beſeitigt Steinfreppen und Stufen
Gernrode. Mit Rückſicht auf den zunehmen

den Verkehr ſollen die zahlreichen Treppen
und Steinſtufen in den Gernröder Straßen be
ſeitigt werden. Ein Nachtrag zum Ortsbau-
ſtatut ſchreibt im Jntereſſe der Verkehrsſicher
heit die Beſeitigung der in den Straßen vor
ſpringenden Bauteile, Treppen, Stufen, Prell
ſteine vor, außerdem die Entfernung der nach
außen aufzuſchlagenden Tore, Türen und
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Jede Arbeiksmaid DRK.-Helferin
Zwiſchen dem Reichsarbeitsdienſt und d

Deutſchen Roten Kreuz war eine Vereinbang
etroffen worden, nach der das DRg
anitäre Ausbildung der Arbeitsmaiden ver

antwortlich übernommen hat. Wie nunnet;
feſtgeſtellt werden kann, iſt die Anteilnehe
der Maiden an dem Unterrichtsſtoff, vor alen
Ausbildung zur Leiſtung Erſter Hilfe außen

ordentlich rege. erGemäß der Vereinbarung werden
Maiden und Führerinnen des Reichsarbeit
dienſtes während ihrer Dienſtzeit als R
Helferinnen ausgebildet. Die Ausbildung wi v
im allgemeinen beſonders geeigneten DRg.
Aerzten und Aerztinnen übertragen, die ür
den praktiſchen Teil nach Möglichkeit dur
DRK. Schweſtern oder Schweſternhelferinnen
und geeignete DRK. Helferinnen unterſtützt
werden. Die Maiden, die die Prüfung beſtan
den haben, werden vom RAD. dem DRK
liſtenmäßig namentlich gemeldet, um ihre Er
faſſung für den Bereitſchaftsdienſt im DRK
nach der Dienſtzeit im DRK. zu ermöglichen
Melden ſich die Maiden nach dem Ausſcheider
aus dem Arbeitsdienſt binnen zwei Jahren bei
einer DRK.Bereitſchaft, ſo wird die in einem
Arbeitslager mit beſtandener Prüfung abge
ſchloſſene Ausbildung als „Grundausbildung
anerkannt.

Warme Schune Cummi- Bieger

Regenfronk zieht durch
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Erfurt,

meldet am Montagabend:

Ein kleines Zwiſchenhoch, das Montag
morgen über Mitteldeutſchland Aufklaren ge
bracht hat, wird raſch abgebaut. Ein umfang
reiches über Frankreich und England ge
legenes Regengebiet ſchreitet oſtwärts vor und
wird ſtarke Bewölkung und vielfach Regen
bringen. Nach vorübergehender Erwärmung
tritt gelinder Temperaturrückgang ein. Aus
geſprochenes Winterwetter iſt aber noch nicht
in Ausſicht.

Ausſichten bis Mittwoch abend:

Dienstag auffriſchende Winde aus Südweſt
bis Weſt, Durchzug eines Regengebietes, Berge
in Wolken. Temperaturen auch im Thüringer
Wald über Null. Mittwoch Auflockerung der
Bewölkung, nur noch Strichregen, leichte Ab
kühlung.

Waſſerſtands- Meldungen

vom 5. Dezember 1938
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heißt das neue Buch von Dr. Joſeph Goebbels, das
eine große Anzahl von Leitartikeln enthält, die der
Feder des „Doktors“ entſtammten und ſeinerzeit in
dem verhaßteſten und gleichzeitig geliebteſten Ber
liner Blatt, dem „Angriff“, erſchienen. Kommentar
über dieſe Artikel zu geben wäre unnütze Arbeit, da
wohl jeder die zündende Tendenz und die Wirkſam
keit der über alle Geſetze des bürgerlichen Jntellek
tualismus hinweggehenden Worte kennt. Wenn man
heute dieſe Kufſätze lieſt, ſo gewinnen ſie doppelt an
Beöeutung: denn alles, was dieſe glänzende Feöer
damals niederſchrieb, iſt Wirklichkeit geworden.
„Wetterleuchten“ das iſt die plaſtiſche General
ſchau des Kingens der Bewegung um die Macht.

Leinen RM. 4.50
Erhältlich in jeder Buchhandlung

Zentralverlag der NSOKP. Frz. Eher Kachf., München

Amtliche Bekanntmachung
über eine Beſtandsaufnahme aller Pferde

(Maultiere, Mauleſel) und Beſpannfahrzeuge.
Auf Grund des Wehrleiſtungsgeſetzes vom 13. Juli

1938, 8 3 Abſ. 2 Satz 2 und S 15 Nrn. 1 und 2 und der
nach S. 33 dieſes Geſetzes erlaſſenen Pferdeergänzungs-
vorſchrift vom 13. Auguſt 1938 findet eine Beſtands-
aufnahme aller Pferde, Maultiere und Mauleſel (nach-
ſtehend der Kürzer halber als Pferde bezeichnet) ſowie
aller Beſpannfahrzeuge ſtatt.

Zu dieſem Zwecke ſind die Pferde und Beſpann
fahrzeuge bei dem Bürgermeiſter der Gemeinde anzu
melden, in der ſie ihren dauernden Standort haben.

Die Anmeldung hat in der Zeit vom 5. bis 10. De
sember d. J. zu erfolgen.

Zur Anmeldung verpflichtet iſt in erſter Linie der
Eigentümer. Befindet ſich das Pferd oder Beſpann-
fahrzeug nicht im Beſitz oder Gewahrſam des Eigen-
tümers, ſo iſt ſtatt ſeiner der Beſitzer oder Gewahrſams
inhaber zur Anmeldung verpflichtet.

Die Anmeldung kann mündlich oder ſchriftlich er
folgen. Sie hat zu enthalten

1. bei Pferden:
a) Vor und Familienname, Wohnort und Woh

nung des Eigentümers, Beſitzers oder Gewahr
ſamsinhabers,

b) Name, Farbe Und Abzeichen des Pferdes, ferner
das Geſchlecht, die Größe (Stockmaß) und das

a) Vor und Familienname, Wohnort und Woh
nung des Eigentümers, Beſitzers oder Gewahr
ſamsinhab

b) Art des Beſpannfahrzeuges (Kaſten, Platten
wagen, gefedert ungefedert, leichter, ſchwerer
Kaſtenwagen uſw.).

Fahrzeugherſteller und -händler haben auch ihre
Lagerbeſtände anzumelden.

Treten ſpäter Aenderungen in den gemeldeten An
gaben durch Zugang vder Abgang von Pferden ein, ſo
ſind dieſe Aenderungen gleichfalls beim Bürgermeiſter
anzumelden, und zwat zu Terminen, die jeweils durch
beſondere Bekanntmachung be t werden. Wer eine
Beorderung zur Geſtellung beſtimmter Pferde erhalten
hat oder erhält, hat gemäß der auf dieſer Beorderung
aufgedruckten Anweiſung jede Aenderung alsbald be
ſonders anzumelden

Koſten, die durch die Anmeldung entſtehen, hat der
Anmeldepflichtige zu tragen.

Verletzungen der Anmeldepflicht werden nach S 34
des Wehrleiſtungsgeſetzes mit Geldſtrafe bis zu 150 Reichs
mark oder mit Haft, in ſchweren Fällen mit Gefängnis
und Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Halle (Saale), den 29. November 1938.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Dr. Bielenberg.
Veröffentlicht!

Ammendorf, den 2, Dezember 1938.

Der Bürgermeiſter Sonnenberg.

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Gaupropagandaleitung,
Hauptſtelle Rundfunk

Alle Rundfunkhörer erhalten in der Dienſtſtelle der
Gaupropagandaleitung, Halle (Saale), Merſeburger
Straße 2, Dienstag von 17 bis 18 Uhr koſtenloſe Rechts
beratung in allen Rundfunlfragen durch Gauſtellenleſter
Pg. Dr. Becker. Mittwochs von 17 bis 18 Uhr kloſten
loſe Beratung in allen techniſchen Rundfunkfragen durch
Gauſtellenleiter Pg. Steinführer.

Allen Volksgenoſſen iſt damit die Möglichkeit gegeben,
ſich in zweifelhaften Fällen koſtenloſe Beratung in allen
Fragen, die den Rundfunk angehen, in dieſen Dienſt
ſtunden zu holen.

Kreisleitung Halle-Stadt
Ortsgruppe Waſſerturm Nord

Heute, 20.15 Uhr, Mitgliederverſammlung in der
Schänke „AltHalle“.
Ortsgruppe Waſſerturm Süd

Heute, 20.15 Uhr, Schulungsabend der Politiſchen
Leiter in der ProvinzialBlindenanſtalt, Eingang
Kantſtraße.

pflichtung von Parteianwärtern.
Ortsgruppe Giebichenſtein

Mittwoch, 7. Dezember, 20 Uhr, im „Reichshof“
WHW.-Veranſtaltung unter Mitwirkung des Stadt
theaters.
Ortsgruppe Leuchtturm

Donnerstag, 8. Dezember, 20.15 Uhr, im Land
haus Lichtbildabend. Zum Vortrag „Freiheits
kampf der Sudetendeutſchen“ ſpricht der Pg. Müller.
Alle Partei- und Volksgenoſſen ſind herzlichſt
eingeladen.

Ortsgruppe Thielenplatz
Der von der Ortsgruppe angeſetzte Lichtbild

vortrag am 9. Dezember findet im Reſtaurant
„Schultheiß“, Merſeburger Straße 10, ſtatt.

NS.-Kreisfrauenſchaft
Meldung für heute, 20 Uhr: Ortsgruppe Pfänner-

höhe im Gemeindehaus Johanneskirche; Ortsgruppe
Geſundbrunnen im Schrebergarten Paul-Riebeckftift;
Ortsgruppe Lutherlinde im Reichshof; Ortsgruppe
Waſſerturm Nord im Hohenzollernhof, heutiger
Abend fällt aus, neuer Termin: 13. Dezember.

Meldung für Mittwoch, 7. Dezember, 20 Uhr:
Ortsgruppe Thielenplatz in der Schänke Alt-Hälle;
Ortsgruppe Landrain in der Gaſtſtätte Thomas.

Meldung für Donnerstag, 8. Dezember, 20.15
Uhr: Ortsgruppe Hallmarkt im Haus an der
Moritzburg.

Meldung für Freitag, 9. Dezember, 20 Uhr:
Ortsgruppe Leipziger Turm in der Schänke Alt
Halle.

Mütterſchule Halle
Wir laden alle Gäſte nochmals zur Geburtstagsfeier

in der Mütterſchule ein und hoffen, daß groß und klein,
die geſtern nicht mehr kommen konnten, heute unſere
Gäſte ſind.

ſtraft durch Freude
KiBß es A. e s TAd r

Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 1400 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Volksbildungsſtätte Halle
Heute, Dienstkag, den 6. Dezember, 20.30 Uhr: Paul

Oßwald, „Deutſche Freimaurerei, ihre Organiſation,
Lehrart und internationalen Zuſammenhänge“ (3. Abend).

n

Freitag, den 9. Dezember. morgens 7 Uhr: Beſich
tigung der Großbäckerei und Mühlenwerke Gebr. Schubert.
Treffpunkt: Haupteingang der Fabrik, Merſeburger Str.
Nur für Jnhaber der Hörerkarte. Ohne Anmeldung in
der Dorvtheenſtraße 1. (Fernruf Nr. 277 71) iſt jedoch
Teilnahme nicht möglich.

„KdF.“ Halle- Saalkreis
38, fährt ein

Stadt und
Aufgeführt

Filmveranſkalkungen

der Kreisfilmſtelle
vom 6. Dezember bis 12. Dezember 1938

Dienstag, 6. Dezember, Ortsgruppe Ranniſchet
Platz. Lokal: „Hofjäger“. Beginn: 20.15 Uhr.
„Fridericus“ mit Beiprogramm. Für Jugendliche
erlaubt.

Dienstag, 6. Dezember, Ortsgruppe Berliner
Straße. Lokal: „Wintergarten“. Beginn: 20 Uhr.
„Kinderarzt Dr. Engel“ mit Beiprogramm. Für
Jugendliche erlaubt.

Mittwoch, 7. Dezember, Ortsgruppe Pfänner
höhe. Lokal: Gemeindehaus Johanneskirche.
ginn: 16 Uhr und 20 Uhr. „Fridericus“ mit Bei
programm. Für Jugendliche erlaubt.

Donnerstag, 8. Dezember, Ortsgruppe u
linde. „Das Schwert des Friedens“ mit Be
programm. Für Jugendliche erlaubt.

Donnerstag, 8. Dezember, Ortsgruppe vent
Lokal: Neumarktſchützenhaus. Beginn: zliche
„Fridericus“ mit Beiprogramm. Für Jugen
erlaubt.

Freitag, 9.
Lokal: Landesbauernſchaft.
„Fridericus“ mit Beiprogramm.
erlaubt.

Dezember, Ortsgruppe gert
Beginn:Für Jugendliche
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2. Fortſetzung

Hinter der Kleinen drein ſtieg die Mutter
und mit vor Wut ſchriller, mißtönender
Stimme ſchalt ſie: „Verfluchte Dirnenbrut,
was ſuchſt du bei dieſem Zigeunerpack, achteſt
u ſo das Gelübde, das du gegeben haſt

Das Publikum ſprang auf, als die Mutter
in die Wagenburg einbrach, hinter der Nadja
verſchwunden war. Dieſe zürnende Mutter
hinter dem leichtfüßigen Ding war ja beinahe
ſchon mehr wert als die ganze Vorſtellung,
die man hier zu erwarten hatte. Und dann
zeterte es über die Freilichtbühne,
dröhnten, ein Kind weinte, ein Mann fluchte,

rauen keiften, und dann ſah man, wie Sonja
als Siegerin, Nadja am Arm, wieder in der
Arena erſchien, gleichſam um dem Publikum
ihren Erfolg zu zeigen. Und das Publikum
klatſchte wieder Beifall, diesmal der Mutter

Ende eines Traums
Sie hatte geſiegt, daran war nicht zu zwei-

feln. Nadjas Traum vom Zirkusleben ging
für diesmal zu Ende. Nicht einmal die Polizei
hatte einzugreifen brauchen. Aber eins war
Sonja inzwiſchen klar geworden! Aus dieſem
Teufelskind würde niemals eine Nonne wer-
den. Die Zuſammenhänge hatten ſich mittler-
weile geklärt. Da war unter den Bettlern im
Kloſter ein ſchwarzer Mann mit der Zieh-
harmonika geweſen. Derſelbe, von dem die
Aebtiſſin geſprochen hatte. Derſelbe, der im
Kloſter ſein Mittagsmahl erfleht und dabei
Nadja zum Tanz aufgeſpielt und ihr Herz er
obert hatte. Und das ſchwarze Weib mit dem
Teller, ſeine Frau, eine richtige Zirkusfrau,
früh verblüht und nicht mehr imſtande, den
temperamentvollen Mann noch länger an der
Kandare zu halten. Er brauchte jüngeres
friſcheres Blut. Und friſches Blut hatte Nadfja.
Nein, dieſes Kind war für das Kloſter un
geeignet. Morgen ſchon würde es abermals
fliehen, würde das Kloſter am Ende in Brand
ſtecken. Der Mutter graute Denn in der
Nacht, da der Einbruch verübt worden war,
hatte es in der Tat im Kloſter gebrannt, im
entgegengeſetzten Trakt, in dem Nadja wohnte.
Ein Ablenkungsmanöver, ein Zufall? Wer
konnte das wiſſen Sonja brachte das Kloſter
in Gefahr, wenn ſie ihm noch einmal dieſes
Teufelskind anvertraute. Der Mutter war es
wie eine Viſion. Und ſie entſchied ſich, Nadja
in ein Hotel zu geben. Als Spülmädchen. Da
konnte ſie ſich heraufarbeiten. Zum Zimmer
mädchen zur Gouvernante Die Mutter
hatte immer noch kühne Pläne mit Nadija,
Pläne, die gar nicht zu dem Hirn einer ſo ein
fachen ruſſiſchen Bauersfrau eigentlich paßten.

„Hübsche Mädchen brauchen wir“
Nadja ſagte nicht nein! Ach, ſie war ein

kluges Kind. Sah in der Entfernung aus dem
Zirkus nur einen vorübergehenden Zuſtand,
der recht bald behoben werden konnte. Man
mußte nur die Gelegenheit abwarten. Mochte
es zunächſt nur ein Hotel ſein. So viele fremde

Schläge
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Menſchen kehrten dort ein. Sie würde ihnen
ſchon gefallen. Nadja hielt viel von ſich, hielt
ſich damals ſchon für unwiderſtehlich. Hatten
die Menſchen im Zirkus nicht alle nach ihr
geſehen, hatte ſie nicht einen Teller voll Geld
mitgebracht? Ein kurzes, aber auf jeden Fall
erfolgreiches Debut. Es würde ſeine Fort
ſetzung finden. Nadja glaubte an ſich, wie ihre
Mutter an die Heilige Mutter von Kaſan.

Und ſo kam ſie ins Hotel. Als ihre
Mutter den Verſuch machte, Nadja als Spül-
mädchen unterzubringen, da fuhr ihr Nadja
in Gegenwart des Perſonalchefs in die Rede:
„Brauchen Sie vielleicht eine Zigaretten
verkäuferin?“

„Hübſche Mädchen brauchen wir immer“,
ſagte der Chef und zeigte lachend ſeine weißen
Zähne. Er war ein Kaukaſier mit dunklen
Augen und dunklem Teint. Nadja machte
Eindruck auf ihn. Das war ihm noch nicht
vorgekommen, daß die Tochter höher hinaus
wollte als die Mutter. And die Mutter hatte
es ſicherlich gut gemeint.

Nadja war von Stunde an Zigaretten
verkäuferin im „Grand Hotel“ von Kurſk. Um
ihrem Hang zum Koſtüm gerecht zu werden,
kaufte ihr der Chef des Hotels eine Tſcher-
keſſinnentracht. Sie beſah ſich im Spiegel,
drehte und wendete ſich wie ein eitler Pfau,
ein Ruf des Entzückens entfuhr ihr. Für ſo
ſchön hatte ſie ſich ſelbſt nicht gehalten. Schon
nach acht Tagen war Nadja die Senſation des
Hotels. Sie zog die Männer an wie das Licht
die Motten. Und das Geld regnete. Aus
dem kleinen Bauernmädchen wurde im Nu
eine Dame, die ein unglaubliches Anpaſſungs
vermögen bewies. Sie hätte in dieſem Haus
alles werden können, denn einen beſſeren Lock
vogel für ſein Nachtgeſchäft konnte ſich der
Beſitzer nicht denken.

Unruhiges Blut
Aber Nadja hatte zu unruhiges Blut. Zu

nächſt lockte ſie das Geld nicht. Es war zwar
ein notwendiges Uebel, mit dem man rechnen
mußte, um vorwärts zu kommen, aber um des
Geldes willen an dieſes Hotel gefeſſelt zu
werden, das lehnte ſie ab. Draußen die Welt
der Zelte, Zirkus, Varieteé, Bühne, das waren
Begriffe, die ihr wie liebliche Muſik klangen.
Und ſo folgte ſie dem erſten beſten, der ihr
das verlockende Angebot machte, mit ihm durch
die Welt zu reiſen. Ein Sängerchor erſchien
im Hotel, gab einen Abend. Der Leiter, ein
Tſcherkeſſe vom reinſten Waſſer Nadja liebte
die Tſcherkeſſen über alles lud ſie nach dem
Konzert zu einem Glas Sekt und bot ihr an,
die Truppe zu begleiten, zunächſt als Chor
mädchen, er wollte ſie ausbilden.

Nadja wußte noch nicht, was es heißt, eine
gute Stimme zu beſitzen, ſie wußte nicht ein
mal, daß ſie eine Stimme beſaß, aber der
Tſcherkeſſe hatte dafür ein Ohr. Er fühlte
inſtinktiv: Dieſes Mädchen hat Temperament,
hat ein Organ, iſt jung und ſchön. Wer
weiß, was ſich aus ihr machen läßt. Er nahm
ſie mit. Morgens war Nadja aus dem Hotel

verſchwunden. Der Chef des Hauſes konnte
lange ſuchen. Nadja war längſt über alle
Berge. Die Mutter hatte ſie ſchon vergeſſen
und diesmal wurde ſie nicht heimgeholt. Die
Fahrt ging nach Baku. Kleine und große
Städte flogen vorüber. Menſchen, Publikum,
Hotels, ein buntes Leben. So recht nach ihrem
Herzen. Und die Stimme hob ſich ſchon vor
den anderen heraus. Man wurde aufmerkſam
auf ſie. Männer und Frauen. Die Männer
ſchmeichelten ihr, die Frauen zürnten ihr, weil
ſie eine Rivalin gefunden hatten, die ſtimm-
lich und perſönlich unwiderſtehlich war. Schon
damals unwiderſtehlich.

Liebe und ein Zwischenfall
Und hier erlebte ſie ihr erſtes Liebes

abenteuer. Die Truppe hatte ſich in Batum
einem Zirkus angeſchloſſen. Nadja war jetzt
ganz in ihrem Element. Jhre Geſangsein
lagen, zu denen ſie ſich ſelbſt auf der Zieh
harmonika begleitete, wurden vom Publikum
faſt mehr beachtet als die Pferdedreſſuren und
Clownerien oder die Vorträge der Geſangs
truppe. Und ſchon nach den erſten Tagen ent
wickelte ſich zwiſchen dem Chormeiſter und dem
Zirkusdirektor eine gewiſſe Rivalität, weil
jeder den meiſten Anſpruch auf Nadja zu
haben glaubte. Sie verſtand es geſchickt, beide
gegeneinander auszuſpielen. Jn' Wirklichkeit
war Nadja eine Angeſtellte des Zirkus, denn
dieſer hatte die Geſangstruppe für eine be
ſtimmte Zeit gemietet. Und doch fühlte ſich
der Chormeiſter immer noch als ſelbſtändiger
Unternehmer. Er hatte in den Anſchluß an
den Zirkus nur eingewilligt, weil er dieſelbe
Gage verdiente, nebenbei aber alle Reklame-
unkoſten ſparte.

Mit den geſchäftlichen Beziehungen zwiſchen
Nadja und den beiden Unternehmern ent
wickelten ſich ganz von ſelbſt perſönliche. Auch
hier hatte jeder der beiden Rivalen ſeinen
perſönlichen Ehrgeiz und glaubte, Nadija ſei
ſein ureigenſter Beſitz. Auch jetzt ſpielte Nadja
ſie wieder geſchickt gegeneinander aus. Heute
durfte Gregor, der Zirkusbeſitzer, ſie beſuchen,
morgen Pjotr, der Chormeiſter, und außerdem
umſchlichen ihren Wagen noch unzählige andere
männliche Angeſtellte des Zirkus und ſahen
neidiſch auf ihren Chef. Nadja frohlockte.
Der gänze Zirkus Tag ihr zu Füßen und dazu
der Chor. Ach, es war ſchon eine Luſt zu
leben. Wie eine verſchwommene Ferne lag
die Zeit dahekm und im Kloſter hinter ihr.
Sie begann zu leben und das Leben war
freundlich zu ihr. Mit beiden Armen griffſie danach und ſie war entſchloſſen, es teſten

halten.
Da ereignete ſich ein Zwiſchenfall, der ihr

zunächſt durch ihre Zukunftspläne einen
Strich machte. Nadja hatte mit Abſicht oder
aus Nachläſſigkeit Pjotr und Gregor zugleicher Zeit in ihren Wagen beſtellt. e
war abends nach der Vorſtellung, und Gregor
trug noch ſein Koſtüm als Clown. Pjotr, der
ſein letztes Debut eine halbe Stunde vor
Schluß der Veranſtaltung gegeben hatte, fand

Aufn.: Preſſe Hoffmann, Zander Multiplex-K.

Die bereits gestern veröffentlichten, Bilder
vom Verlauf des „Tages der nationalen Soli-
darität“ in Berlin ergänzen wir durch diese
Aufnahme, die zeigt, wie der Führer sich mit
einer Spende beteiligt. Die Sammlerin ist

Frau Magda Goebbels

ſich um einige Minuten früher in Nadjas
Wagen ein als Gregor. Nadja ſtreichelte
Pjokr gerade zärtlich die Wangen, als Gregor
den Vorhang des Wagens beiſeite ſchob, in
der Abſicht, das verſprochene Schäferſtündchen
zu halten. Er prallte zurück und verſchwand
augenblicklich, ſo daß die beiden Jnſaſſen nicht
ſahen, wie ihm die Zornesröte über das ge
puderte Geſicht lief. Sie hatten ſeinen Ver
ſuch, den Wagen zu betreten, überhaupt nicht
bemerkt und Nadja vergaß ihn. Jm Augen
blick beſchäftigte ſie Pjotr. Morgen würde
ſie ihn vergeſſen.
Es war lange nach Mitternacht, als Pjotr
ihren Wagen verließ. Pfeifend ſtrebte er der
entgegengeſetzten Seite der Wagenburg zu, wo
ſeine Unterkunft lag. An einer Stelle, wo zwei
Wagen zuſammenſtießen, fiel ihn ein Schatten
an. Bei dem Angriff auf den Chormeiſter fiel
eine Clownsmütze zu Boden. Dann ſauſte ein
Mann wie ein Schleuderball durch das ge
öffnete Fenſter des zunächſtſtehenden Wagens
und fuhr auf der anderen Seite wieder hinaus.
Auf dem Boden blinkte ein langes Meſſer, das
dem Angegriffenen bei dem plötzlichen Zu
ſammenſtoß aus der Hand gefallen war. Die
Stille der Nacht wurde durch einen trompeten
artigen Ton zerriſſen, es folgte ein furchtbarer
Schrei, dann ein Stampfen und Stöhnen und
dann war alles ſtill. Fortſetzung folgt

Abradorwöleht Hände
rillen ſauber

32. Fortſetzung

Bei einem Menſchen wie Bigot hätte ich
nicht einmal das getan“, log Bruck weiter.

„Um ſo beſſer, Herr Kollege“, lenkte Hart
ford ein. „Sie ſehen, wie leicht Gerüchte ent
ſtehen können. Doch laſſen wir das. Monſieur

igot iſt erledigt. Wir vertrödeln unnütz die
eit mit ihm. Sprechen wir lieber von der
ukunft. Jch rechne bei der Metallumwandlung

auf Jhre Mitarbeit. Jch denke, ich werde
hnen Bedingungen bieten können, die Sie

voll befriedigen.“
n r liebenswürdig“, murmelte Bruck.

nun konnte Hartford endlich zu ſeineranenttichen Abſicht kommen. Reſtlos und bis
ufs letzte quetſchte er aus Bruck alles heraus,
as der über die Metallumwandlung wußte.
eſchickt führte Hartford das Geſpräch dabei

m Standpunkt eines Chefs, der für ſeinen
auftigen Mitarbeiter ſchon alle, Apparaturen

rbereiten will und deshalb natürlich genaue
rn und Angaben nötig hat. Als Hartford

t einer guten Stunde ſein Notizbuch zu
n konnte er befriedigt feſtſtellen, daß
o Beſuch auf der Eulenburg ſchon recht

Mend geweſen war.
in „Unſere Arbeiten in Schenektady werden
widg ſer Linie der Metallumwandlung ge
die ſein, Herr Doktor“, beendete Hartford

n Teil ihrer Unterredung. „Jch halte dasnächſt für das Wichtigſte. Ich will mich von

von ans Dominik
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der Linie, die ich mir für meine Arbeiten
geſetzt habe, nicht abdrängen laſſen aber trotz
dem muß ich Jhnen ſagen, Herr Kollege: Jhr
Chef hat mir heute bei Tiſch mit ſeinen
Plänen imponiert.“

„Sie meinen ſeine
Jdeen?“ fragte Bruck.

Hartford nickte. „Jawohl, Herr Doktor, die
meine ich. Wenn es ihm gelingt, ſich einen
guten Patentſchutz zu ſichern, kann es ein
Bombengeſchäft für ihn werden. Hat er
ſchon Vorverſuche in größerem Maßſtab ge
macht? Wiſſen Sie, wie ſie ausgefallen ſind?“

Bruck ſah auf die Uhr. „Herr Eiſenlohr
und Profeſſor Braun ſind um dieſe Zeit unten
bei den Karbidöfen“, ſagte er überlegend.
Eine gute Gelegenheit, um Jhnen etwas zu
zeigen, Herr Profeſſor. Wir müſſen dazu in den
Wald hinaus. Es iſt nicht unbedingt not-
wendig, daß man uns fortgehen ſieht.

Hartford nickte verſtändnisvoll. „Jch ver
laſſe mich auf Jhre Führung, Herr Doktor.“

Bruck ging voraus, um den Weg zu weiſen
durch lange, mehrfach gewundene Korridore
zunächſt, weiter dann über eine ſchmale
Wendeltreppe nach unten. Winzige Fenſter
öffnungen in dem meterſtarken Zyklopenmauer
werk, das Menſchenhand vor mehr als einem
halben Jahrtauſend gefügt hatte, erhellten
zuerſt noch den Weg. Dann hörten ſie auf,
Bruck mußte ſeine Taſchenlampe zu Hilfe

land wirtſchaftlichen

nehmen. Am unteren Ende der ſchmalen Stiege
machte er halt.

„Ein romantiſcher Weg!“ murmelte Hart-
ford vor ſich hin und wiſchte ſich ein paar
Spinnweben vom Aermel.

„Eine Art Notausgang, Herr Profeſſor“,
erklärte Bruck. „Die alten Raubritter waren
umſichtige Leute. Sie haben für alle Fälle
Vorſorge getroffen; wenn eine Belagerung
brenzlig würde, konnten ſie ſich immer noch auf
franzöſiſch empfehlen.“

Gut, wenn man das immer kann, dachte
Hartford bei ſich. während Bruck einen
Schlüſſel von vorſintflutlichen Formen und
Abmeſſungen hervorholte und ſich damit an
einer ſchmalen Tür aus ſtarken Eichenbohlen
zu ſchaffen machte. Er mußte den Weg wohl
ſchon öfter benutzt und das alte Schloß gut
geölt haben, denn lautlos folgte es dem Druck
des Schlüſſels. Die Tür ging auf, ein enger
in den Baſalt des Berges gehauener Weg lag
vor ihnen.

„Müſſen wir hier durch?“ fragte Hartford
zweifelnd. Bruck nickte. Beim Schein der
Taſchenlampe ſchritten ſie weiter. Hundert
Meter zweihundert Meter Hartford
wußte die Weglänge nicht mehr zu ſchätzen und
atmete bedrückt, als ihnen ein friſcher Luftzug
entgegenſchlug. Etwas Helles wie Tageslicht
ſchimmerte einige Meter voraus. Uebek zer
fallenes Geſtein mußten ſie nach oben ſteigen
und ſtanden in einem dichten Gebüſch im Freien.

„Eine eigenartige Verkehrsgelegenheit“,
meinte Hartford kopfſchüttelnd.

„Aber praktiſch, Herr Profeſſor, wenn man
die Burg unbeobachtet betreten oder verlaſſen
will. Jch habe den alten Gang einmal zufällig
entdeckt, Herr Eiſenlohr weiß gar nicht, daß er
vorhanden iſt.“

Bruck hielt es für unnötig, etwas von
ſeinen nächtlichen Ausflügen zu dem Teich zu
erwähnen, und Hartford fragte auch nicht
weiter; er dachte ſich nur ſein Teil und folgte
Dr. Bruck, der auf einem kaum erkennbaren
Pfad ging, bis ſie an einen etwas breiteren,
talwärts führenden Weg kamen.

„Schöner Wald!“ ſagte Hartford ſtehen
bleibend und muſterte die mächtigen Buchen

und Eichen, die hier einen gemiſchten Beſtand
bildeten.

„Noch richtiger Urwald, Herr Profeſſor.
Seit Jahrzehnten iſt hier nichts mehr geſchlagen
worden. Aber das wollte ich Jhnen nicht zeigen,
ſondern das da vor uns. Sie werden es gleich
aus der Nähe ſehen.“

Bruck ging weiter, während Hartford an
ſeiner Seite blieb. Ein wenig breiter wurde
jetzt der Weg, zu beiden Seiten trat der Forſt
etwas zurück, und Hartford ſah auf Wieſen
ſtreifen, deren Vegetation ihn verblüffte. Was
auf den Waldwieſen Mitteldeutſchlands zu
wachſen pflegt, ſtand hier in üppiger Blüten-
pracht. Gelber und roter Fingerhut, Weiderich
und blaue Glocken, Farren verſchiedener Art
dazwiſchen, dies alles aber in einer Ueppigkeit
und Größe, die in Hartford die Erinnerung an
die Tropen lebendig werden ließ. Reichlich
mannshoch waren die breit ausladenden Wedel
des Farnkrautes, weit über Mannshöhe reckte
der Fingerhut ſeine Schäfte empor. Reichlich
Fauſtgröße hatten die Blüten der Glockenblume,
einen ähnlichen Rieſenwuchs zeigte das Gras
dazwiſchen.

Hartford ſtand und ſtaunte. Erſt nach
langem Schweigen fand er Worte. „Das iſt
phänomenal, Herr Doktor. Jſt das .2

„Ein Verſuchsfeld Eiſenlohrs, Herr Profeſſor.
Vor einer Woche kam ich das erſtemal hierher.
Es iſt ſeitdem mächtig weiter gewachſen.
Damals glaubte ich noch, daß der Chef hier
ebenſo wie an einem Tiſch weiter unten mit
Strahlröhren experimentierte. Seit heute
mittag denke ich anders darüber Jetzt bin
mir ſicher, daß er hier den ſtrahlenden Stof
ausgeſtreut hat. Wann? Wieviel? Das
kann ich Jhnen nicht ſagen, Herr Profeſſor
Hartford.“

Percy Hartford ging ein paar Schritte in
die Wieſe hinein. Bis weit über die Knie
reichte ihm das ſaftſtrotzende Gras. Bei einer
Fingerhutſtaude machte er halt und verſuchte,
einen ihrer Blütenſchäfte mit der Hand zu um
ſpannen. Sie langte nicht, er mußte die andere
zu Hilfe nehmen.

Phantaſtiſch!“ ſtammelte er benommen.
„Wenn ich's nicht mit meinen eigenen Händen
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Die Strafpredigt Von Georg W. Pijet
KleinMargrit iſt ein mit allen rüpelhaften

Talenten ausgeſtatteter Lausbüb und ſo eigen
willig und ſelbſtändig wie ihr zwei Jahre
älterer Bruder Klaus. Er kann ſich keinen
robuſteren Spielgefährten denken, als ſeine
kleine Schweſter. Dagegen hat die ein Jahr
ältere, ſanfte Katrin nichts zu lachen vor
Margrits Uebermut. Margrit kommandiert
im Kinderzimmer herum, beſtimmt die Spiele
und weiſt den Geſchwiſtern ihre Plätze an. Jhr
Lockenkränzchen auf der Stirn zuckt und ſtellt
ſich hoch auf vor Kampfesluſt und Perſönlich
keitsdrang. Klaus läßt alles gönnerhaft ge
ſchehen. Stolz blickt er auf ſein energiſches
Schweſterchen hernieder. Der Fratz! denkt er
voller Zärtlichkeit und tauſcht einen kräftigen
Jungenshändedruck mit ihr.

Aber Klein-Margrits Starrſinn gibt den
Eltern Probleme auf. Jhrem einmal bezogenen
Standpunkt iſt mit keinem Mittel beizu
kommen weder im Guten noch im Böſen.
Da iſt zum Beiſpiel die Sache mit dem Eſſen.
Abgrundtief iſt ihre Abſcheu gegen grüne
Bohnen. Sie witterte ſie bereits vom Kinder
zimmer her. Dann iſt ſie nicht mehr aus
zuſtehen, als bereite ſie ſich auf ein möglichſt
unbändiges Benehmen vor. Am Tiſch führt ſie
ein Tellerkonzert auf, rutſcht unentwegt auf
ihrem winzigen Hinterpolſterchen auf und ab
und wirft ſchlimme, voller Proteſt und Wider
ſpruch geladene Blicke über den Tiſch hinweg.
Wie konnte man ſich auch unterſtehen, ihr
grüne Bohnen vorzuſetzen! Zuerſt hält ihr
Mutter eine Rede, die an ihren Ohren vorbei
brauſt, dann ſtraft ſie ſie, was noch weniger
Erfolg auslöſt, um ſie endlich ſamt ihrem
Bohnenteller in das Stübchen zu ſperren. Bis
zum Abend hält Margrit ſchweigend darin
aus ohne ihr Eſſen anzurühren.

So geht es an allen Tagen, an denen es
grüne Bohnen gibt. Vater weiß nichts von
dem allen, denn am Sonntag ſammeln die
vielen leckeren Dinge auch ein zufriedenes Eß
völkchen um den Tiſch herum. So gibt's weder
Zank noch Strafpredigten und längſt längſt
denkt niemand an ſo etwas wie Stubengrreſt.

Doch eines Sonnabends mußte Mutter
dringend verreiſen. Sie hatte einen mächtigen
Topf mit grünen Bohnen gekocht. „Du habt
ihr auch gleich für den Sonntag!“ hat Mutter
gemeint. Vater nickte zufrieden nicht ahnend
der Dinge, die ſeiner drohten. Vati ſpielte alſo
die Mutti und die Katrin ſekundierte ihm
dabei.

Gute Mahlzeit!“ wünſchte Vater allen zu
ſammen als ſie vor den dampfenden Tellern
ſaßen. Fröhlich gaben die Kinder den Gruß
zurück. nur jemand tat ſeinen Mund nicht dazu
auf. Mit Blicken, Stuhlrütteln und Löffel
quirlen vroteſtierte KleinMargrit gegen die
grünen Bohnen.

„Weshalb ißt du nicht?“ fragte der Vater.
„Jch eß keine grünen Bohnen!“ klang es

feindlich zurück.
„Das iſt mir neu. Wir eſſen ſie doch alle.

Du wirſt ſie auch eſſen. Du weißt gar nicht,
wie gut ſie ſchmecken!“ redete ihr der Vater
kauend zu.

Klein-Margrit wußte, wie grüne Bohnen
ſchmecken. Sie ließ den Löffel aus der Hand
gleiten und aß nicht. Noch einmal verſuchte
ihr der Vater ins Gewiſſen zu reden. Ver
geblich! Dann wurde er bös. Wieder ver
geblich! Noch böſer Erſt recht vergeblich. End
lich ſtand er auf und packte Margrit am Arm.
Warum willſt du nicht eſſen?“ herrſchte er

ausbruch. Da kein weiterer Ton aus ihr her
auszubekommen war, ſchickte Vater ſie ſamt
ihrem Bohnenteller aus dem Zimmer. „Du
bleibſt ſo lange eingeſperrt, bis du die Bohnen
aufgegeſſen haſt!“ verkündete er. Das war
Margrit nichts Neues. Sie wußte bereits ſchon
jetzt, was Vater noch nicht wiſſen konnte, daß
die Bohnen niemals vom Teller verſchwinden
würden. Nie! Nie!

Vater aber, wie nun Väter einmal find,
ſtand nicht energiſch zu ſeinem Entſchluß Alle
Augenblicke ſchickte er ein ermahnendes Wort
ins Zimmer, das ſchon einem halben Straf
erlaß glich. Endlich trat er ganz ein, zog das
Mädel zu ſich auf den Schoß und hielt ihm
in ſehr gewählten, lange durchdachten Worten

eine an Gewiſſen und Herz, an Tränendrüſen
und Mitleid rührende Rede von artigen und
unartigen Kindern, lieben aber duldſamen und
traurigen Muttis und Vatis. Wirklich, Vater
gab ſich ſolche erdenkliche Mühe damit. Noch
niemals in ſeinem Leben hatte er eine ſolche
lange und inhaltsreiche Rede gehalten. Und
vor allem hatte er das beſtimmte Gefühl
dabei: das Kind begriff ihn tief und ein
dringlich. Margrits Schlucken hatte ſich gelegt.
Voller Aufmerkſamkeit und Anteilnahme be
trachtete ſie Vaters Geſicht auf das Gewiſſen
hafteſte. Endlich nun, als der Vater ſeine
Ausführungen völlig erſchöpft mit der Er
mahnung ſchloß: „So und nun biſt du ein
braves Kind und ißt flink deine grünen
Bohnen auf!“ öffnete das Mädchen ſeinen
Mund und erwiderte tief bewegt: „Vati, wenn
ich ſo groß bin wie du, werde ich dann auch
ſolche großen Ohren haben?“

Ein Teſtament
Von Clifford Dowdey
Aus dem Roman „Die Hörner

ſchweigen“ von Clifford Dowdey, der das
Schickſal der Stadt Richmond in den ſüd
amerikaniſchen Unabhängigkeitskriegen
ſchildert und von der amerikaniſchen
Preſſe als der beſte hiſtoriſche Roman des
Jahres bezeichnet worden iſt, bringen wir
mit Erlaubnis des Verlages Carl Schüne-
mann, Bremen, einen kurzen Abſchnitt.

Alle ruhmvollen Schlachtenberichte endeten
nun für Virginius mit dem traurigen Kapitel,
das mit grellen, blutigroten Flammenzeichen
die Ueberſchrift trug: Die Yankees hiſſen ihre
Flagge auf dem Kapitol von Richmond

Niedergedrückt trat er bei dem Triumph
geſchrei der Fremden zur Seite und ging mit
müdem, abgewandtem Blick weiter. runkene
Negerſtimmen ſangen in der Ferne. Jetzt
kreuzte er die Breite Straße.

„Der Weiße macht ſich davon, haha! Die
Schwarzen bleiben, hoho!“

Eine gedrängte dunkle Maſſe von Negern
ſtürmte den Berg hinauf. Er verſuchte,
raſcher zu gehen, und kam in der 9. Straße
an dem, roten Haus vorbei, wo John Mar
ſhall, der Oberrichter, einſt gewohnt hatte.

„Schwarz' und weißer Mann ſind gleich
Jn dem neuen Königreich!“
Wohin ging er? Was erwartete ihn zu

Hauſe? Was konnte ihm noch beſchieden ſein?
„Schwarz' und weißer Mann ſind gleich
Jn dem neuen Königreich!“
Er ging ſchneller. Als er ſein Haus er

reichte, konnte er ſich kaum noch aufrecht
halten. Verlaſſen und verwäiſt lag es da.
Er öffnete leiſe die Tür. Das Haus war ſtill.
Einige der Mieter waren geflohen; er hatte
ſte unter den Plünderern geſehen. Er wollte
von niemandem bemerkt werden und ging auf
Zehenſpitzen in ſein Arbeitszimmer zwiſchen
ſtaubigen Möbeln hindurch bis zu ſeinem
Pult. Jm oberen Stock hörte er ſeine Frau
gehen, die auf ihn wartete.

Dann zog er die rechte Schublade ſeines
Pultes auf und nahm das Daguerreotyp
ſeiner erſten Frau heraus. Er betrachtete
ſinnend ihre junge Schönheit zum letzten
Male.

Dreißig Jahre ſeines Lebens hatte er
immer wieder Zuflucht bei ihr geſucht. Auch
das war nun vorbei. Selbſt die Erinne-

wieder Singen und Jubeln. Jm Hauſe rührteſich nichts; ſelbſt in dem oberen Raum war es

nun ſtill geworden. Was konnte er für ſeine
Art noch tun? Nichts weiter, als ihr den

nblick des Bildes ſeiner geliebten erſten Frau
erſparen. Er hielt ein Streichholz an das
Daguerreotyp, das hell aufflammte. Die Aſche
zerdrückte er mit der Hand und verbarg ſie in
ſeiner Taſche. Dann öffnete er die mittlere
Schublade, riß einen Streifen Papier heraus,
legte ihn aufs Pult und tauchte ſeine n
in die rote Tinte. Nie war ſein Geiſt klarer
als in dieſer Minute. Die Worte kamen wie
von ſelbſt.

Ohne Pauſe ſchrieb er:
23. April 1865.

„Jch, Virginius Allan Kirby, will den Zu
ſammenbruch meines Landes nicht überleben,
und da ich geiſtig ſo klar bin, wie es in dem
Augenblick möglich iſt, wo das Heer der Er
oberer in meine Vaterſtadt einzieht, lege i
hier meinen letzten Willen und mein Teſta
ment nieder. Jch vererbe:

1. Alle Sklaven, die ich nie beſeſſen habe,
und alle meine Jdeale von Freiheit und
Staatsrecht Abraham Lincoln;

2. Alle meine Verehrung und Bewunde-
rung für General Robert A. Lee und die
unvergleichliche Armee von Nord-Virginia der
Nachwelt;

3. All mein perſönliches Eigentum, wenn
irgendetwas vor dem Zugriff der Yankees
gerettet wird, meiner Frau Grace Sheppard
Kirby;

4. All meinen Haß gegen die Vereinigten
Staaten mit ihrer Gewaltherrſchaft unter dem
Anſchein der Demokratie meinem Sohn
Sheppard Charles Kirby.“

Er las das Schreiben durch und legte ſeine
Pfeife obenauf. Er wußte, daß nur noch eine
einzige Handlung der Freiheit einem Kon
föderierten übrigblieb ann griff er in die
untere Schublade rechter Hand und nahm die
ſilberbeſchlagene Piſtole aus dem Futtertal.

„Der Weiße da reißt aus, hahal“
Nöch einmal blickte er ſich im Zimmer um,

dann hob er die und preßte die kalte
Mündüng an ſeine Schläfe.

„Die Nigger herrſchen, hoho!“

Kleine Liebesgeſchichte
Das alles geſchah an einem einzigen Tage:

Friedrich Szaba, Zeichens Setzer in
einer Budapeſter Druckerei, erhielt mit der

begab ſich an ſein Tagewerk. Das erſte, w
er in ſeinem tiefen Herzweh tat, war, da as
den Namen ſeiner treuloſen Angebeteten
zwei Zentimeter hohen Typen ſetzte, die
ſodann offenbar wollte er eine „Rache“ u
ſonderer Art haben verſchluckte Fünf
zehn Minuten ſpäter brachte man Szabg im
nächſte Krankenhaus, wo er einer ſofortigen
Operation unterzogen wurde. Gegen 9
erhielt das junge Mädchen, das bis zu dieſe
Tage ſeine Braut war, die Schreckenskunde,
Von Reue gepackt, eilte ſie in das Hoſpital
Drei Stunden mußte ſie warten, ehe man ſie
vorließ. Szaba konnte zwar noch nicht ſprechen
aber es kam zu einer rührenden Verſöhnungs
ſzene. Geduldig harrte das junge Mädchen
bis 10 Uhr abends im Vorzimmer aus. Dann
erhielt es die erlöſende Nachricht, daß jede
Gefahr beſeitigt ſei. Dem happy end ſteht nichts
mehr im Wege,

Unſer Kreuzworträtſel
„Bargeld lacht!“
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Waagerecht: 1. Mädchenname, r

8. ſiehe Anmerkung, 9. Teil des Mittelmeers, 11. optiſ
Gerät, 13. weißes Metall, 14. Längenmaß, 15. amerita
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niſcher männlicher Kurzname, 16. Schall, Laut,
17. Gerinnmittel, 18. türkiſcher Beamtentitel, 20. Be
leuchtungskörper, 22. dünnes Gewebe, 283 ſchlechte
Charaktereigenſchaft, 24. Gaſthaus, 25. ſiehe Anmerkung
26. Blutlaufbahn, 27. Halbaffen und Papageienart,

Senkrecht: 1. Männername, 2. Hauptſtadt in
Kroatien, 8. Verfall, Zerriüttung, 4. Grengſtadt in Tirol,
5. chemiſches Element, 6. norwegiſcher Männername,
7. Mitgeſchöpf, 10. und 12. ſiehe Anmerkung, 14. Pöbel
16. Niederung, 17. Sattlermaterial, 18. Teil der Kirche
19. franzöſiſche Stadt an der Rhone, 20. der zweit
häufigſte Mädchenname der Welt, 21. Flüſſigkeitsmaß,
auch Weinfaß, 22. Lichtbild, 24. nordiſche Göttin

10.. 1e.
Griechenlands,

(ch ein Buchſtabe.) Anmerkung: 8.,
und 265. ſind Münzen der Niederlande,
Ungarns und Spaniens.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Gras, 5. Opal, 9. Roda, 10. Rate,

11. Omen, 12, Ares, 18. Gans, 14, Name, 16, Sog,
16. Auto, 19. Ekel, 28. Drau, 24. Radi, 25. dArc,
26. Jmam, 27. Alai, 28. Emma Senkrecht: 1. Grog,
2. Roma, 3. Aden, 4. Sansſouci, HOrangerie, 6. Parc,
7. Atem, 8. Leſe, 16 Adda, 17. Ural, 16, Targ,
20. Kamm, 21. Edam, 22. Lima.

Morgen n be
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verhaftet sten Ansatzſie an. Klein-Margrit zerdrückte eine Träne rung an ſie konnte ihn nicht mehr aufrecht r einen Brief ſeiner Braut, in dem

und ſchwieg. Sie ſchluckte an einem Tränen- halten. Schwach hörte er aus der Ferne dieſe die erlobung mit ihm auflöſte. Szaba

griffe und mit meinen Augen ſähe, ich würde „Das ſcheinen Gaſträgformen zu ſein lich überflüſſig. Was hat es für einen Zweck, Kleidung und fühlte nach Herz und Puls Nur
es nicht für möglich halten. Hier iſt Eiſenlohr
ein großer Wurf gelungen. Jetzt kann ich's be
greifen, daß er alles andere darüber beiſeite
ſtellt ſolch Rieſenwachstum er ſprach
mehr zu ſich ſelbſt als zu Bruck weiter, „noch
mitten im September es könnte in Zukunft
zwei Ernten im Jahre geben Bei Gott, das
iſt groß wer da mittun könnte

Sein Blick fiel auf Bruck, er beſann ſich
wieder auf ſeine Rolle und daß er hier nicht
ſprechen durfte, wie ihm ums Herz war.

„Hat Herr Eiſenlohr noch mehr Verſuchs
felder?“ fragte er. „Sie ſprachen von einem
Teich, Herr Doktor.“

Bruck ſah wieder auf die Uhr, bevor er ant
wortete. „Jawohl, Herr Profeſſor. Die Zeit
wird langen, wir können noch hingehen.“

Sie folgten dem Weg talwärts und ſtanden
nach wenigen Minüten am Teichrand. Hart-
ford muſterte die Umgebung und ſchien ent
täuſcht.

„Jch hätte hier mehr erwartet“, antwortete
er auf eine Frage Brücks. „Das Schilf drüben
iſt mächtig, aber nach dem, was ich eben ſah,
kann es mich nicht mehr überraſchen.“

Bruck ſetzte eine überlegene Miene auf. „Die
Ueberraſchung ſteckt im Waſſer, Herr Profeſſor.
Sie werden es gleich ſehen.“ Er ging zu dem
Gebüſch, holte die Bohle hervor und kippte
ſie zu dem Stein hinüber.

„Jetzt aber bitte ich um äußerſte Vorſicht,
Herr Profeſſor!“ ſagte er, während er auf dem
ſchwankenden Brett voranging. „Hier ſteht eine
Strahlröhre, die unter Hochſpannung arbeitet.
Sie dürfen ihr nicht zu nahe kommen. Halten
Sie ſich hier auf dem äußerſten Rande des
Steines.“

Er griff nach einem Käſcher, der im Schilf
lag, und ließ ſich auf die Knie nieder; Hart
ford folgte ſeinem Beiſpiel. Bruck ſtrich mit
dem Käſcher ein paarmal durch das Waſſer
und zog ihn mit allerlei Schleimigem, Un
definierbarem gefüllt wieder heraus „Sehen
Sie hier, Herr Profeſſor“, erklärte er, während
er den Jnhalt auf dem Stein ausbreitete. Hart
ford betrachtete kritiſch, was Bruck ihm wies.

meinte er nach kurzer Prüfung. „Hm, das iſt
ja eigenartig. Soviel ich davon verſtehe, kommen
dieſe Urformen der Hohltiere ſonſt nur im
Meer vor. Merkwürdig, daß ſie ſich hier in
einem Tümpel gehalten haben.“

„Sie haben ſich nicht gehalten! Sie ſind hier
unter dem Einfluß der Strahlung neu ent
ſtanden, Herr Profeſſor“, fiel ihm Bruck ins
Wort. „Sie wiſſen, die Urzeugung! Das
Steckenpferd Eiſenlohrs! Er hat das erſte
Leben, das ſich in ſeinen Reagenzgläſern
bildete, in dieſen Teich getan, hat es hier
wochenlang weiter beſtrahlt was daraus
n iſt, ſehen Sie da vor ſich höhere

ebensformen. Was die Natur in Hundert-
tauſenden von Jahren bildete, hat ſich hier
unter der Wirkung der ſtarken Strahlung in
wenigen Wochen entwickelt Der Himmel
mag wiſſen, wie das noch weitergehen ſoll.“

„Erſtaunlich!“ murmelte Hartford und griff
nach dem Käſcher, den Bruck neben ſich auf den
Fels gelegt hatte. Sich vorbeugend zog er ihn
durch das Waſſer, während ſeine Augen etwas
zu ſuchen ſchienen Mit einem Ruck zog er das
Netz wieder heraus Er hatte darin gefangen,
was er, ſoeben erſpähte. Glaſig zappelte es in
den Maſchen.

„Was haben Sie? Einen Fiſch, Herr
r fragte Bruck. Hartford griff in den

äſcher und holte ein zappelndes fiſchartiges
Lebeweſen heraus.

„Ein Fiſch, der noch nicht ganz fertig iſt,
Herr Doktor“, ſagte er, während er es Bruck
hinhielt. „Das Ding hat noch kein Rückgrat,
aber immerhin ſchon ein Bauchgrat. Wenn die
Entwicklung in dem Teich hier ſo weiter geht,
dann iſt's bis zum Lanzettfiſch kein weiter
Weg mehr und ein kurzer Sprung nur noch
bis zum erſten Wirbeltier, zum wirklichen
Fiſch. Es iſt unfaßbar, was hier geſchieht.“

Bruck merkte wohl, wie hingeriſſen Hart-
ford von dem eben Geſehenen war. Er wurde
beſorgt, daß der Profeſſor an ähnliche t Seiten
wegen der Forſchung Geſchmack finden könnte
wie Eiſenlohr.

„Gewiß iſt es wiſſenſchaftlich intereſſant“,
begann er taſtend, „aber eigentlich doch ziem

künſtlich nachzumachen, was die Natur ſchon
lange gekonnt hat?“

„Zweck, Herr Doktor?! Wer fragt bei ſolcher
fundamentalen Entdeckung nach dem Zweck?“
Ohne es zu wollen, ohne es überhaupt zuwiſſen, ſprach Percy Hartford ganz im Geite

eines echten Wiſſenſchaftlers weiter. Dieſe
Entdeckung allein würde Eiſenlohr für immer
einen ehrenvollen Platz in den Annalen der
Forſchung ſichern. And wer weiß denn, Herr
Doktor, wie die Entwicklung noch weiter läuft,
wenn die ultrafrequente Strahlung ſie
millionenfach beſchleunigt? Vom kaltblütigen
Wirbeltier, dem Fiſch, bis zum warmblütigen
Säuger iſt der Weg kürzer als von der Amöbe
zum Fiſch

Jmmer ſchneller, immer erregter ſprach
Hartford. Eine Begeiſterung ſchien über ihn
zu kommen. Wie von der eigenen Jdeenflut
fortgeriſſen, ſprach er weiter:

„Das Ende der Entwicklung, Herr Doktor
es könnte die Erfüllung eines uralten

Wunſchtraumes bringen die künſtliche Er
ſchaffung eines uns ähnlichen Weſens, des
Homunkulus

Während er die letzten Worte ſagte, wollteer ſich aufrichten. Bruck ſah die Gefahr die von

der nahen Strahlröhre drohte, griff zu, um
Hartford zurückzuziehen, und kam der Röhre
dabei ſelbſt zu nahe.

Krachend, blitzartig ſchlug ein Funke von
dem Stativ zu ihm hinüber. Wie vom Schlage
getroffen, ſackte er zuſammen. Nur durch einen
feſten Griff konnte Hartford verhüten, daß er
ins Waſſer ſtürzte. Leichenblaß, die Augen ver
dreht, lag er regungslos da.

Weg von hier! 2 von der gefährlichen
Röhre, die jeden Augenblick aufs neue Tod und
Verderben ſpritzen kann! wirbelte es Hartford
durch den l Vorſichtig kri hend, ſich tief
duckend, den hilfloſen Körper Brucks hinter ſich
her ziehend, gelangte er über die Bohle wiederauf ſeſtes Land. Hort erſt vermochte er freier

zu denken und ſeines Entſetzens Herr zu wer
den. Auf den Waldraſen legte er den von der
Hochſpannung Getroffenen, öffnete ihm die

ſchwach, kaum merkbar gingen ſie noch. Jeden
oment drohte das Leben zu erlöſchen

„So, Captain, das iſt nun glücklich geſchafft! Der e e gegen Fern Hartford
liegt vor“, ſagte Profeſſor James Hartford zu
Reinhard. „Jetzt kann ich wohl endlich nach
Deutſchland abreiſen.“

„Sie können es, Herr Profeſſor, aber
James Hartford rungzelte die Stirn. „Was

gibt es noch für ein Aber, Miſter Reinhard?
„Jch möchte den Burſchen erſt ſicher hinter

Schloß und Riegel ſehen, Herr Profeſſor
Solange er frei herumläuft, traue ich dem
Frieden nicht.“

„Jch kann aber nicht mehr länger warten
fuhr Hartford unwillig auf. Schon viel zu
lange habe ich meine Abreiſe wegen der
dummen Geſchichte aufgeſchoben. Morgen will
ich auf jeden Fall abfahren.“

„Da muß der Kunde heute noch eingeſeerrt
werden“, meinte Reinhard nach kurzem Ueber
legen. „Sie dürfen ſich natürlich in der
Saint Antoine nicht ſehen laſſen, er
Profeſſor, aber auf mich hat Bigot keinen
dacht. Jch möchte doch immer mal hingeber
und das Terrain ſondieren. Wenn die Sute
auf dem Poſten iſt, können Sie vielleicht ſoga

ſchon heute abend fahren.“ Hot
Reinhard ſagte es und griff nach ſeinem
„Alles Gute, Captain!“ rief ihm Hartford

nach m Labotfordr

François,ungeduldig erwartete, befand ſich noch an nt
Geſchäftsreiſe, die er mit mehreren VBar ſſeziel

der Taſche und einem unbekannten Juſtand
angetreten hatte. Anbequem war dieſer Ragen
für Bigot, denn alles ruhte in die unzu ſeinen Schultern. Jm Labora arm be
arbeiten und nebenher noch e
Gläubiger z vertröſten, das Mut

k.etwas viel für einen einzelnen nen ſolgt
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Statt beſonderer Anzeige
Heute mittag entſchlief ſanft nach kurzem Kranken
ſager, infolge eines Herzſchlages, mein inniggeliebter
Mann, mein herzensguter Vater, unſer lieber Bruder,
Schwager und Onkel, der Brauereidirektor

Karl Bauer
im 51. Lebensjahr.

Jn tiefſter Trauer:
Ilſe Bauer geb. Gremſe Jngrid Bauer
im Namen aller Hinterbliebenen.

Halle (Saale), Pforzheim, Feuchtwangen, Ahlsdorf,
den 3. Dezember 1938.

Wettinerſtraße 19.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Mittwoch, dem
7. Dezember, um 15 Uhr, in der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt. Freundltchſt zugedachte Blumenſpenden an Be
erdigungsanſtalt „Frieden“ H. Gericke, Fleiſcherſtraße 11, erbeten.

Mitteldeutſche National Zeitung

deutſchen Mann,

gedenken behalten werden.

Am 8. Dezember 1988 verſchied plötzlich
und unerwartet unſer Kamerad, der

Brauereidirektor, Li. d. Reſ. a. D

Karl Bauer
Wir verlieren in ihm einen guten

treuen Freund und
Kameraden, den wir in dauerndem An

Offizier Vereinigung
des ehemaligen Mansfelder
Feldark.Regts. Ar. 75

r.

Leben beendet.

Brauerei A.G.

Herr Direktor Karl
Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen

Kundſchaftskreiſen, größter Wertſchätzung erfreute,
bleibendes, ehrendes Gedenken bewahren.

der

Am 3. Dezember 1938 verſchied nach kurzer Krankheit unerwartet,
im 51. Lebensjahr, das Vorſtandsmitglied der Mitteldeutſchen Dusewaro

arbeiter, der ſeit nahezu 10 Jahren dem Unternehmen angehörte und
ſeine ganze Perſönlichkeit erfolgreich für dieſes einſetzte.

Dem viel zu früh Dahingegangenen, der ſich überall, beſonders in

Der Aufſichtsrat

Mitteldeutſchen Engelhardk Brauerei A.G.

Bauer
verdienſtvollen Mit

werden wir ein

jahr, unſer ſtellvertretender Betriebsführer

keit ein frühes Ende.
Der Entſchlafene, der faſt 10 Jahre uns allen

Mitarbeiter war und deſſen Charaktereigenſchaften
geweſen ſind, wird uns unvergeßlich bleiben.

der

e kurzer Krankheit ſchied am 3. Dezember 1938, im 51 Lebens

Herr Direktor Pg. Karl vauer

aus unſeren Reihen. Ein Herzſchlag ſetzte ſeiner unermüdlichen Tätig

Bekriebsführer und Gefolgſchaft

Mitteldeutſchen Engelhardk Brauerei A.G.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Mittwoch, dem 7. Dezem
ber 1988, um 15 Uhr, in der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

treuer Kamerad und
uns allen Vorbild

u

Me.AKeineswegs, es kommt Wesentlich auf

die Qualität des Schuhpflegemittels an.

Aber woran soll man diese erkennen?
Verlassen Sie sich ruhig auf Pilo. Pilo
ist das bewährte und hochmoderne
Pflegemittel für jeden Schuh und jedes

leder. Jetzt ist Pilo auch hier wieder
erhältlich. Pröfen Sie Pilo, und Sie wer-
den verstehen, daß viele behoupten:

Durch u. durch rostfr. Stahl

Kaſnmel-Bosteoh

„Zördig“

1 Ehlsffel 0,701 Etgabel 0,701 Eßmesser m. rostfreier Kling. 1,90

1 Abendbroigabel 0,65
1 Abendbrofmess. rostfr. Kling. 1,80

Kaffeelöffel 0,45
1 Kuchengabel mit Schneide 0,70

im Spezial-Besteckhaus

Juwelier Titel
Goldschmiedemeister
Halle (5.) Schmeers raße 12
Eigene Golds chmiede-Werkstatt

Eigene Gravier-Werkstatt

Familien Anzeigen

in die R

friedho

Unſer Ehrenvorſitzender

stadttat a. d. Franz Joeſt
iſt nach ſchwerer Krankheit am 4. Dezember 1938 im Alter von
66 Jahren zur großen Ruhe gegangen.
Ein begeiſterter, von einem Jdealismus für die
deutſche Ruderei und für denins Alter hinein aktiver Sportsmann hat ſein arbeitsreichesport erfüllter Kämpfer, ein bis

Das Werk dieſes für unſeren Verein unerſetzlichen Mannes,
ſein aufopferndes Schaffen, ſeine großen z und Erfolgeſichern dem Verſtorbenen ein blelbendes Geden

Halleſcher Kuder- Verein „Böllberg“ v. 1884 e. V.
Otto Metz, Vereinsführer

Halle (Saale), den 5. Dezember 1938.
Trauerfeier: Mittwoch, den 7. Dezember 1938, 11.30 Uhr Süd

(RegattaAnzug).

und
der

Die große

Familienzeitung

mit den meiſten

Familienanzeigen

iſt die

n ez
J

e

Nach kurzem und ſchwerem Leiden ging ganz plötzlich
und völlig unerwartet mein innigſtgeliebter Gatte,mein treuſorgender Vater, er einzig lieber Sohn

ter Schwiegerſohn, unſer Schwager und Vetter,

Paul Rentzſch
im 48. Lebensjahre für immer von uns.

Jn tiefſter Trauer
Markha Kentzſch geb. Kaufmann

Herbert Kentzſch
im Namen aller Hinterbliebenen.

Halle (Saale), Königſtraße 47.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 7. Dezember 1988, um
124 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt. VonVeileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.
an die Beerdigungsanſtalt Wilhelm Jahnke, Halle (Saale), Merſe
burger Straße 24, erbeten.

Zugedachte Kranzſpenden

Meine geliebte Frau, mein treuer Lebens
kamerad, unſere herzliebe, treuſorgende Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter, Schweſter und
Schwägerin

Olga Hulh geb. Weickart
am Sonntag im 609. Lebensjahre ſanftiſt

entſchlafen,
Jn tiefer Trauer
Hermann Huth u. Kinder

Halle (Saale) und Deſſau, den 5. Dez. 1088.
Merſeburger Straße 88.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Mittwoch, dem 7. Dezember, 14 Uhr, in der
großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungs
anſtalt „Pietät“ M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4,
entgegen.

Am 4. Dezember verſchied unerwartet unſer
Berufskamerad, der Malermeiſter

Max Dielrich
Wir gedenken ſeiner in Ehren.

Maler-Jnnung Halle (Saale).
Paul Fiſcher, Obermeiſter.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 7. De
zember, 18 Uhr, von der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofs aus ſtatt.

Für die innigen Beweiſe herzlichſter
Teilnahme beim Heimgange unſerer
lieben Entſchlafenen ſage ich hiermit
im Namen aller Angehörigen auf-
richtigſten Dank.

Franz Simon, Apotheker

Halle (Saale), im Dezember 1938.
Burgſtraße 3

Wir erfüllen hierdurch die traurige
Pflicht, das Ableben unſeres ArbeitsKameraden, des Maurerpoliers

Otto Schagf weſtewitz

bekanntzugeben.
Jn vorbildlicher Weiſe hat der Ver
ſtorbene viele Jahre hindurch ſeine

r Tätigkeit in unſerem Betrieb ausgeübt. Sein An
denken werden wir alle Zeit in Ehren
halten.

Bekriebsführer und Gefolgſchaft der
Firma Schönemann Schwarz, Halle.

Beerdigung Weſtewitz, 7. Dez. 1988, 15 Uhr.

ür die vielen Beweiſe herzlicher Anteilnahme
im Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen

spendet ſie das We V

Eleakiris ch o
S CHIRM-KRONEN

V. F. KaufholzKleine Ulrichstraße 18 (neben Ufa)

ſagen wir unſeren herzlichſten Dank.
Dölau, im Dezember 1938.

Ida Eue

Otto Eue
Kinder und Mutter.

Altes

Silber

an einem guten

Theater gias
Große Auswahl

von 6.00 RM an bei

Brillen- Schaeler
Staatlich gopröfter Opfikor
Große Steinstraße 29a
neben Schauburg

KinderwagenDecken Gold
und dazu passende Kauft Iuwelier

Kissenu. alle Kinderwagen TVVEL
zubehörteile Goldschmiede-

O weiterSchmeerstr. 12Untere Leipziger Str. gen Besen. ſſs758
Ecke Kl. Märkerstr.

Aus Ihrem Stoß
Anzug oder Mantel einschließlich guter
Zutaten von 30. RM. an, la Hitze

Gr. Märkorstr. 22mee e
äwaunasberktelgerung

werden öffentlich meiſtbietendſeveg ſofortige Barzahlung verſteigert

Dienstag, den 6. Dezember 1938,
10 Uhr, in Ammendorf „Elſtertal“:

1 Speiſezimmer, 1 Schreibmaſchine

(Torpedo) mit Tiſch, 1 Rauchtiſch,
1 Küchenbüfett, 1 Perſonenauto
1 Schreibtiſch mit Stuhl, 1 Bücher
ſchrank 1 Sofa, 1 Liegeſofa.

Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

T elämorrhoiden
sind lästigl

Verlangen Sie portofrei
Gratisprobo

ANuVALINAnuvalinfabrik Berlin SW et A737

Nickol Bocher, Kl. Brauhausstraße 11

FPensferfeder Schrämmeo
prima Schenertttchern

Leder- en Freund
Lindenstraße ss

sind der Stols unserer Frauen
und Mädchen. Auch die
Kleinen arbeiten fleißig mit
Beschäftigungsspielen aus dem

t t e r h a u e
Stickkästen mit Püppchen zum
Ansiehen 1.75 2.25 3.50
Klebespiele zum Arbeiten mit
Buntpapier 1.25 1.70 2.
Webgeräte 0.65 1.35 2.50

un

in
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S der GSeſamtansgabe über72 500) koſtet jedes Wort 11 Pfennig ſt
T 2MNZeKleinanzeigen t

Der Wortanzeigenpreis hat nur Süältigreit für vrivate Selegenyeitsanzeigen in einſpaltiger Ausführung

In der Ausgabe Halle a. Umgebung
82 400 koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

Ueemietüngen Gelüncen Neuer Transport beſter hoch
tragender, friſchmelkender und
durchſeuchterHerren Arbeiter

friſeur 2eſchäft wochenkarte u e Weg. c iſt in unſerer Ge 9ehöff unferauf ein Jahr zu ſchäftsſtelle am näußerſt günſtigen Riebeckplatz gee An die ſtehen ab heute zum Verkauf. GBedingungen zu funden worden Geſundheit denken Generalvertretung:
Thalysia Weihnachfsgebäſcke
schenken. Sie schmecken fabel-
haft und jeder kann sie gut

S verpachten. Ange
bote unter 384 36
NMRg,

Hauptviehverwerkung
für Mitteldeutſchland

Strecke Naundorf
Halle. Abzuholen

Vwogea)bittanMeine Klein-Continentol hefen ab

HalleS.,

Halle (Saale) Am Leipziger Turm, Ruf Sa. Nr. 27486 an die MN8, e 5 i (mit den neuen Tretstralle (Saale) Am Leipziger Turm Sangerhauſen e m v C 07 e m e ſt und pleiht mit den e ahlern)
e durch einen modernen n oder Halle Echwetſchre. zwel- u. Dreiräder, Trittroſler,

Miet durch ein feines neues Büfett. Sie finden bei mir r Wi ſler, i ßer Aſtraße 14. Fern pproller, in großer Auswahll e Geoucke eine besonders große Auswahl in kompletten S eng eine Anzeige Unser Ratenzahly
s e Zimmern sowie in allen nur denkbären Einzel- legt t mr e er27 l hren Aue g möbeln für Wohnzimmer, Schlafzimmer und Küche. Metallbett d eichtert die Anschaftung
her r Auch Couchs, Sofas und Sessel eind reichlich n t du in der eDreckers, 50 P. hege Den guten Qualitäten vorhanden. Meine Preise sind weite de an
Danker, HalleS., Halle (S), Geint. sehr niedrig; auch kann ich Ihnen sehr vorkteil- tie zu kaufen e c
Torſtraße 24. ſtraße 32. m hafte Zahlungs bedingungen einräumen. geſucht. Angebote e

s unter 384 41 an ra J rh Wehrrag n 75 J 9 MN3, HalleS., Halie-S., Schmeerstr.lehrling on alleinſtehen GOD G 231 J Gr. Ulrichſtr. 57.
zum 1. 4. 39 ge der Frau mit 2
ſucht. Willi Müller, Kindern geſucht. Eigene Tischlerei Lieferung frei Verkäsleiſchermeiſter, Angebote unter R W äüfeln s u. ist e an Böllberger Weg 4 und 12 77

M9 S. s nBahnhofſtraße 25 e Zugel. f. alle Darl.-Scheine. Gekaufte Möbelwerden 5 rahrgerei
S bei geringer Anzahlung bis Weihnachten zurückgest. n An ercheget

Verkäuferin avon z je Geludatücho h eburger T.reren v Maelct Aelter.. ſchwer. e
NahmaſchinAushilfe geſucht. Aluteeeicht Jieemarkt Verochiedeneo e nelgnet sich besonders als 2 ReformbettſtellenSammelhesteck Angebote unter u e Vett m. Meer g.i eines, maſſives toilette 25.-. PlüſchKaffeelöffel Stück -,85 r a Haus, Einfahtt, Finzel- Zwei Futter aus der Arbeit ab umr du ſefas Klewerſchrante

Efzlöffel Stück 1,70 Gr e Stall, Garten, ver ſchweine ugeben. Gitcauf an dung cr. Laſt um steeſten!
Ehmesser a Stück 2,50 k. W kauft für 7500 M. erteſſt jed Tagesrett n pertanfen e eranean webt aus Strümp u e

2 Angebote unter „verl. Königſtraße. fen, Reſten. Halle, Klubſeſſel,Ehgabeln Stück 1,70 Mädchen Sr. ist 86 an Zubw. Wucherer e ne DIE BRENNESSELn. 181 Ammendorf, udw. Wuchereraehraucht, verk. dilligAuf bequems Art können Sie Mit Kochkenntniſ Mi HalleS, Wally Bee Waldſtraße 36 m Straße 34, Ein Fa Stropp

sich nach u. nach 2inen schönen W 12. Gr. Ulrichſtr. 57. Zuf 557 80 das Familienblati gang Mühlweg Geiſtſtraße 52 Jeden Dienstag überall für 30 Pfennig
1 nna xSilbertafelschmuck zulegen Becer, Halle (Sy,

d Modhſche Krawatten BlankenſteinStraße 11. 5preiswert bei ee ER t en herrliche s G e s ch en k Obere Leipziger Straße 71 ſ ſ he Mädchen „Wir ſuchen unſere AhnenC We Geſchäfts Unſere nächſte, ſtets mit großem a henäſſig, für Halb heldveckehe erwartete ſippenkundliche Beilage mit ihremoder Tanztages- h wrrav h erſcheint amStellen Angebote dienſt in neuzeit 7 Mein gut gehenr. e n. Sonntag, dem 11. Dezember 1938.Haushalt gegen beamter ſerven, Delika sS n valdigen Antritt zwei gute Bezahlung ſucht 150, aus teſſen und Wein Bereiten Sie darum noch heute den Textge ledige geſucht. Angebote n. e Geſchäft iſt krank ür Jhre Klein Anzeige vor und reichenGeſchirrführer r u. I81 85 Privathand. Gute heitsbalber ſofort d en Lenttne vegen guten Lohn und Verpflegung. MNZ, HalleS., Vergütung und ſehr preiswert zuFahrt nach hier wird vergütet. Gr. Ulrichſtr. 57. Rückzahlung nach verkaufen. Frau
Weddigeſche Guksverwaltung T uebereinkunft. 2ouiſe BauerHengemühlen über Rheine 2 Angebot t Halle (S.), Otto

r. u. an eI 59 I u MNZ, HalleS., SchrankSir Gr. Ulrichſtr. 57. grammophonmit abgeschlossener Schulbildung für mein Aelterer und Nähmaſchine IZigarrenspezialgeschäft zum 1. April 19309 4gesucht. Rich. Heinze, Or. Steinstreße 71. Molkereiheeloeen Wanne e
fachmann zu verkaufen.verheiratet, ſucht Brille Merſeburg,Ztenung bei bein Telefonzelle almſener 9 z al Oskseeſcheidenen An parterre. ohne Kopf kg Run r n Es handelt sich um einen wirklich zarteni, Schweineſeret e vur er n Sitztruhe fetten, schneeweißen Fisch, keine Haus-wirtſchaft. Bin e der e antik, 180 Zenti frau versäume den preis werten Einkauf.c aden, Hallevertraut mit ſämt meter lang, Eiche 1 39en e Geiſtſtraße 47. Jeſchnite tat *enfisch ohne Kopf a kg 39

des Molkereifachs, loſem Zuſtandein Le net Wellenſittich Seife im Mäülleimer? zu verkaufen.
und Zucht, auch grüngelb, entflo men, gute Kunze,m. landwirtſchaft gen. Gegen Be de wohl jemand auf den Gedanken Kommen, r Riethertwfauſen.

e lichen Arbeiten, lohnung abzu Varde wegzuwerfen ſicherlich nicht Und denn zum Weihnachtslest
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Wird der Gau Mitte des DRl gefeilt?
Die Angelegenheit keineswegs spruchreif Die Bedenken gegen eine Teiſong

Untferredung unseres Sportschrittleiters Ploch mit dem Stellverfretenclen Gauföhrer des DR, Czurnowshi

Es iſt kein Geheimnis, daß der Gau
Mitte des Deutſchen Reichsbundes für
Leibesübungen, der die politiſchen Gaue
Halle Merſeburg, Magdeburg-
Anhalt und Thüringen umfaßt, in
mancher Beziehung keine Jdeallöſung darſtellt.
Es iſt daher wohl auch kein Geheimnis, daß
von Zeit zu Zeit immer wieder Beſtrebungen
auftauchen, dieſen Gordiſchen Knoten zu löſen.

Im Augenblick ſcheint jedenfalls wieder einmal
die Frage: „Soll der Gau Mitte aufgeteilt
werden, und wie ſoll er aufgeteilt werden
im Mittelpunkte des Jntereſſes gerückt zu
ſein. So hörten wir, daß der Tag wahrſchein
lich nicht mehr fern iſt, an dem der Reichs
ſportführer eine Neuaufteilung der Gaue des
DRL verkünden wird. Die Gerüchte gehen
dahin, daß durch Zweiteilung der jetzigen
Gaue Mitte und Bayern ſtatt der bisher
beſtehenden 18 Gaue 20 gebildet werden ſollen.

Solche Umbauwünſche regten ſich im Deut
ſchen Reichsbund für Leibesübungen ſchon ſeit
geraumer Zeit. Sie wurden mit beſonderem
Nachdruck verfolgt, als erſt die Oſtmark,
und nun das Sudetenland Anſchluß an
das Reich fanden. Doch waren damals die
Vorbereitungen noch nicht ſo weit gediehen,
daß man zu der erſten Organiſationsarbeit in
den neuen Reichsländern noch die zur Durch
führung „operativer Eingriffe“ in den Reichs
bundaufbau hätte auf ſich laden können.

Jnzwiſchen ſind nach unſeren Jnformationen
die Beſprechungen in dieſer Richtung nicht ab
geriſſen und ſo ſoll denn der Plan in greifbare
Nähe gerückt ſein, daß die Gaue Mitte und
Bayern geebnet und verkleinert aus der
Taufe gehoben werden ſollen.

Unſer Pl. Sportſchriftleiter nahm Gelegen
heit, den ſtellvertretenden Gauführer des
Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen,
Pg. Czarnowski, über ſeine Stellungnahme
zu befragen.

Wie ſo häufig im Leben, ſo kommt manches
jenen Stellen völlig überraſcht, die an und für
ſich zur Durchführung dieſer Aufgabe beſtimmt
ſind, und ſo iſt uns denn nach der Anterredung
mit Pg. Czärnowski Unzweifelhaft, daß dieſe
„geplante“ Zweiteilung des Gaues Mitte
im Augenblick lediglich wie ſchon ſo lange
ein Wunſch mancher iſt und dieſer Wunſch der
Vater des Gedankens war. Pg. Czar-
nowski teilte uns mit, daß er dieſe Löſung
nie und nimmer gutheißen wird, und daß
dieſe Löſung auch von der Gauführung in
Weimar wenigſtens zur Zeit und in an
gekündigter Form als untragbar angeſehen
wird. Pg. Czarnoweski ſtellte drei Punkte
heraus, die maßgebend für ſeine Stellung
nahme ſind, daß von einer Teilung unſeres
Gaues zur Zeit nicht geſprochen werden kann.

Der erſte Grund iſt, daß durch eine
Teilung vermutlich die politiſchen Gaue zer
riſſen werden müßten. Aber gerade die Struktur
unſeres Gaues Mitte iſt auf den drei poli
tiſchen Gauen aufgebaut und bis in die kleinen
Einheiten nach unten durchgeführt. Von einer
endgültigen Grenzbereinigung des Gaues Mitte
kann alſo nie und nimmer die Rede ſein, bevor

nicht durch die Reichsreform die Reichsgaue
geſchaffen worden ſind

Aber auch in ſportlicher Beziehung ſo
führte Pg. Czarnowski weiter aus
würde ſich dieſe Teilung für unſeren Gau nur
nachteilig auswirken.

Die zwei neu entſtandenen Gaue würden zu
klein werden und dadurch nicht nur den ge
ſamten Spielverkehr gefährden, ſondern auch
darüberbingus die leiſtungsmäßige Entwicklung
ſtark hindern. Es iſt aber gerade im Hinblick
auf unſere Stellung in der Welt als Sport
nation un im Hinblick auf die Olym
viſchen Spiele in Helſinki der Wunſch
unſeres Führers Adolf Hitler daß der
eiſtungsſtandard wo er auch immer möglich

S gehoben werden ſoll. damit Deutſch
in 1940 genau ſo ehrenvoll beſteht und ſeine
ührende Stellung als Sportnation der Welt
ehauptet, die ſie ſich 1936 in Berlin ſo ein
eutig erkämpft hat.

Aber auch in verwaltungstechniſcher Be
Zehung würde die Zweiteilung ein großes
ndernis für die weitere ſportliche Entwick
p. T da eine Mehrbelaſtung bedeuten.
et Cza rn o wski und dieſe Meinung

wohl jeder mit ihm ſagte klipp und
ar. daß es finanziell untragbar wäre, in dem
n des Gaues Mitte zwei Gauämter zu
heit da dieſe Arbeit wie ſonſt alle

nan im DRL. nicht mehr ehrenamtlich
er werden kann. Getroffen würden von
e Naßnahme zum Schluß aber wieder die

eine, denen eine finanzielle Unterſtützung
mehr gegeben werden könnte, da der Born,

aus dem die Zuſchüſſe gezahlt werden, er
ſchöpft iſt.

Wir glauben daher, daß die Meldung von
der Teilung unſeres Gaues weit den Tatſachen
vorausgeeilt iſt, und daß von der Reichs
ſportführung in dieſer Beziehung noch
nicht das letzte Wort geſprochen ſein ſollte,
auch wenn ſchließlich zum Schluß in irgendeiner
Form eine Bereinigung der Grenzen ſtattfinden
kann. Dieſe ſollten aber, wenn nötig, vermut-
lich wie wir bereits weiter oben erwähnten

erſt in früherer oder ſpäterer Zeit nach den
Reichsgauen aus der Taufe gehoben werden;
denn Sinn aller Organiſationen iſt.
ſich den politiſchen Gauen anzu
paſſen.

Um den Königspobol
5. bis 7. Januar in Stockholm

Nach einer Mitteilung des Schwediſchen
Tennisverbandes wird das Vorſchlußrunden
ſpiel zwiſchen Schweden und Deutſch

land vom 5. bis 7. Januar 1939 in Stockholm
durchgeführt. Ueber die Aufſtellung der Mann
ſchaften verlautet noch nichts. Man hört ledig
lich, daß Roderich Men zel ſich in Berlin
einem unerhört ſcharfen Training hingibt, und
man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß
der Wiener Georg von Meta xa ſein Partner
in Stockholm ſein wird.

9. bis 11. Dezember in Kopenhagen
Für den vom 9. bis zum 11. Dezember in

Kopenhagen ſtattfindenden Vorſchlußrunden
kampf Dänemark Frankreich haben
die beteiligten Nationen folgende Mannſchaften
genannt: Dänemark: Anker Jakobſen, Helge
Plougmann., Niels Körner und Velſchow
Rasmuſſen; Frankreich Jean Borotra,
Chriſtian Bouſſus, Bolelli und Jacques
Brugnon.

Hollands Tennisrangliſten
Nunmehr gibt auch der holländiſche Tennis-

verband ſeine Rangliſten für das zu Ende
gehende Jahr bekannt. Die Liſte der Männer
wird von zwei Spielern, T. Hughan und H.
„van Swol, angeführt, bei den Frauen ſteht
nach wie vor Frl. Couquerque an der Spitze

Eine Kampffolge von Kasse
Zum zweiten Male HfC Wocker gegen Lebstoncdot e

Die Kampffolge des am kommenden Sonn
abend im Thaliatheater in Halle von der
rührigen Boxabteilung des HFC Wacker
zur Durchführung kommenden, mit großer

Aufnahme: Schirner

Kleinwächter Leibstandarte „Adolf Hitler“

Spannung erwarteten Box-Großkampfabends
weiſt neben vier Rahmenkämpfen nachſtehende
ſechs Hauptkämpfe auf, an denen bekannte
Kämpfer der -Leibſtandarte Adolf Hitler-
Berlin unter Führung des langjährigen Deut-
ſchen Schwergewichtsmeiſters Hans Breiten-
ſträter beteiligt ſind. Es ſtehen ſich gegen
über:

Jm Federgewicht: Pollock-Berlin gegen
Kohlmann-Halle (mehrm. Gaumeiſter) Le ich t

gewicht: Pawlowitz-Berlin gegen Pabſt-
Halle; Mittelgewicht: Henſchel-Berlin
gegen AUtſchHalle (mehrm. Gaumeiſter); Hal b
ſchwergewicht: Schäfer-Berlin gegen
Lauenſtein-Leipzig; Halbſchwergewicht:
Kleinwächter-Berlin gegen Hach-Halle (Deut-
ſcher SA.Meiſter 1938, Deutſcher Kampfſpiel
ſieger 1938 und mehrm. Gaumeiſter); Sch wer
gewicht: Kleinholdermann-Berlin (Gau-
meiſter 1938, ſtand zweimal in der deutſchen
Nationalſtaffel) gegen Hauer-Leipzig (Gau-
meiſter).

Man darf wohl behaupten, daß dieſe Zu
ſammenſtellung geeignet iſt, den gewaltigen
Erfolg des vorjährigen Kampfabends mit der
Leibſtandarte in Halle, den rund 1500 Zu-
ſchauer miterlebten, noch zu übertreffen. Dies
um ſo mehr, zumal Halle nun endlich einmal
auch ſeinen zur Zeit erfolgreichſten Boxer Karl
Hach, der ebenſo wie Utſch für Punching
Magdeburg ſtartet, im Ring ſehen wird. Alſo
auf ins ThaliaTheater!

Aufn.: Eingeſandt
und sein Gegner Hach Magdeburg

Wer andern eine Grobe gräbtf
Jn Helſinki ſtellte Deutſchland

beim letzten Skikongreß den Antrag, den
Amateurparagraphen der Jnternationalen
Wettlaufordnung durch einen Zuſatz zu er
gänzen. Zweck und Ziel dieſes Antrages war,
bei den V. Olympiſchen Winterſpielen wieder
wie bisher Skiwettbewerbe durchführen- zu
können. Der Antrag wurde abgelehnt, und
unter ſeinen Gegnern befand ſich damals auch
die Schweiz. Damals ging es um die
Winterſpiele in Sapporo. Jnzwiſchen hat
Japan auf die Durchführung der Winter-
ſpiele verzichtet, und in ſeine Rechte trat die
Schweiz ein. Jetzt möchte die Schweiz den Be
ſchluß von Helſinki gern ungeſchehen machen.
Denn nun finden die Winterſpiele ja im
eigenen Lande ſtatt, und was wären die Spiele
wohl ohne Skiwettbewerbe?

Hierzu nimmt das Reichsfachamt Skilauf
wie folgt Stellung: Jn der Zeit vom 12. bis
zum 18. Februar tritt in Zakopane anläß-
lich der Skiweltmeiſterſchaften der Vorſtand
der Fis zu einer Sitzung zuſammen. Er iſt, da
es ſich nur um eine Vorſtandsſitzung handelt,
nicht in der Lage, die Durchführung der offi
ziellen Skiwettbewerbe in St. Moritz zu ge
nehmigen oder irgend ein Kompromiß abzu
ſchließen, da vorerſt die Jnternationale Wett-
kampfordnung geändert werden muß. Die
Aenderung kann nur auf einem offiziellen
Kongreß erfolgen. Um dies noch zu ermög

lichen, müßte ein a. o. Kongreß einberufen
werden, da der nächſte Kongreß erſt im Früh-
jahr 1940, alſo nach den Spielen in St. Moritz,
in Budapeſt zuſammenkommt. Um wiederum
einen ſolchen a. o. Kongreß anzuberaumen,
müßte unter den Landesverbänden der Fis ab
geſtimmt werden. Und dann wäre noch eine
Zweidrittelmehrheit notwendig!

Braunes Band von Deufschlancl 1939
Das „Braune Band von Deutſchland wird

auch im kommenden Jahre im Terminkalender
der Galopprennen nicht fehlen. München-Riem
veröffentlicht ſoeben die Ausſchreibung für die
Jnternationale Prüfung, die am 30. Juli in
der Hauptſtadt der Bewegung zur Entſcheidung
gelangt. Das Rennen vergibt wieder 100 000
Reichsmark, wovon 70 000 dem Sieger zufallen.
Verlangt werden 60 Unterſchriften, davon ein
Viertel aus dem Auslande Nennungsſchluß iſt
am 13. Dezember. doch ſind Nachnennungen
noch bis zum 4. April möglich.

Jockey J. Eperieſſy. der bekannte
ungariſche Hindernisjockey, hat in Berlin
Hoppegarten plötzlich ſeinem Leben ein Ende
gemacht. Die Folgen eines ſchweren Sturzes
in dieſem Sommer dürften den Ungarn zu
dieſem Schritt veranlaßt haben.
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Gemeinschoftscbeit
zwischen DRL und H.

Es herrſcht bei vielen DR Le Vereinen
noch immer eine reichliche Unklarheit über ihre
Zuſammenarbeit mit der H J., was ſich z. B.
auch in der Auffaſſung kennzeichnet, die Ver
eine hätten mit den Jugend-Mannſchafts-
kämpfen der HJ. nicht das geringſte zu tun.
Das iſt ein großer Jrrtum und das Gegenteil
deſſen, was erſtrebt werden muß. Darum ſei
klipp und klar immer wieder betont daß die
Mannſchaftskämpfe der HJ. in den einzelnen
Sportarten durchweg eine Gemeinſchaftsarbeit
zwiſchen DRL und HJ. ſind. Die Vereine
müſſen für die HJ., ſo wie ſie es früher für
ihre eigentlichen jugendlichen Mitglieder getan
haben, die Uebungsleiter ſtellen, ebenſo Hallen
und Plätze, und die Jugendlichen auf den
Wettkampf vorbereiten.

Die ganze fach liche Arbeit iſt reſtlos
Sache der DRL-Vereine, und auch im Wett
kampf ſteht die Mannſchaft als Mannſchaft des
Vereins. Dagegen gibt die Organiſations-
form der HJ. den Wettkampfweg an, der vom
Bann über das Gebiet zu den Reichswett
kämpfen führt. Die HJ. hat das größte
Jntereſſe daran, tüchtige Mannſchaften inner
halb ihres Bann- und Gebiets-Bereichs zu
haben, damit ſie ſich mit. ihnen bis zu den
Reichsmeiſterſchaften der HJ. durchkämpfen.

Die Vereine mit ihren Uebungsleitern ſind
dabei diejenigen, welche die Leiſtung auf
bauen und fördern. Darum ſollen die in den
Bannen eingeſetzten Fachwarte nicht müde
werden, die DRL- Vereine immer wieder auf
zurütteln und aufzurufen, ſich mit ihren
Jugendlichen an den Mannſchaftskämpfen zu
beteiligen, wie umgekehrt die DRL-Vereine
den Willen aufbringen müſſen, die Arbeit
kräftig anzupacken. Es lohnt ſich für beide,
bringt beiden Freude und Nutzen, wie jede
Gemeinſchaftsarbeit.

Arbeifstoqgunq der Konuten
Die Renntermine für 1939

Unter Leitung des Gaufachwarts für Kanu
ſport, Hackmann, hielten in Halle die ver
antwortlichen Männer für Kanuſport im
Gau Mitte eine Arbeitstagung ab. Der an
ſchließend vom Gaufachwart gegebene Rückblick
über die geleiſtete Arbeit in dem Jahre 1938
zeigte klar, daß der Kanuſport ein gutes Stück
vorangekommen iſt.

Der Gauobmann für das Rennweſen,
Krüper-Magdeburg, gab darauf die
Termine für 1939 bekannt. Danach finden im
Gau folgende Veranſtaltungen ſtatt:

23. April 1939: Tag des deutſchen Kanu
ſports; 7. Mai: Langſtreckenregatta der Kreiſe;
21. Mai: reichsoffene Langſtreckenregatta in
Roßlau; 4. Juni: Kurzſtreckenregatta der
Kreiſe; 8./9. Juli: reichsoffene und Gau
meiſterſchaften für lange und kurze Strecke in
Bernburg; 20. Auguſt: Gauſtaffelmeiſterſchaft
in Burg. Die Gaupfingſtfahrt erfolgt auf der
Mulde von Eilenburg bis Deſſau.

Sodann folgte der Bericht des Gauobmanns
für Wandern und Lagerweſen Kam. Buch
hol z (Halle), welcher über die Aufgaben der
einzelnen Wanderwarte in den verſchiedenen
Kreiſen ſprach. Die Frauen in den Vereinen
für unſeren Sport zu gewinnen, dieſes Thema
war der Gaufrauenfachwartin Kameradin
Buchholz vorbehalten.

Gebietsfachwart Kam. Leibrich (Bern
burg) ſprach über die Neubildung der Jugend
arbeit in den Vereinen. Aufgabe ſei es, durch
die Sportdienſtgruppen die Jugend für den
Kanuſport zu gewinnen, damit der Kanuſport
eines Tages nicht ohne Nachwuchs daſtehe.
Den Schluß der Tagung bildeten die Berichte
der Kreisfachwarte der 15 Kreiſe.

Holles Schötzen in Front
Ausgezeichnete Schießergebniſſe

Der Gau Mitte des Deutſchen Schützen
verbandes brachte erſtmalig in Magdeburg
einen Lehrgang für Spitzenkönner für inter
nationale Wettbewerbe zur Durchführung. Jm
Wehrmannſchießen mußten je 20 Schuß in den
drei bekannten Anſchlagsarten auf die zwanzig
kreiſige Lorenzſche Figurenſcheibe aus
175. Meter Entfernung abgegeben werden.
Trotz des während des Schießens herrſchenden
ſchlechten Wetters wurden von den Schützen
beachtliche Ergebniſſe erzielt.

Jn dieſer Waffengattung überragten wieder
einmal die Hallenſer Schützen, die die drei
beſten Ergebniſſe herausholen konnten. Als
beſter Schütze erwies ſich Heynich (Giebichen
ſteiner Schützengilde Halle) der von 1200
möglichen Ringen 990 ſchoß. An nächſter Stelle
folgt Schirmer (Giebichenſteiner Schützen
gilde Halle) mit 954 Ringen, ihm folgen
Prinzler (Halleſcher Schützenbund) 930 und
Rackwitz (Giebichenſteiner Schützengilde)
930 Ringe, Elze (Ballenſtedt) 908 Ringe.

Beſter Kleinkaliberſchütze war Jürgens
(Ballenſtedt) mit 538 Ringen. Zweiter wurde
Racckwitz (Giebichenſteiner Schützengilde
Halle) mit 530 Ringen vor Schirmer vom
gleichen Verein mit 529 Ringen.

96 gegen Wacher erst Neuſahr!
Das zwiſchen den beiden halliſchen Fußball

pionieren HFC. Wacker und VfL abgeſchloſſene
Freundſchaftsſpiel muß infolge der für Weih
nachten feſtgeſetzten Pflichtſpiele auf einen
ſpäteren Termin verſchoben werden. Die
Vereinsführer haben ſich dahingehend ge
an We daß ihre Mannſchaften am Neufjahrs
tag die Klingen kreuzen.
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Die Erkenninis, wie wertvoll ein Versiche-
rungsschutz gegen Unfälle ist, hat
sich in den letzten Jahren stark verbreitet.
Noch dem gegenwärtigen Stande sind näm-
lich bereits 28 500 000 Personen (im Altreich)

gegen Unfall versichert

Einsatz von Frauenarbeit
Bevölkerungs politiſche Gefahren

Jnnerhalb eines Monats hat die Zahl der
arbeitenden Frauen um 50000 zugenommen.
Dabei werden die Frauen jetzt nicht mehr nur,
wie in früheren Jahren, vor allem im Textil
gewerbe, in der Nahrungsmittelinduſtrie und
in häuslichen Dienſten beſchäftigt, ſondern ſie
beſetzen in zunehmendem Maße auch Arbeits
plätze, die bisher den Männern vorbehalten
waren. So wurden im Braunkohlenbergbau
des Brandenburger und Torgauer Reviers
und in der Hütteninduſtrie Frauen für
leichtere Arbeiten eingeſtellt.

So ſehr es auch verſtändlich iſt, daß der
Mangel an männlichen Arbeitskräften die
Frauenarbeit ſtärker als bisher in den
Vordergrund rücken läßt, darf man doch nicht
verkennen, daß hierin bevölkerungs-
politiſche Gefahren liegen. Denn die
Fran ſoll in erſter Linie Mutter und damit

ie Hüterin des Nachwuchſes der Nation ſein.
Deshalb iſt es notwendig, daß die Ausdehnung

der r e gründſätzlich nur zeitweilig in Erſcheinung tritt.

Trübe Hoffnungen Englands auf Südosteuropa

Deutfschland zahlt die besten Preise
Rumänien braucht nur Wirtschaftskredite Politische Schulden sind ein zweischneidiges Schwert

Wenn es nach den Artikeln ginge, die in
der Londoner Preſſe zu leſen ſind, dann galt
die Auslandsreiſe des rumäniſchen
Königs Carol ausſchließlich dem Beſuche
der engliſchen Regierung. Die anſchließenden
Beſuche in Belgien und Frankreich, insbeſondere
der Beſuch in Deutſchland, waren privater, lies
untergeordneter Bedeutung. Soweit das äußere
Empfangszeremonielk in Frage ſteht, mag die
Deutung zutreffen, ſoweit der ſachliche Beweg
grund der Reiſe des rumäniſchen Königs in
Frage ſteht, ſo dürften ſeine Ausſprachen mit
dem Führer und mit Hermann Göring
von mindeſtens ebenſo großem Gewicht geweſen
ſein, wie die Beſprechungen im Buckingham
Palace und in der City.

Der wichtigste Markt
Es ſind gelegentlich in den letzten Monaten

Aeußerungen gefallen, als ob England ſich in
Südoſteuropa desintereſſieren wolle. Da
von kann in Wirklichkeit keine Rede ſein. Man
würde es, wie wir noch kürzlich darlegten,
nach wie vor in London am liebſten
ſehen, wenn Rumänien ſich politiſch möglichſt
weit auf England ſtütze. Man ſcheint aber ſeit
der Londoner Tage des Königs Carols in
London beſſer einzuſehen, welche Schwierig
keiten eine ſolche Politik hat. Man ſieht, daß
man als Kunde Rumäniens immer nur eine
untergeordnete Rolle ſpielen kann. Man
glaubt auch nicht mehr unbedingt daran, daß

man dieſen Mangel durch Kredite und poli
tiſche Bekenntniſſe ausgleichen könnte.

König Carol hat dieſes muß feſtgeſtellt
werden in London nichts geſagt, daß
extremen engliſchen Hoffnungen Vorſchub leiſten
könnte. Er hat zwar ſeine warmen Sympathien
für England zum Ausdruck gebracht, beſonders
hat auf die Oeffentlichkeit gewirkt, daß er ſeine
Abſtammung von der Königin Viktoria be
ſonders betont hat. Aber in den wichtigeren
Geſprächen zwiſchen den vier Wänden und mit
den Männern der City dürfte er erklärt haben,
daß für Rumänien ein gutes Ein
vernehmen mit Deutſchland uner-
läßlich ſei. Der deutſche Markt iſt in dieſem
Jahre noch um vieles gewachſen und um eben
ſoviel für Rumänien wichtiger geworden.
Er liegt frachtgünſtig und Deutſchland zahlt
die beſten Preiſe. Englands Verſprechun
gen, Rumänien mehr abzukaufen, ſind im
weſentlichen auf dem Papier geblieben.

Kredit-Gerüchte
Das ſogenannte „große Weizen

geſchäft“ iſt nur zur Hälfte und nur unter
großen Schwierigkeiten zuſtande gekommen.
Auch die 200 000 Tonnen Weizen wären wohl
nicht gekauft worden, wenn ſich England nicht
auf dieſe Weiſe hätte für die Schulden bezahlt
machen können, mit denen Rumänien ſeit
einigen Monaten im Rückſtand iſt. Am Tage

Das einheitliche Sparbuch Kommt
Reichsgültige Einrichtung Ausführungen des Präsidenten Heinze

Jn Anweſenheit zahlreicher Vertreter
ſudetendeutſcher Sparkaſſen wurde geſtern in
Breslau der Schleſiſche Sparkaſſentag mit
einer Kundgebung eröffnet. Es ſprach der
Präſident des Deutſchen Sparkaſſen und Giro
verbandes, Miniſterialdirektor Dr. Heinze
über die Aktivierung der Sparkaſſenarbeit.

Nachdem der Vortragende darauf hinge
wieſen hatte, daß am 12. Dezember das
Preußiſche Sparkaſſenreglement ein Geſetz,
das zum Teil noch heute gilt, 100 Jahre in
Kraft ſei, ſprach er über die Ausdehnung der
Poſtſparkaſſe auf das ganze Reich. Die
Poſtſparkaſſe werde der Sache nach die Vor
ſchriften des Reichsgeſetzes über das Kredit
weſen betreffend den Sparverkehr einhalten-

Wenn die Poſtſparkaſſe ihre Poſtſparein
lagen mit einem Zinsſatz ausſtatten werde, der
grundſätzlich v. H. unter dem ſonſt für Spar
einlagen mit geſetzlicher Kündigungsfriſt all
gemein gültigen Satz liege, ſo ſei damit die
Einordnung der Poſtſparkaſſen in das all

Eines der ernstesten Probleme überhaupt

Schwerste Arbeitsüberlastung
Das Ergebnis einer Untersuehung des Reichskuratoriums für Technik

Die große Erfolgsbilanz der Arbeit des
Landvolkes, die der Reichsbauernführer in
Foslar verkündete und die ſich in der Leiſtungs
ſteigerung auf allen Gebieten und am ſinn
fälligſten in der Rekordernte der letzten Jahre
ausprägt, iſt zu einem beträchtlichen Teil der
Haltung der Landfrau zu verdanken. Um
die Leiſtung des Landvolkes aber voll würdigen
zu können, dürfen die Umſtände nicht überfehen
werden, unter denen dieſe Leiſtungen zuſtande
gekommen ſind. Es muß vor allen Dingen be
rückſichtigt werden. daß dieſe Erfolge erzielt
wurden mit einer ſtändig ab nehmenden
Zahl von Arbeitskräften. Jn den
letzten Jahren haben 700 000 bis 800 000
Arbeitskräfte das Land verlaſſen, um in den
Städten zu einer anderen Beſchäftigung hin
überzuwechſeln. Die volle Bedeutung dieſes
ungeheuren Rückganges an Arbeitskräften kann
man aber erſt dann ganz erkennen, wenn man
ſich klar macht, daß die Erzeugungsſchlacht und

ihre Verſtärkung im Rahmen des Vierjahres
planes einen ſehr erheblichen Mehraufwand an
Arbeit erfordert.

Von dieſer Mehrbelgſtung iſt in beſon
derem Maße die Landfr.au betroffen
worden. Durch den Mangel an Landarbeitern
mußte auch die Frau neben ihrer Arbeit in
Haus, Hof und Stall, immer mehr bei den
Feldarbeiten einſpringen. Dadurch, daß viele
Landmädel, die vorher der Mutter bei den
häuslichen Arbeiten ſehr weſentlich geholfen
hatten, in die Stadt zogen, hatte die Bäuerin
auch deren Arbeitsanteil zu übernehmen. So
wird die Tatſache verſtändlich, daß die
Bäuerin oft mehr Arbeit leiſtet
als der Bauer ſelbſt. Wie Unter
ſuchungen des Reichskuratoriums für Technik
in der Landwirtſchaft ergeben haben, lag bei
den unterſuchten Betrieben die Arbeits
ſtunden leiſtung der Bäuerin im
Durchſchnitt um 10 v. H. höher als
die des Bauern. Um bei der Bewertung
von einer Norm der re Beſchäftigungs
dauer ausgehen zu können, wurde der zehn
ſtündige Arbeitstag, alſo 300 Tagewerke im
Jahr, als normale Beſchäftigungsdauer ange
nommen. Bei den unterſuchten Betrieben er
gab ſich, daß die Bäuerin nun nicht nur
dieſe 300 Tagewerke im Jahr leiſtet, ſondern

z. B. 396, 419 oder gar 438 Tage
werke.

Auch wenn man die verſchiedenen Anteile
der einzelnen Arbeitsarten am Geſamtarbeits
aufwand betrachtet, ſo zeigt ſich die außer
ordentlich ſtarke Belaſtung der Bäuerin.
17 v. des Geſamtarbeitsauf-wandes entfallen allein ſchon auf
die Haus und Stallarbeiten, wo-
von die Hausarbeiten vollkommen und die
Stallarbeiten zumindeſt zu einem ſehr großen
Teil von der Bäuerin verrichtet werden. Aus
der Höhe des Anteils dieſer beiden Arbeiten
am Geſamtarbeitsaufwand ergibt ſich auch die
Wichtigkeit des Einſatzes arbeitsſparender
Hilfsmittel und die Notwendigkeit einer ſinn
vollen Einteilung gerade dieſer Arbeits
vorgänge.

Dieſe Arbeitsüberlaſtung des Landvolkes
und insbeſondere der Landfrau als eine Aus-
wirkung des Arbeitermangels und der Landflucht ſt jetzt ein Problem geworden, das
nicht nur das Landvolk angeht, ſondern das
ganze deutſche Volk betrifft. Denn in
der dauernden Ueberbelaſtung der Landfrau

gemein für Kreditinſtitute verbindliche Zins
abkommen gewährleiſtet. Wenn auch die Spar
kaſſen mit dem bisher Erreichten ihnen ſind
über 18 Milliarden RM. Spareinlagen anver
traut, die auf 38 Millionen Sparkonten des
alten Reichsgebietes verwaltet werden, zu
frieden ſein könnten, ſo ſei es doch ſelbſtver
ſtändlich, daß ſie ſich bemühten, den vorhan
denen leiſtungsfähigen Apparat noch weiter
auszubauen. So kämen die Sparkaſſen der vor
einiger Zeit aufgeſtellten Forderung nach einem
Einheitsſparkaſſenbuch jetzt inſoweit
nach, als ſie als erſten Schritt für den von
allen Seiten gewünſchten reichsgültigen Spar
verkehr ein einheitliche s Sparbuch
ſchaffen. Die Einführung dieſes reichsgültigen
Sparverkehrs ſolle die Möglichkeit geben, die
Sparer gegebenenfalls darauf hinzuweiſen, daß
ſämtliche deutſchen Sparkaſſen bereit ſeien,
Auszahlungen bei Vorlegung dieſes Buches zu
leiſten.

der Landfrau
Selbst 438 Tagewerke geleistet

liegt eine ſehr große Gefahr für die weſent
lichſte Aufgabe des Bauerntums: Bluts
quell der Nation zu ſein. Die wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten, die in der Arbeiternot
und der Ueberbelaſtung liegen, ſtehen aber
faſt in einem Widerſpruch zu dieſer für den
Beſtand des Volkes lebensnotwendigen Auf
gabe. Denn die Verhältniſſe, die wir heute
in dieſer Beziehung auf dem Lande antreffen,
nehmen der Bäuerin ja faſt ſchon die Möglich
keit, eine zahlreiche Kinderſchar heranzuziehen.
Wenn die Landfrau durch die Fülle der
drängenden Arbeit, die auf ihr laſtet, buch
ſtäblich keine Zeit hat, Kinder zu
bekommmen, ſo iſt das ein Problem, das
nicht mehr als ein wirtſchaftliches oder ſoziales
angeſprochen werden kann, ſondern das eine
nationalſozialiſtiſche Lebensfrage
darſtellt.

So wird, wie es in Goslar unmißverſtänd
lich zum Ausdruck gekommen iſt, das Problem
des Landarbeitermangels nicht mehr lange wie
bie er mit Hilfsmaßnahmen bekämpft werden
können. Der Zeitpunkt, zu dem eine grund
ſätz liche Löſung unaufſchiebbar wird, rückt
immer näher.

Wirtschaftliche Rundschau
Ernennung zu Wehrwirtſchaftsführern

In Anerkennung ihrer Verdienſte um die Stär
kung der deutſchen Wehrwirtſchaft wurden der Ber
liner Gauwirtſchaftsberater Prof. Dr. Hunke
und Dr. Jng. Dr. mont. e. h. Otto Peterſen
geſchäfts führendes Vorſtandsmitglied des Vereins
Deutſche Eiſenhüttenleute, vor Reichswir:ſchafts
miniſter zu Wehrwiriſchafisführern ernannt. Dieſe
Ernennung d gleichzeitig als Berufung in den
Wehrwirtſchaftsrat bei der Reichswirtſchaftskammer.

D Prof. Hunke iſt bekannt als einer der erſten
Vorkämpfer der nattonalſozialiſtiſchen Wehr
wirtſchaft.
Dritter WeltErdöl Kongreß in Berlin

Der II. Welt-Erdöl- Kongreß findet
in der Zeit vom 9.-15. Juni 1940 in Berlin ſtatt.
Miniſterpräſident Generalfeldmarſchall Göring
hat ſich bereit erklärt, der Schirmherr dieſes Kon
greſſes zu ſein. Das Ehrenpräſidium hat für dieſen

Kongreß Reichswirtſchaftsminiſter Funk über
nommen. Der Kongreß erregt ſchon jetzt das Inter
eſſe der internationalen Fachwelt.

Deutſch ſchweizeriſche Vereinbarungen
Die nach kurzer Unterbrechung am 25. November

1938 fortgeführten Wirtſchafteverhandlungen zwi
ſchen einer deutſchen und einer ſchweizeriſchen Kom
miſſion haben zur Unterzeichnung verſchiedener
weiterer Vereinbarungen geführt.

Kennziffer der Großhandelspreiſe

Die Kennziffer der Groß handelspreiſe ſtellt ſich für den 30. November 1938 auf
106,2 (1913 1006); ſie iſt gegenüber der Vorwoche
(106,3) wenig verändert. ie Kennziffern der
Se Wee lauten: Agrarſtoffe 107,1 (0,4 v. H.),

oloni- waren 94,7 0,1 v. H.), induſtrielle Roh
ſtoffe und Halbwaren 940 6,1 v. H.) und in
duſtriede Fertigworer 125.4 (unverändert).

der Ankunft König Carols in London wußte
die Preſſe zu berichten, warum er „wirklich“ in
die engliſche Hauptſtadt komme. Er wolle über
einen Kredit von 15 Mill. Pfund (180 Mill
RM.) verhandeln. Man hat ſich in Bukareſt
beeilt, dieſe Abſicht vorſichtig abzu
ſchw äſchen. Gewiß braucht Rumänien aus
manchen Gründen Geld. Aber König Carol
ſieht an den enormen Schwierigkeiten, die dem
Lande ſeit Jahren die i und Rück
zahlung der alten Schulden macht, ein wie
zweiſchneidiges Schwert ſolche Staatsanleihen
ſind. Er dürfte den Vorſchlag gemacht haben
dem Lande Wirtſchaft. skredite, d. h.
den Warenbezug aus England auf Kredit
grundlage zu ermöglichen. Man iſt auf Ver
mutungen angewieſen, ob und inwieweit er
dabei auf Gegenliebe geſtoßen iſt. Jn England
iſt zur Zeit die Geneigtheit zu privaten
Kapitalankagen in Rumänien gering. So un
angenehm dieſe Erkenntnis für die Engländer
auch ſein mag, ſie ſehen, daß man Geld nach
Rumänien nur geben fgnn wenn das deutſch
rumäniſche Verhältnis klargeſtellt iſt. Dieſes
hinwiederum ſetzt voraus, daß dem deutſchen
Kaufmann in Rumänien dieſelben Möglich
keiten gebeten werden müſſen, wie etwa dem
Engländer oder Franzoſen.

Das rumänische Erdör
Rumäniens Staatseinnahmen fließen zueinem entſcheidenden Teil aus den érdel

verkäufen, Die Erdölproduktionen und die
Ausfuhr ſind in dieſem Jahre bedenklich zurück
gegangen. Es müſſen neue Gebiete erſchloſſen
werden. Dafür bedarf es nicht nur des
Kapitals, ſondern auch ſicherer Abſatzmärkte
Der ſicherſte Abſatzmarkt bleibt auch für Erdöl
Deutſchland. Man ſieht das in London
aus wehrwirtſchaftlichen Gründen ungern
ein Artikel, im „Economiſt“, beweiſt das
neuerlich aber Rumänien dürfte klarge
macht haben, daß es vor dieſer Situation die
Augen nicht zu verſchließen wünſche. Hinzu
kommt, daß der rumäniſche Außen
handel in den letzten Monaten kataſtro
phal zurückgegangen iſt. Die Ausfuhr
betrug im Oktober nur 1870 Mill. Lei gegen
über 3031 Mill. Lei im Vorjahre. Jnsbe
ſondere iſt die Ausfuhr nach Weſteuropa zurück
gegangen, die nach Deutſchland ſank nur um
10 v. H. Die Folge iſt ein weiterer Rückgang
der Deviſeneinnahmen und der für die Be
dienung der Auslandsſchulden freien Beträge.

„Davon abgeſehen verſchlechtert ſich auch innen
politiſch die Stimmung der Bauern, die ihren
Weizen nicht oder nur zu ſchlechten Preiſen
verkaufen können.

Wie immer man alſo auch die Lage anſehen
mag und welche Wünſche man auch immer in
England oder in Rumänien haben mag die
Vernunft drängt dahin, ſich mit Deutſchland
einwandfrei zu verſtändigen. Wenn die Zu
ſammenkunft König Carols mit Hermann
Göring dafür eine Grundlage geſchaffen hat,
ſo wird das nicht zuletzt den wohlverſtandenen
Jntereſſen Rumäniens dienen und jedenfalls
für das Land der entſcheidende Erfolg der
Reiſe des Königs geweſen ſein.

Die Wirtschaft des Gaues
AktienMalzfabrik Landsberg

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Aktien
Malzfabrik Landsberg, LandsbergHalle (S.), wurde der Abſchluß für das Geſchäfts
jahr 1937/38 feſtgeſtellt. Nach reichlichen Abſchrei
bungen und Rückſtellungen ſoll der auf den 23. 2
1938 einberufenen HV. die Ausſchüttung einer
Dividende von wiederum 88 v. H. Dividende vor
geſchlagen werden. Für das neue Geſchäſtsjahr
iſt die Geſellſchaft in reichlichem Umfang mit Auf
trägen verſehen unb mit Rohſtoffen eingedeckt.

Halleſche Salzwerke Chemiſche Fabrik Kalbe
Die Ortsausſchüſſe Berlin, Hamburg und Han

nover der Ständigen Kommiſſion für Angelegen
heiten des Handels in amtlich nicht notierten

die alte

Aktien ſind mit ſoſortiger Wirkung nur noumgetauſchten auf die neue Firma Halleſche
Salzwerke nd Chemiſche FabtKalbe AG. lautenden 2925 000 RM. i
Aktien 9750 Stück zu je 300 RM., Nr. 1
lieferbar.

8—=zJ
Thüringer Malzfabrik Großengottern AG.

Die Thüringer Malz fabrik Grekſegoktern AG., Großengottern, die im Geſchä
Jahr 1936/37 aus den Händen der Familie t
in Mühlhaufen in den Beſitz der Dortund damit in s anBeſitz überging, konnte im abgelaufenen Geſchäf

jahr 1937/38 ihren Rohertrag veträchtlich ſteig
und zwar von 101 252 RM. bei er
wendungen von 19 209 RM. auf 164 318 Mnn,
Löhnen und Gehältern von 52 732 bungeSteuern von 46 349 (8282) RM. und Abſchreinn
von 16 795 (25 812) RM. wirb ein Gewir ift
44 843 RM. ausgewieſen, um den ſich der äßigt.
vortrag von 83 294 RM. auf 38 450 RM. erma

Marktberichte
Berliner Melallnotierungen gulogrPreſſe in RM. für (00 Atlogr., Fenſter
Elektrolytkupfer 59,5. Feinſilber 35,50-30.0.

Magdeburger Zuckernofieringen pt. perZucker Notierungen. Gemahl. Melis L ruhig
10 Tage 31,35; per Dezember 31,50. Tende

Wetter: bedeckt.
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